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Heerſchan der deutſch 
Der Kieler Parteitag und ſeine Bedeutung. 

Die Derſer Sozialdemotratie iſt im ab in Kiel, der 
Stadt der Marinewerften und der beſchaulichen Gelehrfamkeit, 
ihren viesjährigen Parteitag zu beginnen. Er ſoll ein Parla⸗ 
ment der Rechenſchaftslegung und des Aufbaues werden: der 
Rechenſchaft über den Stand der Bewegung, über Gewolltes, 
Getanes und Unterlaſſenes; des Aufbaues neuer Wegſteine 
mid neuer Ziele. ů ů 

In ſechs Jahrzehnten leidenſchaftlicher Kämpfe iſt dieſe 
ſere Partei gewachſen unb geworden. Im vollen Wechſel⸗ 

ſpiel aller Kampfepochen: unaufhaltſam vorwärtsdrängend, 
manchmal aufgehalten, auch wohl zurückgeworfen, aber immer 
im Vorſtoß begriffen, das Ziel im Auge! Sechs Jahrzehnte 
lang galt als wichtigſte Maupit auf dem Wege zum Ziel der 
„iteie Volksſtaat“, die Republik, und wenn das Erfurtier Pro⸗ 
gramm von 1891 nicht mehr wie ſeine Vorläufer das Wort 
enthielt, ſo war doch über den Sinn ſeiner emokratiſchen 
Forderungen niemals ein Zweifel möglich. Jetzt iſt 

die Republik nicht mehr ein Teilziel 
unſeres Strebens, ſie iſt lebendige Gegenwart geworden. Sie 
muß nicht mehr erobert, ſondern verteidigt und ausgebaut 
werden. Das Streben nach Demotratie, das einſt im Sbrig⸗ 
leitsſtaat unſeren Kampf befeuerte, iſt der Notwendiackeit ge⸗ 
wichen, die im ſchweren Se einteen errichtete demolratiſche Republit gegen ihre offenen Feinde und ihre lauen Anhänger 
zu ſtützen und zu ſchützen. 

8* dieſem Stadium der Betrachtung ſteht der Parteitag von 
Kiel. „Die Aufgabe der Sozialdemokratie in ver Republil“ 
iſt einer ſeiner weſentlichſten Verbandlungspuntte. Es handelt 
ſich nicht allein um die taktiſchen Fragen: ob Koalition oder 
nicht Kpalition, ob Oppoſition oder poſitive Regierungsarbeit. 
Weſentlich und von grundlegender Beveutung für die fernere 
Derbettn der Partei iſt. daß ſie eine einheitliche Linie für ihr 
Verhältnis zu dieſer Repudlik findet, ein Verhälmis, vas ge⸗ 
tragen iſt von dem unbeugjamen Willen, die von der Partei 
Musbirn, Vieſes geſellſchaftlichen Kräfte der Erhaltung und dem 
Ausbau dieſes Staates dienſtbar zu machen. Sozjale Kümpfe 
ſind das Lebenselement der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. 
Sie führen zu können, ohne auf Schritt und Tritt durch die Machtimitttel Des Staates baran gehindert zu werden, iſt eine 
weßßeeh, Vorausſetzung ihres Gelingens. 

Nele greifbare Ziele ſind aufzuſtellen: 
vas Elend der deutſchen Kleinſinaterel, 

das ſich auch über die Revolution hinweggerettet hat, muß 
enblich beſeitigt und die deutſche Einheitsreyublit ertämpft 
werden. Die Sozialdemokratie, deren Ideenwelt weit über 
enge Reichsgrenzen hinweggreift, hat die moräaliſche Sendung, 
auch über die „Ländergrenzen“ hinweg das Panier der Ein⸗ 
Varteiing e auſzuſtecken. Eine Reihe von Anträgen zum 

arteitag ſtellt dieſe Forderung auf. Notwendig ift, daß ſie 
nicht in Reſolutionen begraben, ſondern zum einheitlichen 
Mittelpunkt der politiſchen Propaganda gemacht wird. Schon 
der nächſte Wahlkampf im Reiche ſollte unter dieſem Zeichen 
ſtehen. Ein großer Teil der nicht zu leugnenden Ve roſſen⸗ 
heit im Volte iſt dem Föderalismus geſchulde auf 

ů5 ruft, um das Duodezfürſtentu vubli 
ung aufrechtzuerhalten. Schon die Vielgeſtal⸗ 

a üngen, Verwaltu.gen und Länderparlamente 
verſchlingt einen ſo enormen Aufwand an Arbeitskräften, 

Lanz zu ſchweigen, daß die Parole des Einh⸗ 
nich den geiſtigen Voden bereitet jindet. 

. Stoht die Fiage unſeres Verhältmiſſes zur Republit und zu 
ihrer Ausgeſtaltung noch immer im Mittelpunkt des Intereſſes, 
ſo iſt die zweite Frage, die dem Parteitag das Gepräge geben 

irfte, die unſeres Verhältniſſes zur Landwirtſchaft und zu 
den in ihr arbeitenden Menſchen. 

Die Beratungen über das Agrarprogrumm 
werden von weittragender Bedeutung für die Geſamtpartei 
ſein. Seitdem in Breslau 1895 der Entwurf eines Agrar⸗ 
programmes abgelehnt wurde, iſt die Partei zwar nicht un⸗ 
iätig auf dieſem Gebiete geblieben. In allen Landesteilen 
haben unſere Genoſſen viel mehr für die Landbevölkerung 
gearbeitet, als das nach außen in Erſcheinung trat. In den 
Landtege Leeitrflußten ſie wie im Reichstag die Geſeszgebung 

       

    

     

    

in ſoꝛi „iedoch nehi aus prattiſchen Tages⸗ 
erwãg 'eraus, als nach flar umriſſenen Richtlinien. Es 
liegt au der Hand, Ei ein folches Verfahren nicht für alle 
Zutuuft gelten kann. Mag daher der Programmemwürrf der 
Agrarkommiſſion in ſeiner theoretiſchen Begründung und ſeiner 
praktiſchen Geſtaltung auch noch Mängel aufweiſen, ſo iſt d. 
zu begrüßen, daß die Partei endlich dazu kommen will, au⸗ 
für ihre fernere Arbeit auf dem Lande und für das Landvoll 
fialte Ziele herauszubilden und dieſe Arbeit planmäßig zu ge⸗ 

n. 
Der Parteitag in Kiet ſieht die Sozialdemokratie im Zu⸗ 

ſtande der Stabiliſation und der Selbſtbeſinnung. Die Zeit 
der ſprunghaften Entwicglung iſt vorüber Aus der Meriode 
der Nuragitation iſt die Partei in die der Beharrung und der 
Verantwortung Woch Miegen w Aber Beharrung bedeutet 
nicht Stagnation. Xoch liegen weite Gebiete des ſozialen und 
politiſchen Li s brach. Sie harren deſſen, der ihre Bearbei⸗ 
iung in Angriff nimmt. Die rtei muß ſich bereit balten. 
neben den bisberigen Sirknügsmeihoden neue zu verwenden 
und auch auf ihrem beſonderen Felde die Rationgliſierung der 
Kräfte zu betreiben. Die Kulturreattion, die ſich heute mehr 
lehs⸗ mehr breit macht, zeigt uns, wie notwendig das Hervor⸗ 

ren 

  

       

unſerer kulturpolitiſchen Ideale 

iſt. Die Maſſe der heranwachſenden Jugend in Stadt und 
Sand wartet auf vdas Zeichen, das mrem inſtinktiven Verlangen 
kulturelle und politiſche Bahnen weiſt. Die Sozialdemokrante 
darf ſich ihr nicht verſagen. Sie muß und wird jer kapitaliſti⸗ 
ſchen Reaktion begeqanen mit dem Kampf um neue Lebens⸗ 
möglichkeiten in geiſtiger Jreiheit und wirtſchaftlicher Siche⸗ 
rung, im Zeichen der Demokratie und des Sozialismus. 

   

  

  blemen belaſtet wär: Nür wäre es intereffant, zu erfahren, 

Sonnabend, den 21. Mai 1027 

    

ů Safildenobrutie 
Vor der Eröffnumg des Kieler Porteitages. 
Der Parteivorſtand traf am Freitagabend in Kiel ein. 

Schon in der Vorballe des Bahnhofs erwartete ihn eine 
dicht gedrängte Menſchenmenge, die ihn mit herzlichen Zu⸗ 
rufen begrüßte. Als dann die Ungerommenen auf die Frei⸗ 
treppe traten, die zum Platz vor dem Bahnhof hinunter⸗ 
ſührt, bot ſich ihnen ein überwältigendes Bild. Der weite 
Raum ſchwarz von Menſchen, vor roten Fahnen Überſät, im 
Vordergrund die Kieler Arbeiterjugend, vief hunderttaufend 
Mädels und Jungen in, kleidſamer Trach' mit wehenden 
roten Wimpeln. Alle ſind ſie da, die Roten Falken, die 
Kinderfreunde, die Reichsbannerjügend, die Jugendgrup⸗ 
pen der Arbeiterſportverbände, nicht zuletzt der Verein 
„Republik“, der in Kiel die beſondere Schutzgarde der So⸗ 
zialdemokratie bildbet. Genoſſe Eggenſtädt begrüßte die 
Gäſte namens der Partei und endete mit einem dreifachen 
Heil, deſſen Echo au den Häuſermauern aufbrandete. Die 
Reichsbannerkavelle ſpielte, daun antwortete Gen. Wels mit 
einer weithin hallenden Auſprache des Dankes. Er grüßte 
die Jugend des kommenden Kämpfergeſchlechts. Dann be⸗ 
gab ſich der Parteivorſtand zu dem nahegelegenen Hanſa⸗ 
Hotel, wo er Quartter genommen hat. Ein Trommler⸗ und 
Bläſerchor und die Jugend machen den Vortritt. Wehende 
rote Wimpel ſchliesen ſich an. Jubelnde Hochrufe aus   

18. Jahrgang — 

  

jugendlichen Kehlen. Dann iſt der Empfang beendet. In⸗ 
zwiſchen marſchieren die Maſſen mit roten Fahnen und Muſik durch, die Stadt zum Gewerkſchaftshaus, das feſtlich illuminiert iſt. Hier hält Gen, Dittmann eine zweite An⸗ 
ſprache, die Internationale ertönt. So ſteht die ganze Stadt 
im Zeichen des kommenden Parteitages. Jedermann in Kiel erfährt, daß die Sozialdemokratie hier ihre Heerſchau 
ſtehen wird. und daß die Maſſen der Arbeiterſchaft zu ihr 

tehen. 

Der Jall Hoefle im Barmatprozeß. 
In der geſtrigen Verhandlung des Barmatprozeſies befaßte 

ſich das Gericht eingehend mit der Perſon' des Miniſters 
Hoefle. Der Strafanſtaltslehrer Glatzel, der Hoefle wiederholt 
im Unterſuchungsgefängnis beſucht hatte, erklärte, Hoefle habe 
ihm gegenüber wiederholt ſeine Unſchulb beteuert. Sein Ein⸗ 
druck ſei geweſen, daß Hoefle ſubjektib ſtets die Wahrheit ge⸗ 
ſagt habe. Hoefles langjähriger Freund, Direktor Hermtes, 
fagte, daß er den Miniſter gewarnt habe, als er hörte, daß er 
mit den Konzernen, denen er Poſtkredite gab, Geldgeſchäfte 
mache. Hoefle habe ihm darauf ſehr eutrüſtet erwidert: Der 
ſei ein Lump, der darin eine unlautere Verbindung ſehe. 
Lediglich vie Sorge für die 15 000 Arbeiter habe ihn zur 
Kredithergabe beſtimmt. Weiter ſagt dann der Zeuge auf Be⸗ 
fragen, ei ſei vou der Lauterkeit Hoefles Ui überzeugt ge⸗ 
weſen. Er hätte überall Kredit bekommen können. Hermikes 
ſchilderte vann Hatten private Vermögensverhältniſſe. Seine 
Geſamtſchulden hätten, wie der (der Zeuge) bei der Ordnung 
des Nachlaſſes feſtgeſtellt habe, 295 000 Mart betragen. Er 
habe beruflich ſo viel zu tun gehabt, daß er keine Zeit für 
feine privaten Angelegenheiten hatte. 

  

Abgelehntes Mißtrauensvotum in Preußen. 
Kommuniſten wieder mit den Deutſchnationalen Arm in Arm. 

Im Preußiſchen Landtag jand am Freitag im Rahmen 
der Berabſchiedung des Haushalts die Abſtimmung über 
das von den Kommüuniſten gegen die Regierung Braun ein⸗ 
gebrachte Mißtrauensvotum ſtatl. Deutſche Volkspartei 
und „ wüßhreud, Deithüngital artiſch an ů5 8 Abſtim⸗ 
miung, während De atiot iſche u⸗ annove⸗ 
raner mit den Kommuniſten Ucämten. 'on 352 Abgeord⸗ 
neten ſtimmten 136 für den kommuniſtiſchen Mißtrauens⸗ 
hen M. 216 dagegen, Der Antrag wurde alſo mit ber gro⸗ 
ßen Mehrheit von 80 Stimmen abgelehnt. 

Der Haushalt für 1927 wurde dann bei Stimmenthal⸗ 
tung ber Volksvaxtei mit 211 Stimmen der Koalitionspar⸗ 
teien gegen 155 Stimmen der Deutſchnationalen, Kommu⸗ 
niſten und der Wirtſchaftsvartet angenommen. 

* 

Die parlamentariſche Seſſion hat ſowohl im Reich wie in 
Preußen mit einer ſchweren Niederlage für die Reaktion 
abgeſchloſſen. Im gieichstage gab ihr die Berlänge 
des Republikſchuczgeſetzes mit den Stimmen der De 
nationalen das Gepräge, Die deutſchnationale Rei gS⸗ 
ſraktton hat bei der Bilbum der Rechtsregierung manche 
bittere Pille ſchlucken müſſen: die Annahme der Richtlinien, 
die Ausſchiffung des bereits ſo gut wie ernannten Meichs⸗ 
juſtizminiſters Graeſ⸗Thüringen und ſchließlich die Behand⸗ 
lung des Falles von Keubell durch den Reichskanzler Marx 
unß ben Fraktionsführer des Zentrums, von Géraxd un⸗ 
mittelbar nach den Enthüclungen des Genoſſen Lanösberg. 
Aber keine dieſer Demütigungen reicht nur entfernt an die 
moraliſche Kataſtrophe, die die Zuſtimmung von Weſtarv 
und Genoſſen zu der Verlängerung des Repußlikſchusgeſetzes 
einichließlich des Kaſſerparagraphen darſtellt. Die Rebei⸗ 

        

     livpn innerhalb des deutſchnationalen Lagers gegen dieſe 

Die aufgefriſchte 
E ber 'in Cafnssn franzöſiſchen Beſuches in London. Das Ergebnis des 

Wie vor der Abreiſe des Präſidenten der fr⸗ 
Republit, ſo iſt man auch nach ſeiner Rückkehr von London 
in Frankreich und England eifrig um die Feſtſtellung be⸗ 
müht, daß ſein und Herrn Briands Beſuch an der Themſe 
nichts an den Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern und 
an ihrer Politik gauz allgemein geändert habe. Im großen 
und ganzen ſind dieſe Verſicherungen zweifellos glaubwür⸗ 
dig. Der Sinn dex Fahrt war im weſentlichen der, daß die 
Entente zt n P. nd Londun, deren Glanz im Laufe 
der Jahre n hren Hatte, wieder aufge⸗ 
friſcht wurde. Seit dem Abſchluß des Weltkrieges batte es 
gllerlei Differenzen gegeben. Stie hatten ihre Wurzeln in 
Meinungsverſchiedenheiten über die Behandlung Deutiſch⸗ 
lands, in dem Verhältnis der beiden Kabinette zu Italien 
und in anderen Dingen. Sie ſprengten das Einvernehmen 
nicht, aber ſie lockerten hier und da ſeine Schrauben und 
Nieten, und der Welt ſollte nun gezeigt werben, daß alles 
wieder in Orbuung ſei — unter steichzeitiger Betonung des 
abjolut friedlichen Charakters ber Freundſchaft, die ſich an 
den Prinzipien von Locarno und Genf orientiere. In die⸗ 
jem Sinne hat jetzt auch der franzöſiſche Außenm 
Pariſer Preſſe informiert. Die Unterhaltung sWiſchen 
ans Shbamberlain habe volle Einmütigkeit über alle Fragen 
ergeben, die Entente ſei geſtärkt aus der Ausſprache her⸗ 
vorgegangen, ihr einziges Zlel ſel die Sicherung und Be⸗ 
feſtigung des Friedens. 

Das iſt zwar das bei ſolchen Gelegenheiten übliche 
Kliſchee, aber diesmal wird es um ſo mehr zutreffen, als ja 
ichließlich Briand und Chamberlain oft genug die Möglich⸗ 
keit beſizen, ihre Meinungen perfönlich auszutauſchen und 
aber ibre Londoner Konferenz nicht mit viel neuen Pro⸗ 

    

          

   

  
  

klägliche Kapitulation iſt bereits im volben Gange und 
dürfte nicht ſo bald beſchwichtigt werden können. 

Der Haupigrunb, wesbalb die Deutſchuationalen alle 
dieſe Zumutuntgen auf ſich genommen haben, war thre Hoff⸗ 
nung, auf eine Umbilbung ber preußiſchen Reglerung, auf 
eine, Beſeſtigung der „ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft in Preu⸗ 
ßen“, wie ſich Graf Weſtarp kürzlich auszußrücken bemüht hat, 
um dieſes ihr Hauptziel, die Wiedereroberung der preußi⸗ 
ſchen Verwaltung, zu erreichen, haben die Deutſchnationalen 
alle ihre Grundſätze über, Bord geworfen, und das einzige 
Mittel, womit es ihren Führern im Reichstage hätte ge⸗ 
lingen können, die Rebellion threr Anhänger im Lande zu 
beſchwichtigen, wäre der Sturz der preußiſchen Linksregie⸗ 
rung geweſen und ihr eigener Einzug in das preußiſche 
Miniſterium des Innern. Nun iſt auch dieſe Hoffnung 
dahin. Die Schlußabſtimmungen im Preußiſchen Landtage 
am Ende der Etatsberatung haben bewieſen, daß die preu⸗ 
biſche Koalittion ſeſter denn je daſteht. 

Alis Bilanz dieſer kurzen parlamentaxiſchen Seſſion 
bleibt neben der reaktionären Niederlage die Tatſache be⸗ 
ſtehen, daß die preußiſche Koalition das Vollwerk der Re⸗ 
publik iſt und immer wieder barlber wacht, daß ber Scha⸗ 
den, den der Rechtsbloc im Reich aurichtet, nicht übermäßig 
wächſt, Preußens Einſpruch im Reichsrat gegen die Ver⸗ 
ſchlechterung der Kriſenfürſorge hat der Regierung im Reiche 
eine empfindliche R age eingetragen., Preußens Kampi 
gegen die Ungerechtigkeiten des Finanzausgleichs gibt der 
Reichsregierung ſchwer zu ſchaſſen und ſchließlich — das muß 
in dieſer Stunde gauz beſonders betont werden — iſt es der 
nitiative Preußeus in der Form eines Briefes von Ottio 
raun an Marx àu verdanken, daß das Revublikſchutzgeſetz 

verlängert wurbe! ů 

Entente. 

    

   

s's die volle tigkeit ſchließlich auch zu gemeinſamen 
Beſchlüſſen geführt hat, und was, namentlich, um veon den 
anderen Fragen zu ſchweigen., Deutſchland von ihr erwarten 
kann. 

Es ſehlt in Deutſchland bekanntlich nicht an. Leuten, die 
von der erneuerten britiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft 

nnangenehme Rückwirkunzen ſür Dentſchland 

erwarten. Wir halten ſolche Befürchtungen für grundlos. 
Aus der geringeren Intimität der letzten Jahre ſind uns 
keine beſonderen Vorieile erwachſen. England hat die An⸗ 
näherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland immer gern 
geſehen, aver es hat nie einen Druck auf das Pariſer Kabi⸗ 
nett ausgeübt, um es wider feinen Wunſch und Willen au 
Zugeſtändniſſen zu veranlaſſen, die das Tempo der Ver⸗ 
ſiändigung hätten beſchleunigen können. So wird es nach 
aller Wahrſcheinlichkeit auch heute bleiben, und was die im 
Vordergrund ſtehenden Fragep der Verminderung der Be⸗ 
ſatzungstruppen und der Räumung des Rbeinlandes be⸗ 
trifft, ſo mag zwar Chamberlain ſeinem Kollegen müöglichſtes 

bDoch Srankreic pas eulſcheidende, Work⸗ebalten S doch Frankreich das en ende Wort ‚ 
Der Beſcheib, den Briand in der nächſten Zeit auf⸗Ote ketz⸗ 

ten diplomatiſchen Schritte des Auswärtigen Amtes, 2 
wird, erfolgt dieszmal freilich in vollem und ausdrtäcklt 
Einvernehmen mit Eugland, doch wir glauben Kicht, ſicch in 
anders ansgefallen wäre, wenn die beiden Miniſter aWeie 
dieſen Tagen nicht ausgeſprochen hätten. Man Wird Sie 
Entſcheibung uber die Truppenzahl, die hrnanp unge⸗ 
nicht vergeffen ſein ſoll, ſeit Locarno boch nicht ganz u Per 
trächtlich redüziert iſt, auf die Zeit nach der Erlebigung der 
geforderten Zerſtörungen an den Sſtfeftungen vertagen. 
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Wenn hier alles in Orbnung belunden iſt, und wenn dle bei⸗ 
deen Regierungen ſhreu Etikettenſtreit über die Art, der 
Kontrolle der ausgeführten Arbeiten ausgetragen haben, dann 

werden innerhalb, der allgemeinen mit der franzöſiſchen 

Herresreform zuſammenhäugenden Umaruppierung eine 
Reihe von Einbetiten — e6 wird im ganzen von etwa 10000 

Mann geſprochen — zuxlickgezogen werden. Dabei wird 
man es ſich angelegen ſein laſſen, jeden Anſchein zu ver⸗ 

meiben, als ſolge man einem Druck der deulſchen Regierung 
oder gar ihrer deutſchnationalen Mitalleder. 

Und die vollſtändine Näumunga? 

Au ſie iſt in abſehbarer Zeit nicht zu deylen. Die deulſche 
Rechtsanſfaſſung, die ſich auf den, Art. 43/ des Verſfailler 

Verkrages ſtützt, wird nicht anertaunt werden, und die 

Freunde des Grafen Weſtarp werden nicht die Gelegenhett 

erhalten, einen Sien ührer Politik der ſtarlen Haud än 
felern. Wobel die Frage ofſen bleiben kann, ob ſie ſelbſt noch 
ant ihre ſtarke Hand glauben. Ihre Preſſe redet zwar von 
einer neuen außenvolltiſchen Front auf einer möglichſt Hrei⸗ 
ten Baſis, und ſie verlaugt neue außenpolitiſche Ziele. Aber 

Hüſ Phraſeu, bei denen ſich ſelbſt der „Verliner volal⸗ 
anzeiger“ nichts denkt. 

Rußlands Anerkennung in Genf abgelehnt. 
Die Kordinationskommiſſion hat geſtern morgen. eine 

nichtbffentliche Sitzung abgehalten, in welcher die weiteren 

Arbeiten der Konſerenz feſtagelegt wurden. 

Der viel beſprochene Antrag der Sowjetdeleggtion, die 
Kolferenz ſolle das Nebeueinanderbeſtehen der beiden Wirt⸗ 

bn eSyr auerkeunen, iſt in der Koordinationskommiſ⸗ 

ion zur E gekommen und kurzweg abgelehnt worden, 

weil die Wirtſchaftskonſerenz abſolut anf dem Boden der 

Wirlſchafteſfuftem ſtehe und unmöglich das ſowijetiſtiſche 

Wiriſchaftsſyſtem mit dem Anßenhaudelsmonovol prinzipiell 

anerkennen könne. Der ruſſiiche Delegierte erklärte dazu: 

wenn ihr Antrag abgelehnt werde, müſſe die Wirtichafts⸗ 
konferenz als ergebniklos betrachtet werden. Jedoch ſoll er 

dabei keinerlei Drohungen, daß die Sowietdelenatton an der 

Daben. n⸗ nicht mehr mitarbeiten werde, ausgeſprochen 
aben. 

Die Ir buſtriekommiſſion berät zur Stunde den Eut⸗ 
ſchlleßungseniwurf über die internationalen Kartelle. Von 
perſchiedbenen Arbeitgebervertretern von kleinen Ländern 
ſind dagegen Verwahrungen nusd Ablehnungsanträge vor⸗ 
gebracht wordben. Namens der Arbeltergruppen kritiſierte 
Genoſſe Jouhaux die Mängel der Reſolution, in ſtarken 
Worten. Insbeſondere unterſtrich er, daß die Beſtimmun⸗ 
gen Über die Kontrolle und die Publizität der internationa⸗ 

len Kartelle den Erwartungen der Arbeiterſchaſt nicht ent⸗ 
ſprechen und ihre Vextreter deshalb der Reſolution nicht au⸗ 
ſtimmen können. Der Sowjetdelegierte Sokolnikow er⸗ 
klärte ebenfalls, daß er die Reſolution ablehnen müſſe, weil 
durch einen zu ſtarken Ausbau der internationalen Kartelle 
die ganze Weltwirtſchaft unter ihre Willkür gelangen würde. 
Dagegen wird die Sowjetregierung die Wirkſamkeit von 
internationalen Kartellen auch in Somwietrußland zulaſſen, 
ſofern ſie die Intereßen der Arbeiterſchaft und der Konſu⸗ 
meuten nicht verletzen. Als ausreichenden Schutz für d 
letzlexen betrachtet Sokolnikow im übrigen unr die Preis⸗ 
jeſtſetzung für alle Verbrauchsgegenſtände durch ſtaatliche 
Orgauiſationen. Die Diskuſſion aeht weiter. 

Im Namen ver ſozialiſtiſchen Arbeitnehmer gab Genoſſe 
Egtert eine Protokollerklärung zur Entſchließung über die 
Gleichbehandlung der ſtaatlichen und privaten Unternehmun⸗ 
gen ab, welche folgenden Wortlaut hat: 

„Die Arbeitergruppe anerkennt, daß das Verlangen nach 
Gleichbehandlung der ſtaatlichen mit den privaten, Unterneh⸗ 
mungen in vielen Fällen berechtigt iſt, vor allem, daß keine Be⸗ 
vorzugung ſtaatlicher Unternehmungen ſtattfindet, zu dem 
Zweck, andere Unternehmungen in unlauterer Weiſe zu kon⸗ 
kurrenzieren (oder gegenüber der Wirtſchaft anderer Staaten 
eine wirtſchaftliche Machtpolitik zu verfolgen). Wir erblicken 
in der Gemeinwirtſchaft die Wirtſchaftsform, welche 

geeignet iſt, allen Arbeitenden ein geregeltes Auskommen zu 
ſichern und bie Konſumenten vor Ueberſorderung zu bewahren, 

wenn ſie eine genügende Ausdehnuns gefunden hat, eine weit⸗ 
gehende Vergleichung von Produktion und Bedarf und, damit 
cine Beſeitigung des ſpelulativen Moments im Wirtſchafts⸗ 

leben herbeizuführen, was die Kriſengefahr zu vermeiden ge⸗ 
cignet erſcheint. Wir unterſtützen daher alle Maßnahmen, die 
eine geſunde Entwicklung und weitere Ausdehnung der Ge⸗ 
meindewirtſchaft jördern, ſelbſt wenn dadurch, einem höheren 
Ziele folgend, unter Umſtänden eine ungleichmä ehand⸗ 
lung ſtaatlicher und privater Unternehmungen eintri 

  

   

   
   

   

    

Dle Sowjietdelegation hatte ihren im Ausgleichsausſchuß 

eingebrachten Antrag über die Anerkennung des ſowjetiſtiſchen 

Wirtſchaftsſyſtems auch in der. Handelskommiſſion eingebracht. 

Er lautet: „Anläßlich der Tatſache, daß in der Sowjetrepublit 

ein anderes Wirtſchaftsfyſtem befteht, empfiehlt die Konferenz 

eine Zufammenarbeit mit Sowjettußland auf ver Grundloge 
des beitehenden Außenhandelsregimes. Da die Weiterbehand⸗ 
lung des Antraßes in NAusölki⸗ Sausſchuß ober in der Plenax⸗ 

ſitzung der Konferenz erfolgen foll, wurde er am Freitagnach⸗ 
mitttag zurückgezogen. Zum Schluß murde von verſchiedenen 
Mitaliebern der Kommilſion dem Präſtdenten und dem Völler⸗ 
bundslekretariat der Dank ſür ihre Mitarbeit ausgeſprochen. 

  

Polens ſchlechte Wirtſchaftslage. 

Die polniſche Außenhandelsbilanz für April weiſt ſeit 

mehr alk 1½ Jahren das erſte Mal ein Paſſivſaldo auf. Der 
wert der Nüsfuhr beuug in dieſem Monat 119,5 Millionen 
Golbzloty, während die Einfuhr den Wert von 14,2 Mil⸗ 
lionen Goldzloty erreichte, Der Einfuhrüberſchuß beträgt 
ſomtt 28,3 Millionen Golbzloty. Das Blatt der Wirtſchaſts⸗ 
reife, „Kurjer Polſki“, ſchreibt bierzu, daß angeſichts dieſer 
Zifſern und des geringen bloß 50 Millionen Dollars be⸗ 

tragenden Valuten⸗ und Deoiſenvorrats der Bant von 
Polen die Stellungnahme jener Kreiſe verſtändlich wäre, 
die durch Aufnahme einer Stabiliſierunasanleibe Polen vor 
lleberraſchungen, die die Handelsbilanz und bie damit eng 
verbundene Zahlungsbilauz dem Staate bringen könnte, 

befreien wollten. Auch die nationaldemokratiiche „Gazeta 
Warſzawſla Poranna“ weiſt im Zuſammenhanga mit dieſen 
Zahlen auf die ſchwere Wirlſchaftslage hin, in der ſich Polen 
gegenwärtig beflnbet. 

   

  

Die uſtizopfer der Münchener Rätewirren 1019. 
Der baveriſche Juſtizminiſter machte am Freitag im Land⸗ 

lag nähere Angaben üder vie Zahl der wegen Beteiligung an 
den Münchener räterepublikaniſchen Unruhen des Jahres 1919 

verurteilten Perfonen. Danach wurden insgeſamt 2209 Per⸗ 

ſonen zu Gefängnis⸗ ozw. Zuchthausſtraſen verurteilt. Heute 
befinden ſich noch 16 Verurlellte in Strafhaft. Die übrigen 
haben ihre Straſen entweder verbüßt oder wurden auf dem 
Wege der Einzelbegnadigung entlaſſen. Die 16 noch verbliebe⸗ 

nen Leute haben Zuchthausſtrafen zwiſchen 12 und 15 Jahren 

abzufitzen. Neun von ihnen wurden wegen Beteiligung am 

S e ede-- 

ü Ein Meſſterſtͤh der engliſchen Regierung. 

           
„MRichts Belaſiendes gefunden! Jür dich. P.röhnung 

der engliſchen Polizei müſſen wir Ruhland erſt recht den 
frieg erklären:“ 

Münchener Geiſelmord, einer wegen des Kttentates ten Bauch⸗ 
tag, drei wegen Beteiligung an dem Morh im katholiſchen 
WateiteDaus und drei wegen ſchwerer Plünderungen ver⸗ 
urteilt. 

  

E 

Die Spaltung bei den Kormuniſten. 
Geſtern abend hatten die aus der Partei ausgeſ⸗ enen 

ksmmuniſtiſchen Führer Ruth Fiſcher und Urbahns in Berlin 

eine außerordentlich ſtarl beſuchte Verfamezlung einberufen. 

Urbahns erklärte, daß die Kommuniſtiſche Partei auf den Ab⸗ 

weg des Reformismus gelangt jei. Ste habe eigentlich 
lein Recht, der reformiſtiſchen Sozialdemotratie irgendwelche 

Vorwürſe zu machen. Nach ihm ſprach Ruth Fiſcher. Sie 

führte aus, daß durch die Arbeitermaſſen, eine große Ent⸗ 

töuſchung gehe. Die linte Oppoſition, wie ſich die neuk Orga⸗ 
niſation der Ausgeſtoßenen nennt, will den mverfälſchten 

Leninismꝛis wiederherſtellen. Der ſepi ſe Vorſitzende der D. 

ſei ein Komödiant. Eine neue Partet ſoll nicht gegrünvet 
werden, ſondern die linte Oppoſilion kämpfe für die Wieber⸗ 
vereinigung aller revolutionären Arbeiter in ver alten, Lenini⸗ 

ſtiſchen Partei. In einer Reſolution wird ertlärt, die Diktatem 
des Proletariats ſei lein Ziel D fernere Zeiten, ſondern ein 
Ziel, das in der jetigen Zeit befolgt und verwirklicht werden 

müſſe. 
  

Ueberall vasſelbr Lied. 

Man drütkt ſich um die Ratifitativn des Waſhingtoner Acht⸗ 

ſtundeutng⸗Abkommens. 

Die franzöſiſche Kammer hat am Freitag in ihrer Morgen⸗ 

ſitzung trotz des Widerſtandes der ſozialiſtiſchen Kammer⸗ 

gruppe mit 405 gegen 150 Stimmen den, Geſetzentwurf über 

das Waſhingtoner Abtommen über den Achtſtunbentag in der 

vom Senat abgeänderten Form angenommen. 

Die Kammer hatte betanntlich die Ratifikation bieſes Ab⸗ 

kommens von der vorherigen Ratifitation desſelben vurch 

Deutſchland abhängig gemacht. Der Senat hat dieſen Vor⸗ 

behalt noch verſchärft, indem er das Inkrafttreten des Ab⸗ 

kommens in Frankreich von der vorherigen Annahme desſelben 

durch England abhängig machte. In vieſer Form kam am 
Freitag der Geſetzentwurf an die Kammer zurück. Der ſozia⸗ 

liſtiſche Abgeordnete Lebas bekämpfte in längeren Ausführun⸗ 
gen die vom Senat vorgenommene Abänverung unv betonte, 

daß durch dieſe Häufung von Vorbehalten die Arbeiterſchaft 

enpdlos auf vas Inkrafttreten des vaß Cdland- warten 
müſſe Der Seuat wiſſe ganz genau, daß England von einer 

Ratifizierung nichts wiſſen wolle und daß ſte von einer vor⸗ 

herigen Annahme des Abkommens dur tallen abhängig 

mache. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete beantragte deshalb, ven 
auf England bezüglichen Vorbehalt aus dein Geſetzentwurf 

wieder zu ſtreichen. Der Arbeitsminiſter bekämpfte dieſen 

ſozialiſtiſchen Antrag und wurde darin von mehreren Rednern 

der Rechlen lündetag die u. a. den Standpunkt vertraten, 

daß der Achtſtuündentag überhaupt nur fakultativ in der fran⸗ 

zöſiſchen Induſtrie eingeführt werden ſolle. Schließlich wurde 
dann der ſozialiſtiſche Antrag abgelehnt und durch Handauf⸗ 

heben der geſamte Geſetzentwurf angenommen. 
  

Die uene Leitung der Wiener Gemeinbe. Bet der geſtri⸗ 
gen konſtituierenden Sitzung des Wiener Gemeinderats 
murde zum Bürgermeiſter der Sozialdemokrat Karl Seitz, 
du SrüftiiaeSueiſalen der Sozialdemokrat Emmerling und 
der Chriſtlich⸗Soziale Hoß gewählt. In der Programmrede 

aab Seitz bekannt, bas für die nächſten 5 Jabre ein, Bauvro⸗ 
gramm für 80 000 Wohnungen vorgeſehen ſei, und daß Hoſſ⸗ 
nung beſtebe, daß die 50⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleibe bald zum 
Abſchluß komme. 

Ein ſozialiſtiſcher Antraga über das Ellaß. Der elläſfiſche 

  

iog. Abg. Peirotes hat im Namen der ſoz. Kammerfraktion 
einen Geſetzentwurf eingebracht, der bezweckt, unter An⸗ 
wendung von Uebergangsmaßnahmen das in Frankreich 
im Jahre 1905 in Kraft getretene Geſetz über die Trennung 
von Kirche und Staat und das ſeit 1882 in Frankreich gel⸗ 
tende Geſetz über die Volksſchulpflicht in den elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Departements emzuführen. 

Preſſekonflikt in Erfurt. Die Vertreter der Erfuxter 
Tagesvreſſe aller politiſchen Richtungen haben beſchloſſen. 
die Berichterſtattung über die Erfurter Stadtverorbneten⸗ 
verſammlung bis auf weiteres einzuſtellen, da dem Heraus⸗ 
geber und Redakte ines wöchenilich erſcheinenden Blat⸗ 
tes, dem der Ruf eine Skandalblattes anhaften ſoll, den Zu⸗ 

    

itritt zu den Preſſeplätzen geſtattet wurde. 

  

       
Schuufpielen. 

Von Tilla Durienx. 

Wie die Per⸗ 
Finger. 

zeichnuntgen egeichnuzigen. 
Eine Verteidgung — man w beſſer. 

Wie vjt iſt der Kampf gegen dic Gelsgier gauinenommen 
und abgeſchlagen worden, und eine Verteidigung jollen 
Bitte Worte nicht ſein, aber eine Ermahnung — nein, eine 
Bitte. ů 

Wir ſtehen in der Weli des Scheins' 
wenig nach, meine Damen und Herren. 
es ſchreit — aber die Welt 
Schein iſt da und muß nun 
vorlaugt es die Mehri 
auſ Stein häufen, 
wurzelnd im erbarmungslojen „Dabt ihr gehör 
Dache die Fahne man ſagt auch noh. 
Schlimmſte iſt, ſie baben recht, die Leute. d 
CGrufein erteben. nur weiß der Schauſpi mit ſeinem 
breunenden Hirn nicht, was wah i iſt 2 . e * Dt, br an ibm und 2 krüent bm iſt und was ge⸗ 

Laufen nicht ſonſt in „anſtändigen“ Bernjen ganz große 
Vyſteriter ihr Rennen, vöne auf Herz und Niexen neprüüit 
a werden? Tus bischen Mitleid febit, meine Damen und 
Herren, das auch der Eitelkeit ein kleines Hundehüttchen 
bauen kann. Laßt doch die Eitelkeit — ein jeder hat ſie. 
Aeß: zie und trägt ſie im Juwelenköfferchen mit üch berum. 
Laßt ſie uns, die wir arme Eintagsfliegen ünd. Der Tag 
kommt. er glüht und ſtrahlt, und mit eins iſt das ſchwarze, 
große Lichtbütchen da. ein Ruck, und aus iit es mit Glanz 
und Glühen. Vorbei ſind Eitelkeit und Neid — Größen⸗ 
wahn — Geidgier und Trunkenheit. Irgendwo in einer 
Seche. hockt ein Ding. zu eirel. ein Mann zu ſein, zu ſelbſta 
Dig, ein Weib zu ſein — ſern vom Leben — Anjäbig, Ve 
gehenbeit zu tragen. und ßieß erſtaunt verſchwundenen 8 
zen vnack., sSie Sarte des Alt ů S lesic 1 Aigr, koend. S leste : 

Mitleid, meine Damen und Herren, für die Luxus⸗ Mitl m Damei nd H n, E Luxus⸗ 
geichöpfe, die ihr Hatſchelt und mit Leckerbiſſen füttert, die 
ihr auspfeift in Stunden des Mißvergnügens, beimlich 

Laßt And tali beireiß in der Stunde 
„ S. Laßt uns unſere Eitelkeit auskoſten durch 

Wichtigtun in den Minnten, wo es „darauf ankomm:“. Es 
jolaen danach die Stunden der heimlichen Verzweiflung. die 
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auf dem 
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bitterer iſt wie Galle. Denn die E 
heimlich voft die Verzagteſten. Aber der Schein 
ſie ſtehen ſtolz, eingebildet und albern da und keiner 

    leuchtet, und 
bt             

    
   

       

  

   

n. 
r immer ſtolz dahermarſchlert — die Ritterſtiefel an⸗ 

Da habt ihr uns, wie ihr uns wollt — wie ihr 
derte Srsö Eßt Je mit, mußen ant 

Ir SerteE Crõn- abt. Ja, wWir Wollen gut 

wir wollen reich ſein, erühmt — beliebt — begehrt. 
Und nur, der dieſen Traum nie geträumt ſtebe auf und 

    
    

  

S vor den Lachipicgel, Wir wollen aͤll das baben 
und ſo wenig. Denn immer böber fliegen Träume 

  

— immer weiter klafft die Wirklichkeit. und wo ein anderer 
nur eine ſchlechte Stunde erler:, ſtürzen wir in den eis⸗ 
kalten Abgrund unſerer Zweife.⸗Angſt. 

Und ſo bezahlen wir. Bezahlen jede Stunde Glück und 
Erfolg, täuſchen uns — glitzern und bezahlen mit Herzeus⸗ 

zittern — bezahlen für Familie, Mann oder Frau. Immer 

mird die Schuld größer. mit Augend. Kraſt. 
Ruhe. Geinndbeit. mit Leb⸗ Wir bezablen und 
bezahlen, balten i 
bezablen doch we 
Siunden am Tag mi 

Das bedenken Sie, meine Damen und Herren! 

Sbateſpeare unmoraliſch. Die litaniſche Regierung hat Shale⸗ 

ſpeare für den Bereich des Staates Litauen auf den Index geſetzt. 
Als Begrũ ibt der Zenſor an, daß die Werle Shakeſpeares 

antiſozial ſeien. Aber der ſtaatsgefährliche und 
Shalelpeure iſt nicht das einzige Opfer des litauiſchen 
Gleichzeitig wurden Oskar Wilde und Rabindranath 

gore auf den Inder geſetzt. Man bekommt ein gewiſſes Ver⸗ 
tändnis für dieies Zenfurſtüccchen, wenn man einen Blick in die 
litauiſcn Volkszählungsliſten von 1923 wirft. Damals wurde 
nämlich feügeſtel, daß 43,18 Prozent aller Männer und 44,98 
Prozent aller Frauen nicht leſen konnten. Das iſt faſt die Hälfte der 
ganzen Bevölkerung des Landes. Sollle der Zenſor zu den 23,18 
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Erszent gehörens? 

Schaliapin in Sien. Im Wiener Operntheater geſtalteie 
ſich das Gaſtſpiel des berühmten ruſſiſchen Sangers Fiodor 
Schaljapin zu einem künitleriſchen und geiellichaftlichen Er⸗ 

       Lignis, Airß . rreen ine Fans 
8182 28. WDer feſtlich Seleuchteien Hauie fande un⸗ 
despröſident. Bertreter der Regierung, des tiſchen 
Surns, zablreiche Künſtler und prominente Vertreter der 
Wirtjchaft ein, um den berühmten Gaſt zu hbören. Schaljapin 
wurde ivwohl während der einzelnen Szenen als auch nach 
Deierteinläßen immer wieder mit Rürmiſchem Beifall ge⸗ 

Der Auf aauch Ler Sonhstoperette. Auf det keßten thedlerpoli⸗ 
tiſchen Seratung beim Moskauer Büldangstommiiartat ünd wieber 

  

    

  
  

perelte laut ge⸗ 
die moderne Ber⸗ 

S 2 . 

Libretti in keiner 
ühne“. Da nun das 

Operettengenre als lebenſpruͤhendes, leicht faßliches Kunſtpredukt 

an ſich durchaus Daſeinsberechtigung habe, müſſe die affung 

8 ieivopereinents Wos gefördert werden, und 

jei es durch direkte Aufträge an Komponiſten. 

Laſier in Dänemark verboten. Aſta Nielſens Antikokain⸗ 
jilm „Laſter“ iſt in der Heimat Aſta Nielſens von der Zen⸗ 
jur verboten worden. weil einige Szenen dieſes 
Kulturfilms vielleicht ſtärker ſind, als es der däniſche Sinn 

für Humor und Behaglichkeit vertragen kann, ſondern, ſagt 

der Zenſor, weil es in Kopenhagen keinen Kokainismus 
gibt und der Film das der Abſicht entgegengeſetzte Reſultat 
haben könnte, nämlich die Kobenßagene⸗ auf dieſes Laſter 
au und zerf. 
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Aranffühent nsberger Reuen Aus. 
Intendant T Jeöner erwarb für bas neue Schau⸗ E 5 
ipielhaus in Königsberg folgende Werke zur Uraufführung 
in der Spielzeit 1927/,8: „Cordatus“, ein dramatiſches 

Bekenumis von Alfred Bru „Der Findling“, ſt, 
Lein Shiet in Srei Stücken von » u SWaz-IaSE S 
ein Spiel in drei Stücken von Sruſt Bartla al⸗ , 
kutta, 4. Mai“, drei Akte Kolonialgeſchichte von. Lion 
Feuchtwanger und Bertolt Brecht. 

Sonderabteilungen der Berliner Volksbühne. Auf Antrag 
des Vorſtandes bat die Verwaltung der Berliner Volks⸗ 
bühne beſchloffen, von der nächſten Spielzeit ad äunächſt fünf 
Sonderabteilungen einzurichten, in denen (neben 
Abendvorſtellungen) drei Matineen mit Auffübrungen 
junger Dramatik gegeben werden ſollen. 

Knappertsbuſch in Leningrad. Hans Knappertsbuſch, der 
ſich bereits bei ſeinem erſten Dirigentengaßſpiel in Aentfeſer 
bie Spmpathien des Publikums erobert hatte, leitete dieſer 
Tage einige Konzerte des Beethoven⸗Zytlus der Leningraber 

Philharmoniſchen Geſellſchaft. Die ningradſtaia Prüwda-“ 
verzeichnet den außergewöhnlichen Beifall, den Knavpertsbuſch 
auch bei ſeinem diesjährigen Auftreten gefunden hat. 

Ein neuer Molv. Balter von Molo bat ſo; 
dem Titel „Ordnung im Chaos“ ein Schauſpi 
deſnten Held Friedrich der Große iſt. 
Sprüche von Tagore. Rabindranath Tagore hat in der unter 

jeiner eigenen Leitung ſtehenden Zeitſchrift „Visva⸗Bharati 
Quarterly“ eine Anzahl kurzer Proſagedichte veröffentlicht, die 
den Titel „Seuchtkäfer“ führen. Sie ſollen, wie der Dichter es 
ausdrückt, ⸗„Flecken lebendigen Lichtes ſein, die im Dunkeln 

blinken“. Im wefentlichen ſind es kurze Sinnſprüche, die bei 
verſchiedenen Gelegenheiten entſtanden. 

    

    

  

   

   

    



  

Damaiger Nacfirichiten ü 

Die Sorge um die Volksgeſundheit. 
Es wird nicht a⸗ ſend getan. — Die Soszialdemokraten 

forbern Berbeflernngen. 
Die immer ſtärkere Ausbreitung der Volkskrankheiten 

gab der Sozialbemokratie ſtets Veranlaſſung, die Behörden 
zu drängen, mit allen Mitteln gegen die Seuchen anzukämp⸗ 
jen. Sô wurde auch von ſeiten des Abg. Gen. Dr. Bing 
ietzt bei der Beratung det Etats der Geſundbeits⸗ 
véerwaltung im Hauptausſchuß dieſes Gebiet eingehend 
berührt. Es zeigte ſich aber auch hier, daß die bürgerlichen 

Parteien für dieſjes Gebiet kein genggendes Intereſſe haben, 
ja, ſie lehnten ſogar ſoztaldemokratiſche Anträge ab, deren 
Berechtigung ſelbſt vom Senatsvertreter anerkauut worden 
war. Alſo auch auf dem Gebiete der Volksgeſundheit iſt es 
der Sozlaldemokratie allein tüberlaſſen, um Verbeſſerungen 
zu kämpfen. „ 

Als erſter wichtigſter Schritt zur Bekämpfung der Volks⸗ 
krankheiten erachteten die ſozialdemokratiſchen Vertreter die 
Aufklärung in den Schulen durch Aerzte. Der 
Senat fteht jedoch auf dem Standpunkt, dat bieſe Aufklä⸗ 
rungsarbeit in den Schulen beſfer oͤurch ausgebildete Päda⸗ 
gogen erfolgt. Der Senat macht die erſten Verſuche mit 
Junglehrern, für welche ein Kurſus in Seihensinelebt 
veranſtaltet wird. Nach den Angaben der Mediziner iſt 

die Tuberkuloſe bei den Erwachſenen im Rückgange, 
dagegen trilt ſie unter den Kindern ſtärker auf. 

Es iſt dieſes die Folge des Krieges und der ſchlechten Er⸗ 
nährung auch während der Nachkriegszeit. Auch die Woh⸗ 
nungsſrage ſpielt dabei eine große Rolle. Es müſſen des⸗ 
halb große vorbeugende Maßnahmen für die gefährdeten 
Kinder getroffen werden. Schularzt, Jugendamt und Tuber⸗ 
kuloſenfürſorge müſſen zuſammenarbeiten, um Erfolge in 
der Bekämpfung der Tuberkuloſc zu erzielen. 
Zwecks Bekämopſuna der Volkskrankheiten darf deshalb mit 
den Mitteln nicht zu ſehr geſpart werden, ein weiteres An⸗ 
wachſen der Tuberkuloſeziffern würde für die Bevölkerung 
von größtem Schaden ſein. Der Staatszuſchuß für die 
Tuberkuloſefürſorge in Höhe von 5000 Gulden, wurde von 
der Sozialdemokratte für zu gering erachtet, um wirklich 
durchgreifend Abhilfe zu ſchaſſen. In Dauzig ſind bei der 
Tuberkuloſefürſorgeſtelle ſchon drei Aerzte hauptamtlich 
tätig, auf dem Lande liegt aber noch vieles im argen, ob⸗ 
wohl ſich auch dort die Tuberkuloſe geltend macht. Die 
Sozitaldemokratie forderte die Erhöhung des Zuſchuſſes 011 
10 000 Gulden. Die Anſtalt in Jenkau iſt, ſowei 
weibliche Patienten betroffen werden, überfüllt. Eine Er⸗ 
weiterung der Anſtalt iſt notwendig. Zu dieſem Zweck ſor⸗ 
derten die ſozialdemokratiſchen Vertreter die Erhöhung des 
Zuſchuſſes für dieſe Anſtalt von 60 000 auf 10 000 Gulden. 
Beide Anträge verfielen der Ablehnung durch die bürger⸗ 
lichen Parteien. 

Die Geſchlechtskrankheiten haben eine weitere 
Ausdehunng nicht erfahren. Zwecks Bekämpfung der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten plant der Senat, daß in Deutſchland vor 
kurzer Zeit beſchloftene 

Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten auch 
in Danzia 

zur Einführung zu bringen, Die Vorarbeiten ſind durch 
eine Erhebung bei den Aerzten über den Umfang der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten im Gange. 

Im Zuſammenhang mit der Bekämpfung der Volks⸗ 
krankheiten wurde von den ſozialdemokratiſchen Vertretern 
der Ausbau des Schularztſuſtems verlangt, wo⸗ 
bei auch weibliche Aerzte für die Mädchenſchulen mehr her⸗ 
angezogen werden ſollen. Recht wenig Wert wird in Dan⸗ 
zig auf die Gewerbehygiene gelegt. Ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Antrag ſorderte die Einſtellungeines Ge⸗ 
werbemedizinalrates in den Etat, um auf dieſem 
Gebiete notwendige Fortſchritte eintreten zu laſſen. Der 
Senatsvertreter konnte die Notwendigkeit dieſer Forderung 
nicht leugnen und erklärte, daß auch die Geſundheitsverwal⸗ 
kung beſtrebt ſei, die gewerbehygieniſche Tätigkeit in er⸗ 
höhtem Maße zu betreiben, doch ſeien die Mittel nicht im 
Etat vorhanben. Der Mißſtand mangelnder Gewer— 
ygiene ißt allgemein be di lichen Parteten 
lehnten aber auch hier di en Anträge ab. 

Auch die mangelhat 8 
mittel wurde von E 
Der Senatsvertreter erklärte, daß jetzt etwas mehr Proben 
ſtattfinden. Der Polizeipräſident habe e rt, daß nicht 
mehr Proben genommen merden können, weil nicht ge⸗ 

nügendes Perſonal vorhanden ſei. 
Die Zahl der gewährten 

Heilverfahren in der Invalidenverſicherung 

iſt merklich zurückaegangen. Nachdem vor einige? Mo⸗ 
naten die Landesverſicherungsanſtalt das monatelang einge⸗ 
ſtellte Heilverfahren wieder aufgenommen hat, wird es nur 
für äußerſt dringende Fälle gewährt. Das iſt ein großer 
Schaden für die Verſicherten wie für die Volksgeſundheit. 
Auch die Gewährung von Zahnerſatz wird von der 
Invalidenverſicherung nur in ſeltenen Fällen gewahrt. Der 
Senatsvertreter, Oberregterungsrat Grentzenberg, ü 
mußte dieſe Mitzſtände zugeben, er erklärte ſie mit der 
ſchlechten Lage der Invalidenverſicherung. Hierbei wurde 
aber darauf hingewieſen, daß die ſchlechte Kontrolle 
bie Invalidenverſicherung um recht viele Beiträge gebracht 
würde. Während bei den kleinen Arbeitgebern zu viel ge⸗ 
prüft wird, begnügt man ſich bei den Arbeitgebern, die viele 
verſicherungspflichtige Perjonen beſchäftigen, mit einer 
Stichprobe und durch ſeltene Kontrolle hinweg. Klage wurde 
ferner über die mangelhafte Kontrolle auf dem Lande ge⸗ 
führ!. Der Senatsverireter erwiserte. daß das Uepel nach 
den Erfahrungen der Landesverſicherungsanſtalt bei den 
kleinen Arbeitgebern läge, deshalb würden dieſe öfter kon⸗ 
trolliert. Der Kontrolleur hat die Pflicht, an Hand der 
Lohnliſten ordnungsgemäß die Quittungskarten zu kon⸗ 
trollieren. Der Kontrolleur verſtoße gegen ſeine Vor⸗ 
jchriften, wenn er nur Stichproben vornehme. Hierbei wurde 
auch wiederum vom Senatsvertreter betont, daß die Mit⸗ 
hilfe der Gewerkſchaften und der Arbeit⸗ 
nehmer binſichtlich der Ueberwachung ord⸗ 

  

      

  

        
    

    

     

  

  
  

bei Beitritt von privaten 

nungsgemäßer Entrichtung der Verſicke⸗ 
rungsbeiträge nur erwünſcht ſei, Hinſichtlich der 
zugelaſſenen Erſatkrankenkaſfen betonte der Se⸗ 
natsvertreter, daß 

neue Krankenkaſſen nicht mehr zugelaſſen 
würden. Auß Anfrage mußte dex Senatsvertreter bemerken, 
daß dem Senat kein Kontrollrecht über die zugelaſſenen Er⸗ 
laskrankenkaſten zuſtehe. Desbalb iſt nur größte Vorſicht 

dieſe eines Tages de Vetrieh ein, dann Ue ber v. eſcherie ages ben „dann er Verſicherte 
um ſeine Rechte gebracht. 

Es darf wohl nicht erf erwähnt werden, daß der Haupt⸗ 
ausſchuß auch die ſosiglbenckraliſcherſelss beanhagts Ex⸗ 
öhune der Summe für Bekämpfung des Alkohol⸗ 
mitzbrauchs von 1000 auf 2000 Gulden ablehnte, obwohl 
baütene Senatsvertreter nicht gegen dieſen Autrag gewandt 

Nn. 
  

* 

Ermeut vernurteilt. 
Die Verleumdung des deutſchnationalen VBürgervereinlers. 

Der ſchon mehrfach die Gerichte beſchäftigende Prozes 
gegqen den Kaufmann Aucguſt Schwichtenbera in Neufahr⸗ 
waſſer wegen Beleidigung des ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ 
verordneten Sierke führte ſetzt zu einer erneuten Verhand⸗ 
lung vor der Strafkammer. Schwichtenberg hatte bekanut⸗ 
lich in einer Verſammlung des Bürgervereins in Neuſahr⸗ 
waſſer behauptet, daß Sierke als Mitglied des Wohnungs⸗ 
ausſchuſſes ſeine Parteifreunde und die Kunden des Ge⸗ 
ſDäfts ſeiner Ehefrau bei der Zuwelfung von Wohnungen 
begünſtige. Auf die darauf vom Gen. Sierke geſtellte Straf⸗ 
anzeige war gegen Schwichtenberg von der Staatsanwakt⸗ 
ſchaft ein Verfahren wegen Beleidigung eingeleitet worden. 
Schwichtenberg wurde auch, da er keinrlei Beweiſe fülr feine 
Behauptung beibringen kounte, wegen Beleidigung zu 200 
Gulden Geldſtraſe veruxteilt. Auf Grund der Revſſions⸗ 
verhandlung vor dem Obergericht kam die Sache jetzt erneut 
zur Verhbandlung. 

Entſprechend der öffentlichen Bedeutung der Augelegen⸗ 
heit beſchäftiate ſich das Gericht ſehr elngehend mit den Vor⸗ 
gäugen. Es waren über 40 Zeugen geladen worden. Ihre 
Vernehmung und die Verhandlung erſtreckte ſich über acht 
Stunden. AÄls Zeugen wurde eine ganze Reihe von Ein⸗ 
wohner aus Neufahrwaſſer, Mitglleder der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung und des Wohnungsausſchuſſes ver⸗ 
nommen Aus allen Außſagen ging hervor, daß ſich der Gen. 
Sierke keinerlei Unregelmäßigkeiten in ſeiner Tätigkeit im 
Wohnungsausſchuß hat zuſchulden kommen laſſen, Dem An⸗ 
geklagten Fagakovatenee der dleſen Kampf als Mitalied 
der Deutſchnationalen Partei gegen den politiſchen Gegner 
inſzeniert hatte, war es nicht möüglich, auch nur den ge⸗ 
ringſten Beweis für ſeine Behauptungen zu erbringen. Gen. 
Sierke legte u. a, eine Aufſtellung vor, aus der hervorging, 
daß von den 75 Fällen, in denen er Wohnungsangelegen⸗ 
heiten für Neuſahrwaſſer Einwohuer vertreten hat, nur 5 
Beteiligte der Sozialdempkratiſchen Partei angehören. Das 
Gericht kam erneut zu der Auffaſſung, baß das Verhalten 
des Gen. Sierke in jeder Beziehung einwandfrei geweſen iſt. 
Wegen öfſentlicher Beleidigung wurde der Angeklagte 
Schwichtenberg daher erneut zu 200 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urtellt und dem Nebenkläger die Publikationsbefugnis zu⸗ 
geſprochen. Mit dieſer Berurteilung dürfte die ſchmähliche 
Hetze ihre endgültige Entlarvung gefunden haben. 

  

Ein Bauunternehmer als Brandſtifter verhaftet. 
Groß⸗Trampken und Lamenſtein ſind in letzter Zeit ganz be⸗ 

ſonders von Bründen heimgeſucht worden. Es lag der Verbacht 
der Brandſtiftung vor, doch waren die polizeilichen Ermittlungen 
zunächſt wenig erfolgreich. Die andauernden Ermittlungen haben 
jedoch nun dazu geführt, daß mehrere Perſonen in Haft genommen 
und dem Amtsgericht zugeführt wurden. Uuter den Verhafteten 
befindet ſich ein Bauunternehmer, dem ſechs Brandſtiftungen zur 
Laſt gelegt werden. 

  

Zugentgleiſung bei Laskowitz. 
Geſtern abend 10.10 Uhr entgleiſten auf der Strecke 

äwiſchen den Stiationen Warlubie und Laskomice die Güter⸗ 
züge Nr. 480, und Nr. 275. Perſonen ſind nicht verletzt. Bis 
zur Beendigung der Aufräumungsarbeiten wird der 
ſopnenverkehr zwiſchen Dirſchau und Laskowice über Hil 
vouten geleéitet, und zwar, der Schnellzüge über Czersk und 
der Perſonenzüge „ Smetowo—Skorcz—Szlachta. Die 
Erhehungen üher d uii ſind im 
Gange. 

  

    
       

  

Eine poiniſche Lehreriagung in Danzig. 
Wie die „Gazeta Gdanſka“ mitteilt, ſoll am 3. und 1. Juli 

in Danzig eine Tagung der polniſchen Lehrerſchaft aus ganz 
Polen ſtattfinden. Vorbereitungen zu dieſer Tagung ſeien 
bereits getroffen. Der Vorſitzende des Tagungskomitees iſt 
Rektor Zakrzewſki aus Neufahrwaſſer. Das Protektorat hat 
der volniſche diplomatiſche Vertreter in Danzia übernummen. 
Zu dem Ehrenkomitee gehören die führenden Perſönlichkeiten 
aus der Gmina Polſfa in Danzig, dazugewählt iſt auch 
Biſchof Graf O'Rourke. Das volniſche Blatt ſieht in dieſer 
agung ein Zeichen dafür, daß die volniſche Oeffentlichkeit 
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   polniſche Organiſationen zu wählen. 

  

Fortſchritte der Eſperanto-⸗Bewegung. Die vor einiger 
Zeit angezeigten Eſperanto⸗Kurſe unter Leitung des ru⸗ 
mäniſchen Pfarrers Che erfr lich eines deraßtigen Zu⸗ 
jpruchs, datz eine weitere Aufnahme von Intereſſenten in 
Anbetracht der großen Fülle nicht mehr erfolgen⸗-kann. Der 
große Andrang von Schülern — Alt und Jung — machte 

    

die Einrichtung von 3 Kurfen erforderlich. Die Kurſe finden 
ſtatt am Montag und Donnerstag, Dienstag und Freitag 
um 8 Uhr abends in der Petriſchule, ſowie ein Nachmittags⸗ 
kurfus am Montag und Freitag um 5 Uhr. Unter anderem 
ſei bemerkt, daß die Danziger Straßenbahn einige 
Kontrolleure auf Koſten der Verwaltung zur Erlernung der 

den habe, daßz es noiwendig ware, Danzig   Welthilfsſprache in den Kurſus entſandt hat. 

   

  

Obermeyer's 
Medizinai- HEREN-SEIFE 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Solt 20 Jchren mit ausgezelchnatem Erfolg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die ſein parfümierte 

IIEffRH-gEnik 
sehr zu empfehlen 

Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Erhöhung der Unterſtützung für Kleinrentner und Zivilblinde 
Die Kleinrenkner haben ſchon mehrfach in Eingaben an den 

Volkstag um eine Erhöhung jhrer Wüteiſgn ernnchl. Der Volfs⸗ 
tag ſelbſt hat mehrmals Entſchließungen und Anirage jebracht, die 
auf eine Erhöhnug der Kleinrentnerbezüge hinzielten, Ohne daß der 
Senat dieſem Erſüchen Rechnung geträgen hatte, Er hat eine Er⸗ 
2Mle beis mit der Begrlindung der ſchlechten Finanzverhältniſſe 
abgelehnt. 

Der Soziale Ausſchuß des Vollstages beſchäfligte ſich nun am 
Donnerstag mit einer Eingabe des Kleinrentnerbundes, in welcher 
die Erhöhung gofordert wird. Die Eingabe wurde dem Senat zur 
Berüſckſichtianng tiberwieſen. Daneben wurde eine Entſchließung 
angenommen, in welcher der Senat erſucht wird, das Kleiurenkner⸗ 
für jorgegeſeß dahin abzuöndern, daß die Kle nreninerunterſtützung 
inindelteus den Höchſllatz der Invalidenrenl,, beträgt, Der Senat 
Uieß jedoch erklären, daß er ſich dieſer Auffaſſung nicht anſchließen 
töune. Da die Höchſtſätze in der Invalidenrente ſchwankend ſind, 
wiülnſchen die ſozialdemokratiſchen Vertreter, daß ſeſte Sätze für die 
Kleinrentner geſchaffen werden. In daer Sitzüng des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes am Freitag wurde darauf der Betrag von 126 000 Gulden 
mehr an Kleinrentnerunterſtützung in den Etat für Soziales ein⸗ 
geſetzt mit der Begründung, daß der Durchſchnilisſah der Klein⸗ 
rentuerunterſtützung auf 43 Gulden monatlich (bisher 35 Gulden) 
erhöht werden ſoll. Daneben wird bekanntlich die Franenbeihilfe 
von 10 Gulden gezahlt 

Da mit der Kleinreutnergmerſtützung auch die Unterſtützung für 
die Zivilblinden konform geht, veantragte Abg, Gen. Geballer, der 
ſich für die Unterſtützung der Zwilblinden einſetzte, den, Betrag von 
25 000 auf 32 000, Gulden zuli erhöhen, mit der Begründung, daß 
die Unterſtügungsſätze füir die Zlvilblinden dann ebenfalls attj 
43 Gulden ſeſtgeſetzt werden. Auch dieſer Antrag fand Annahme. 

  

     
        

       

Vorſicht bei fremden Briefen! öů 
Man barf ſie nicht einhalten und vernichten, 

In einem Hauſe in Laugſuhr ſtanden ſich zwei Frauen 
nicht gut, was ja zuweilen vorlommen ſoll. Der Brief⸗ 
träger ſoll nun mauchmal die Briefkäſten verwechſelt und 
dte Briefe falſch eingeſteckt haben, Jedenfalls erhtelt die 
eine, eine Witwe, ctumal einen Brief, der aus Schön⸗ 
lanke an dte andere Fran gerichtet war. Sie öffnete den 
Brief und will dies nür aus Verſehen getan haben. Sie 
konnte es ſich aber nicht verkneifen, den ganzen Brief 
durchzuleſen und zu prüfen, ob ſich da nicht ein will⸗ 
kommener Klatſch ergäbe. Sie will nun bemerkt haben, daß 
der Brief etwas für die Nachbarin Unaugenehmes enthielt. 
Und ihr Zartgefühl ging ſo weit, daß ſie ſich nicht Über⸗ 
winden komite, den Brief nun in den Briefkaſten der Nach⸗ 
borin zu ſtecken oder dem Briefträger zurückzugeben. Sie 
behielt den Brief und zerriß ihn. 

Nun hatte ſic ſich vor dem Einzelrichter zu verantworten. 
Ihre vorſtehend angeführten Eutſchuldigungsgründe ließ 
der Richter nicht gelteu. Sie konnte den Brief wieder 
ſchlietzen und aufſchreiben, daß ſie ihn aus Verſehen erhalten 
und geöffnel hatte, und ihn der Näachbarin zuſtellen. Da ſir 
bies nicht getan hat, machte ſie ſich einer Unterſchla⸗ 
gung ſchuldig. Da ſie den Brief noch zerſtörte, lag eine 
Sathbeſchädigung vor. Wegen Sachbeſchädigung 
wurde ſie zu 20 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Jugend⸗ und Elternabend in Langfuhr. 
Am Dienstag dem 24. A altet der 5. Bezirl, 

Langfuhr, der Sozialdemokra im großen Saale 
von & i n Unterhaltungsabend. Die Arbeiter⸗ 

uureichhaltiges Programm ſorgen. Alle 
nöe, dir Eiteruſ ber Mitglieder der Sozia⸗ 

Arbeiterjugend, des Kinderbundes, ſowie alle 
offen mit ihren Familien, hauptſächlich die heran⸗ 

wurchfende Jugend, werden um ihr Erſcheinen gebeten. Der 
Eintritt iſt frei 

  

     

    

      
     

   
   

Selbſtmoröbverſuch aus Liebeskummer, Aus Liebes⸗ 
kummer unternahm am Mittwos d ein 18 Jahre alter 
Friſeurlehrlinsa mehrere Selbſtmardverſuche. Er ging 
abends um 107 Uhr mit einem Bekannten an der Kuhbrücke 
vorbei und verſuchte hier über das Brückengeländer in die 
Mottlau zu ſpringen, was jedoch der Vekannte verhindern 
konnte. Dann zog er ein Meſſer und brachte ſich mehrere 
Stiche am Unterarm bei in der Abſicht, ſich die Pulsadern 
zu durchſchneiden. Aber auch das konnte der Begleiter ver⸗ 

   

  

hindern. Der Lebensmüde wurde zu einem Arzt geſchafft. 

   
     

und Gartenctabliflement „Aottlau⸗ 
vormals Einhaus, in Ohra, iſt von dem neuen 

vuüEHε,ι uuhha⁴r finin udenehmen Aunfenthaltsort für 
Ausflügler, Freunde des Tanzes und Erholungſuchende 

     

  

      
Uumgeſtaltet worden. Der große, gut angelegte Garten, in 
dem ſich eine Freiluſttanzfläche beſindet, bielet ca. 500 Per⸗ 
ſonen Platz und bürfte bald zu einer der beliebteſten Auf⸗ 
enthaltsſtätten werden. Der „Mottlaupavillon“ iſt vom 
Leege Tor in einem Spaziergang von 10 Minuten zit er⸗ 
reichen. Wir verweiſen auf das Inſerat im heutigen An⸗ 
zelgenteil. 
—— —¾ ————— — 

Verantwortlich für Polit Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & C0o., Danzig. 

    

  
  

1
8
 /
 

MASOG 
Ffeischbrüh 
Würfel. 
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Vver MAGGls rieischbrühwüriel 
im Haushalt verwendet 

  

   Mach, ains. üsBüebse 2. B5 
ů la Bernstein-Fusboden-Lackfarbe 

an Härte. Haltbarkeit und Glonz 
vntberteftücddwud. Kio Z-40 

Streichfertige Leltamen v ven L. 50 U 
Farbon und Pinsel zu außergewöhnlieh 

Dilligen Prelsen ů 

GBreitgasse Nr. 12 
Telephon 21960    Drogerie aum Krantor 
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Unsere neue Damen-Konfektion 
zeichnet sickh durch vesondere Schönheit aus. Schnitt und Paſßliorm sind ausgezeichnet. Selbst das billigste Stücl ist tadellos sauber ver⸗ 

arbeitet. Minderwertige Koniektion führen wir nicht. Was die Mode neues bringt, das haben wir. Unsere Preise 
sind — auch für die jeinste Konfektion — 320 niedrig wie nur irgend möglich. 

  

uus reinwollenem Ripe- Mante 
mit Gürtel 

Küurtel und Samtkrugen 

V 
Mante 
gurniiur 

nen Parben, mit 

rei nuollenen 

fturnitur, 

nus schwerem, reinwollenem Ca- 
Mantel bardine, in dunklen Farben und 59 

reinwollenem Rips, — 
ung, aparte Form, 7& 

EE aus reinwollenem Rips, in moder- 
Kostüm nen Farbon, flotte Wbolorm, &S 20 

groben Weiten 

M2 K* 
Mantel beste Ver 
in verschiedenen Farben 

    

Jacke auf schwerer Kunstseide gefüttert. 

aus reinwollcnem Kammgarn, ι 
Kostüm fesche merlerm, Waeke auf 0ι & 
sohwerem Kunstseidenfutter 

Uellerstuhe 
Pulloverstotſe 

in hübschen, neuartigen Mustern, 
baltbare Oualität, 
62. W om breit. ....1.565, 
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Sohul- Oheviot 
gute, wollgemischte Ware, marine, 
50 em breit ——* 

Taſfet-Popelin 
weiche, reinwollene Kleiderware, in 
allen moderven Farben, ca. 90 cm 
breit 20, 

Ripspopelin 
reine Wolle, schwere, gut tragfähige 
Kleiderware, in modernen Farben, 
100 em breit 

Compossstoffe die 
Kleider, einfarb. u. Kariert, in passen- 
den Grundfarben, Ente Sislßtsg, 
100 em breit — ů 9.50, 
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roße Mode für 

EV
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Edsirips elegante Ware, fer Mantel u. 
Kostüme, hochfeine Qualität, aus 
LE Ker 

50 
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Mant. 
E Srou E und beiser 140 em 

—ẽ K5 breitt 

    gediegene, impr. 
Stofk, Jür Sportbekleidung u. Regen⸗ 
mäntel, edl'elste Kammgarnquahitzt, 
ca. 150 com breit. 1950, 
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Modewaren 
Pikge-Kragen 
mit Hohlaanns.. . . Stück V. 5 
Crepe- da- hine⸗-Kreges 

3* ... Stück 1.45 

Stück J.9 

in allen Ferben 

Steet B. 75 

  

  

Kleiderverten 
mit Valeneiennes 

    
    

   

P. 0 
in vielen Farbon, Dusendlicho Vorm, 39 

v aus schwerem. veinwollenem Sbet- 
Laantel land, in llotter Horrenſorm. mit 55 

nus reinwollenem Rips, in moder- — 
barter Valten- 58 

Uup⸗ . Kus, weillemn. — 
tuantel lesche horm, Mir Lzürtel und Biesen- 58 

Summchen-Kratgen unt Munschetten. 

D
 

Eine gana bescnders gunstige T‚ 
Gelegenheit 20 zum Einkauf von E Dic-E len 

aus Waschmusselin, Klei 
gen und Manschetten 

und Lackgürtel 

jugendliche Jumperiorm 

Klei 
Trauenform. langer Aermel 

gen und Manschetten 

&Klei aus Bastseide.   farbiger Plisseerock 

jugendliche Machart, Voile-Weste, Kra- 

aus Kunstseide, 
Kleid in vielen, netten Karos, Spitzenkragen 

Aaus weißem, 
Kleid reinwollenem Popelin, 

Aaus veiſßen, veinwollenem Popelin, mit 
Kleid langem Aermel, Faltenrock und Bluse 29* 
mit andersfarbiger Blende garnierer. 

in gutem Wollmusselin, 
modernen Mustern. 

Aaus Voll-Voile, in hübschen Dessins 
Kleid mit langem Aermel, Spitzeniabot, Kra- 2 G 

mit langem Aermel it 12 , flotte Form, mit 25 
andersfarbiger Weste und Bandgarniturr. 

Kl id aus Crepe de Chine, moderne Form, 
Ei Inmper in neuen, aparten Mustern, ein- 

9* 

2• 
Bluse 

jugendliche 2 5⁰0 
ger Arm 

ger Aermel   „ TS 

Waschstoffe 
  
  

Musselin 
in vielen neuen Mustern 

Musselin prima Qualität, 
in neuen Dessins 

0.85 
0.95 

Musselin auf hellem und dunklem 
Grund, die neuen, kleinen Mustyr 1 20 

Woll-Umitation, 
gute Qualitüt, grobe Ausmusterung 1.65 

Dirndl-Mursalin auf schwarz. Hruck 1 95 
hübsche Blumenmust., erstkl. Druck 

   

  

   
Mussolin-Bordüren auf mittel und 
dunklem Grund, prima Qualität    1.85 

Weißer Voile 
ca. 100 em breit 

Indisch-Fäuit ca. 110 cm breit, 
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Sekwsizer V. 

Prima Qus! 

   
einjarbig. mode und elfenbein 3.25 

Popelin ca. 400, em breit, in eroher 
Mses ᷓ .90 

  

—8t.tt—————t;t.t— 
Schweirer Vollvoile — in & AE I — —— mit ↄ 

Vielen neuen Farben — E. 

  

Knabenzephir naturfarbig, mit ver- 
schiedenen Streifen 6. 68 

Knadenzsephir gestreift, aui hellem u. 
dunklem Gruneid. 0 95 

Panama 
weiß, mit kleinen Webfehlern 1 2⁵ 

2 215 Oßüsiitgät, i⸗ Sate Quslität, DisuNvis —(455 
2.35 

    

  

PPPP KnADAnSAIIn 
weiß, sehr kröftige Qualität. 

Modefarkener Zephir 80 ch br., ver- 

   

  

Kies. Söreiten mit Atiasmuster, 
für Oberhemden und Hemdhblusen 2 9 

  

Wasohrips 
einfarbig, in vielen Farben 

Wanohrips prima Wuclitst, in aroüer 
Farbenauswahl 

Waschrips weiſßer Grund wit farbig 
gewebten Streifen 1.35 

Waschrips 
weiß, mit farbigen Karos 

pinee-Rips 
weiß, gute Qualitkt. 
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Bedruckter Rips in vielen, hübschen 
Blumen. und Fantasiemustern 1. 3⁵ 

Muster auf dunklem Grund 

* in neuen Blumen- 
mustern, in vielen Farbstellungen 

Voitvoite-Bordürs ca. 100 em breit, in U 
3.85 

Sohweirer Vollvolle 110 em breit, viele 2. 65 

     

  

Vollvoile doppelbreit, m. neuen Grepe⸗ 
de-Chine-Muster bedruckt 8. 50 

Sroßlen Blumenmustern — EXII 

Popolin-Bordüre 
mit hübschen Blumenmustern 2.75 

Waschsamt schmale Rippe, in cher 

Waschraurt . in vielen rabe, En und 
auer Serippt 2— 3.05 
i — Ouabas, 8r g 50 

Wollmusselin auf hell. u. dkl. Grund, 
in hübscher Ausmusterung- .56.50 

KKCKE 
is SnE 2 ül üen 8 ülängix 6. D0 

  

    

   

   

  

Rluse Jumperform, aus Vollvoile, offen und 
geschlossen Zu tragen, mit Säumchen 

und Filetmotivden ·7„„„* 

Jumperform, aus Vollvoile, mit lan- 
gem Aermel, Weste und Manschetten 

mit farbiger Paspel ů‚ — 

Juniperform, aus Vollvoile, in mo- 
Bluse dernen hellen Farben, mit Säumchen 1L 350 
und Handhoklsaum, langer Aermer 

aus Kunstseide, 
Bluse in aparten Streilen, Jumperlorm, lan- 

Jumper 
und Taschengarnituiur. 

Jumperform, aus Bastseide, 
Bluse reich mit Handholsaum garniert, iun- 28 

— x — DSDDSD 

bieten wir unserer Kundschaii in der nächsten Woche. 

Mustern zu rãäumen, setzten wir unsere Preise bedeutend herab. 

Ausstellung der Teppiche im neuen Schaufenster 
gnigaumngumiirtrteSM EMMEEMMMMes 

  

5*2 
9* 

Jum erkorm, aus Vollvolle, mit lan- ü 
Bluse gem Daermel, moderne Biesen- und 79* 
Handhohlsaumgarnitur ·· wCCC 

9e 

7. 50 
aus schwerem Kunstseidentrikot, 
in modernen Farben, mit Gürtei 

Jumperform, aus Crepe de Chine, in- 
Bluse vielen Farben, mit Külhen⸗ and 2 350 
Hohlsaumgarnitur — — 

Lelbenstuhe 
Waschbeunstaeide 25 

kür Kleider und Blusen, in ent- 
zückenden Mustern, 
70 em breit — 

Toite de soie reine Seide, für Kleider 75⁵ 
und Wäsche geeignet, gute wasch- 236 

  
  

bare Ware, in riesiger Perbenaus 
wahl, 80 cm breit 

Fohseide 
einkarbig und bedruckt, 
prima reinseidene Qualitäten, 80 cm 6* 
breit 9.75, 

Mantelseide 
schwarz, in neuartigen & 
mustern, schwere Qualität, 
90 em breit 

e
 

0 

brepe de Ohine reine Seide, in bekannt 

  

9.75, 

Cröpe Toile rayé reine Seide, für Klei- 
der und Biusen, entzückende Strei- 
ienmustor, in neuen Farbstellu- Ven. 
80 em breit ů ů 

Satin- Duchesse eleganter. hochglüänzen- 
der Kunstseidenstoff, besonders für 
Futferzwecke geeignet, in großer 
Farbenauswahl. 85 em breit 

Crôpe de Chine bedruckt, gute, reinsei- 1* 

  

E
 
—
 

0%
 
2 
J
e
 

Seidene Qual., nur neueste Dess., in 
jed. Geschmacksricht., in unerreicht. 
Auswahl, 100 em breit 14.50, 18.75, 

Seidenband 

Bunies — Keter L.22 

KüS⸗g in 0 W — 0.20 
1 808, 14 em G. U- em 
*n 0.30 à em breit 

Extra starkes Tragerband 
in modernen Farben Meter 0.45 

Llas Meuvste In andsemalen Ksenbern 

  

    
Um mit verschiedenen 
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Kr. 118 — 18. Jahrgeng 

  

Humsiger Madhrüchfen 

Eine neue Teuerungswelle. 
Brot. Kleiſch und Lartoffeln ſind im Preiſe aelticgen. 

Das Geſpenſt der Teueruna gebt wieder um bei uns im Lande. Setit Wochen und Monaten ſchon. In lester Zeit gand beſonders. Wichtige Lebenzmittel ber ardeitenden Be⸗ pölkerung, wie Brot, Kartoffeln und Fleiſch, ſind aewaltig 
im Hreiſe geſtieaen. Fran Sorge iit mehr denn jſe bei den 
Arbetterſamſiten zu Gaſt, auch bei denen, deren Ernährer 
noch ue der Anne bat. Gerabezu kataſtrophal wird aber 
die Lace der Arbeitsloſen und ihrer Familten. Was der 
grotze norwegiſche Dichter Knut Hamſun in ſeinem er⸗ 
ſchüfternden Buch vom Hunger vor Jahrzehnten vom Ein⸗ 
zelſchickſal ins allgemein⸗menſchliche übertrug, iſt heute 
tragiſches Schickſal tauſender, ja zehntanfender FTamilien. 
Sartoffeln waren ihre Haupinahrungsmittel. Wie ſtark 
aber gerade dieſe im Preiſe geſtiegen ſind, mögen nach⸗ 
ſtehende Zeilen zeigen. 

Die Steiaeruna der Mehl⸗ und Broivreiſe 
lette ſchon im vergangenen Herbſt ein. Im Wai vorigen 
Jebres zahlte man in Danzia für einen Doopelzentner 
Roggenmehl 29 Gulben, für ein Kilsaramm Roggenbrot 
40 Pi. Die gleichen. Preiſe wurden auch nottiert, als die 
neue Ernte auf den Markt kam. Am 1. Sepiember 1926 
wurde ebenfalls wie im Mai der Doppelzentner Roggen⸗ 
mehl mit 20 Gulden und das Kilogaramm Brot mit 40 Pf. 
verkauft. Aber bereits am 1. Dezember 1926 war der Preis 
für einen Doppelzentner Roagenmebl auf 86 Gulden and 
kür ein Kiloaramm. Brot auf 47 Ni. geklettert. Fortgefetzt 
ſtiegen Mehl und Hrot weiter im Preiſe, ſo daß am 1. Mai 
1527 ſchon 48 Gulden für den Doppelzentner Roggenmehl 
gezablt werden mukten und der Preis für ein Kllogramm 
Brot ſich anf 51, Pf. ſtellte. Zwei Wochen genngten, um diefe Preiswelle noch böber gehen zu laſſen. Am 17. Mait 
wurden bereits 46 Gulden für Roggenmehl gezahlt. für ein 
Lilvaramm Roggenbrot 58,8 Pf. Alſo innerhalb eines 
Jahres die außerordentliche Steigeruna des Mehlpreifes 
von 20 Gulben auf 40 Gulden, die des Brotpreiſes von 40 
enf 58,8 Pf. Um rund 

8% Proßent ſind Mehl unb Brot im Preiſe geſtiegen. 
Von dem Glend, bas ſich binter diefen Zahlen verbirgt, haben 
die meiſten der ſogenannten „Wirtſchaftker“ auch nicht die 
leiſeſte Ahnung. Ich babe aber doch immer noch den gleichen 
Preis für das Brot gezablt, wird diefer ober fener ent⸗ 
geanen. Der hat aber nicht bemerkt, daß von Monat zu 
Monat die Brote kleiner wurden, in ſetzter Zeit ſogar ſehr 
euffällig. 

Die Urtachen dieſer gewalttgen Brotteuerung in 
Danzia ſind unſchwer zu ertennen. Die volniſche Getreide⸗ 
ernte, auf die Danzig in der Hauptſache angewieſen iſt, war 
im vergangenen Jahre ſchlecht. Trotzdem exvortierte Polen, 
um übrung und Hanbelsbilanz zu ftützen, beſonders im 
Herdſt große Mengen Getreide, die ietzt in Polen und in 
dem durch Zollunion mit ihm verbundenen Danzia fehlen, 
Zolen muß hun wieber einführen, was es im Laufe dlefes 
Wirtſchaftsſjahres zn piel exportiert hat. Inſolgedeſſen 
hatten die polniſchen Roagenpreiſe, die normalerweiſe unter 
den deutſchen Preiſen lieaen im April einen ſo hoben Stand 
erreicht. daß ſelbſt die Einkuhr deutſchen Rnagens nach Polen 
und Danzig gewinnbringend war. Tatſächlich follen auch 
bereits große Mengen deutſchen Getreides nach dem pol⸗ 
niſchen Zollgebiet gefloffen fein. 

Die anßerordenkliche Nachfrage nach Roaaen hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch den Weltmarktpreis beeinftlußt. 
Die polniſchen Rogaennotierungen ſind ſeit dem 1. März 
um etwa 80 Pryzent, die Berliner Notierungen um 12 Pro⸗ 
zent und die Ehikagder Preiſe um 4 Prozent geſtiegen. In 
Danzig ſties ber Preis für einen Zentner Roggen von 
13 Gulden am b. Februar auf 15,50 Gulden am 18. Mai. 

Die poiniſche Regiernna, der man beſtimmt keine 
allzu aroße Rlüickſicht auf die Verbraucher nachſagen kann, 
hat in den letzten Tagen eine ſtaatliche Organiſa⸗ 
tivn geſchaffen, die ausländiſchen Roagen ankauft und dann 
ie nac Deparf an die verbrauchende Bevölkeruna wieder 
abgeben ſol. Auf öbieſe Weiſe ſoll dem Getreibewucher ent⸗ 
gegengearbeitet werden. Die volniſche Regierung peiat 
immerhin daß Beſtreben, die Verbraucher angeſichts der 
ungſünſtiaen Lage zu ſchützen. 

nd in Danzig? Der deutſchnational vrientierte „Senat 
der Köpfe“ macht nicht die gerinaſte Anſtrenaung zum Schutz 
der breiten Maſſe der Bevölkerung. Im Gegenteil! Er fetzt 
Gaite Kröfie baran, durch Erhöhuna der Mieten, 
Abbauder Exwerbslofenfürforae uſw. die Laae 
der werktätigen Bevölkerung noch unerträalicher zu machen. 
Er leiſtet ſogar, obwohl ihm die ſtarke Stetacrung der Broi⸗ 
und Mehlpreiſe bekannt ſein müßte, der 

Erhöhnna der Fleiſchpreiſe 
Vorjthiub. Schon lange war die Einfuhr polniſchen Viehs 
nach Danzig ben hiefigen Großagrartern recht unbeauem. 
Immer wieder machen ſie den Verſuch, die Abdroſſeluna den 
Bieheinfuhr zu erreichen. Bei ber Koaltttionsreateruna 
Katten ſtie damit kein Slüäd, E, burchichuuie 5en frändig 
in den M. Sger Schus vor Seuchenein⸗ 
ichleppung aus Polen als Vorwand, die Preiſe in die 
Hößhe zu treiben. Gewiß tralen in Polen und auch im Prei⸗ 
ſtaat Viehſeuchen auf., aber ſie machten ſich auch in aleichem 
Maße in der oſty n Landwirtſchaft bemerkbar, wohln 
ſicherlich kein puf 4 Schlachtvieh eir re 
Aber der deutſchnationale „Senat der Köpfe“ 
Wünſchen der, Fleiſchvertenerer Rechnung nnd erichwerte 
die volniſche Einfubr nach Danzia anberordentlich. Eine 
ſtarkte Steigerung der Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe iſt die Folge. ů 
wurden noch am I1. Mat vergangenen Jahres aut dem 
ſtädtiſchen Schlachtbof für 50 Kilcaramm Schweinefleiſch 
66 bis 63 Gulden amtlich nottert und am 20. April d. 12 
bs bie 45 Gulden, ſo müſſen fetzt für die aleiche Ware 88 55 
71 Gulden gezahlt werden. ů 

Selbſtverſtändlich vaſſen ſich bie Fleiſchpreiſe im Klein⸗ 
verkauf dieſen geſtiegenen Viehrreiſen an und fo kommt es. 
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daß ſeit e ochen das Pfund Schweinefleiſch ſich um 

etma 20 Pf. et e. Größer c das Einkommen der Kr⸗ 
beiterſchaft in letzter Zeit aber kaum geworden. Wünſche 
nach Lobnabban traten ſchon häufiger in die Erſcheinung. 
Mitbin bildet die Preiserhöhung für Brot und Fleiſch eine 
ſt s Arbeite s. Der ů 

inaei⸗ DSwerten. Ob das 
iind Volks⸗ 

ſtler * Aber die 
Profitſuckt der Fleiſchprodusenten ſteht den Scvat löher 
als die Geinndheit der Bevölkerung. 

Das iſt unr ſo ſchwerwiegender, als curß die 

Rartoffelpreiſe eine vnbeimlicht erreicht 

     

       
         

  

   
   

    

1. Beiblütt der Leutigzet Volksſtinne 

  

preis zablen, denn den meiſten von ibnen war es nicht möglich, ſich im vergangenen Herbſt mit Kartoffern einzu⸗ decken, als ſie nur 3.50 Gulden koſteten. Sweiſelsfrei führt die Verteneraus des Brotes zu einem verſtärklen Konſum von Kartoffeln, um ſy bedenklicher iſt es deshalb, daß auch dieſe ſo gewaltia im Preiſe geſtienen ſind. Dabet ſind in Polen noch genügend Kartoffeln vorhanden. Es ſcheint, als zenn gewiſſe Kreiſe ein Intereſſe daran baben, dieſe Wucherpreiſe zu ſtabilißeren. Die Einſuhr von 18 Waagons polniſcher Kartoffeln nach Danzig, die bler für 3,50 Gulden ro Zentner bätten abgegeben werden können, wurde von bakteß. aen Intereſfenten ſabotlert, um die Preiſe hochzu⸗ 

So arbeiten die Lebens,nittelverteuerer Hand in Hand zum Schaden der ſchaffenden Bevölkerung. Die Herrſchaften wittern wieder Morpenluft! Die durch die Teuerung ver⸗ urſachte Mehrbelaſtung der Verbraucher, die nicht nur die täbtiſche Kauf pem Ll⸗ ſondern auch die Handwerker und Arbriter auf dem Lande ſchwer trifft, bildet eine ernſte Gefahr. Sie drückt die Levensbattung der breiten Maſfe in einer Beiſe berab. die Bolksgefundbeit und Volkskraſt 
gefährdend. Will der Senat die Dinge treiben laſſen? Wir 
lind der Meinung, daß unverzüglich der Kampf gegen die wachlende Teuerung aufaenommen werden muß, ins⸗ 
beſondere iſt zu verlangen, daß die Erſchwerung der pol⸗ 
niſchen Vieheinfuhr wieder beieinat wird. 

  

Mie Miete wird erhöht. 
Abſchlut der Beraturgen im Siedlungsausſchuß. — Ver⸗ 

acblicher Widerſtand ber Sozialdempkraſie. 
Der Stedlungsausſchu des Volkstages bat in ſeiner 

heutigen Sitzung nach heftigen Kämpfen, dle während vier 
Sitzungen burchgeführt wurden und öfters lebhafte Vormen 
onnahmen den Paragraph 1 der Geſetzesvorlage des Se⸗ 
nats, der beſtimmt, 940 5 Miete ab 1. April d. J. 110 Pro⸗ 
det. aßb 1. Ayrit 1928 120 Prozent, ab 1. April 1920 130 Pro⸗ 
dent der Parteſen uegeß beträgt, mit den Stimmen der bür! 
gerlichen Parteien gegen die Stimmen der Sozialdemokratie 
angenommen. 

Wenn auch dieſer Beſchluß noch einer Beſtätigung burch 
das Plenum bedarf, ſo kammt darſn doch die Abſicht der 
Regierungsmehrbeit zum Ausdruck, die Mieten rückwirkend 
Ve erhöhen. Neben allen andern Belaſtungen droht alſo der 

epölkerung noch dieſe ungebührliche Mehrausgabe. Das 
ſind die Taten des Bürgerblocks. die für ihn zeugen. 

Senator Dr. Volkmann reiſt nach London. 
Er will die Anleihe holen. 

Zum Abſchluß der Anleiheverhandlungen hat der Senat dem 
inanzſenotor Dr. Volkmann nach London delegiert. Nachdem für 
ie nöhſte Sitzung des Völkerbundes im Juni die Frage der Dan⸗ 

tger Anleihe zur Beratung vorgeſehen iſt, hoben die intereſſierten 
ſe es Ur angebracht gehalten, die Verhandlungen, die mit dem 

Eain n Finanzkonſortium gefſihrt werden, ſetzt zum Abſchluß zu 
ingen. 

—.— 

Ausgrwieſen! 
Rebalteur Purwin wegen pes Hethartitels. — Der Genat gegen 

die „Gazeta Gpanfka“. 

Infolge des kürzlich in der „Gazeta Gbanfta“ veröffent⸗ 
lichten Hetzartilels gegen Danzig hat der Senat den verant⸗ 
wortlichen Rebakteur der „Gazeta Gdanſta“, Kaſimir Purwin, 
der polniſcher Staatsangehöriger iſt, aus dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig ausgewieſen. Zur Begründung ſeiner Maß⸗ 
nahme gibt ver Senat an, daß dieſer Artikel eine Verächtlich⸗ 
machung ves Danziger Staates darſtellte. Die Veröffentlichung 
enthalte auch die ſtarke Gefahr, daß dürch derartige Ausfüh⸗ 
rungen leicht Handlungen von unmaßgeblicher Seite hervor⸗ 
gerüfen werden können, durch die der Hvlerlet⸗ Regierung bei 
ihren Verhandlungen mit Polen Schwierkgreiten entſtehen. 
Weiter teili ver Senat mit, daß er mit einer Zeltung, bie ſich 
derartige unerhörte Angriffe gegen Danzig leiſte, keine amt⸗ 
liche Verbindung aufrechterhalten könne und daß insbeſondere 
keinerlei amtliche Inſeratenauſträge mehr erteilt werden. Die 
Ausweiſung ſelbſt duürfte nur akademiſche Bedeutung haben, da 
Redatteur Purwin belanntlich ſein Domizil bereits nach Brom⸗ 
berg verlegt hat. 

Dit Keiſeerleichterung in Dirſchau. 
Der Austauſch der Ratiftkationsurkunden zu dem am 26. März 

1927 in Worſchau unterzeichneten, am 4. Juni in Kraſt tretenden 
Abkommen über Erleichterungen des internatlonalen Eiſenbahn⸗ 
verlehrs auf der S Li Firchau — Konitz — Dirſchau — 
Marienburg iſt am 20. d. M. in Berlin erſfolgt. 

Es hondelt ſich um, das Ablommen, das das Umſteigen in Dir⸗ 
ſchau 2 Ue t. In dem Vertrage heißt es, vaſ er 14 Toge 
nach dem Anztauſch der Ratifikationsurkunden in Kraft tritt. Pra 
tiſch wird ſich dieſe Beſtimmung dahin auswirken, daß der Um⸗ 
ſteigeverlehr wahrſcheinlich ab 1., oder 15. Juni durchgeführt wird. 

Wieder Arterſchisgnnßen deim Zofami. 
Amtliche Schriftſtücke beiſeite geſchafft. 

Geſtern batte ſich ein im Gehelmdienſt beſchäftigt geweſener 
ollbeamter, der ſich des ganz veſonderen Vertrauens ſeiner 
jorgeſetzten erfreut, wegen Amtsunterſchlagung, einſacher 

Unterſchlagung und Beijetieſchaffung amilicher Schriftſtücke Unterſchla — ‚ it — U 
vor dem großen Schöffengericht zu verontworten. 

Der Angeklagte iſt verheiratet und kam mit feinem Gehalt 
nicht aus. Kuf felne Bitten wurde er durch wohlwollen⸗ 
ben Vorgeſesten von Neunderj nach Lappin verſcßt und mit 
der Aus ührung geheinter Aufträge breiraur. In einem Fall 
veruntreute ex 212 Eulden Zuclergelder, die für die Zolltaffe 
eingegangen waren und durch ſeine Hanp liefen, weiter noch 
169 Gulden. Außerdem hatte er zwel kleinere, ihm auf pri⸗ 
vatem Wege zugegangene Beträge unterſchlssgen und in 
eigenem Intereſſe verwandi. Als der unterſchlagenen Zoll⸗ 
gelder wegen ſchriftliche Mahnungen der Zollbehörde ein⸗ 
gaingen, nahm er die Schriftſtücke mit ſich nach Cauſe und liet 
lie Aunbeachtet liegen. Der Angeklagie war ins adgemeknen 
geſtändig. Wegen Amtsvnterſchlagung in zwei Fällen und 
zwei weiteren Fällen von 0 ſung privaler Gelder, ſo⸗ 
wie Beifeiteſchaffung amtlicher Schrift 
Geſamtſtrafe von neu onaten Gejänanis varurteils. 
Berückſechtigung ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit wurde ihm 
zwar Strafau oub auf vie Dauer von brei Jahren gewährt, 
vieſer jevoch davon abhängig gemacht, daß er innerhalb von 
zwei Jahren an die Gerichtskaſſe eine Geldbuße von 300 Gut⸗ 
den zahlt. ů 

  

   

icke wurde er zu einer 
anis verurteill. Enier    

  

Polizelbericht zum 21. Mai 1927. Feßtgeuommen: 27 Per⸗ 
ſonen, Dormmter 4 wegen Diebftahls, 3 wegen Bettelns⸗ 
10 wegen Trunkenheit. 1 laut Hafrbeſehis, 3 auf Grund einer       haben. 750 Gulden muß man zu für einen Zentner 

Kexiotfeln zablen. Die Arbeitsloſen ſen dieſen Wucher⸗ 

  

Feſtnahmenotisz, 1 in Poiizeihaft. 5 Serfonen obdachlos. 

  

  

Sonnabend, den 21. Mal 1927 

Einfacher Tatbeſtand. 
Von Ricardo. 

Richter: „Sind Sie vorbeſtraft?“ 
Angek! aSrau Jawohl, mehrmals, ich bekomme keine Unter⸗ ſtützung. habe rau und zwei Kinder, Arbeit finde ich nicht, was bleibt mir da anderes übrig, als zu ſtehlen?“ 
Richter: „Om, ich ſtelle feſt, daß Sio fünfmal wegen Eigen⸗ tumsvergehens vorbeſtraft ſind.“ 
Angeklagter: „Das wird ſtimmen.“ 
Richter: „Sie ſind auf dem Sſahnbel verhaftet worden, — die Sperre mit zwei Mänteln auf dem Arm pafſteren wollten.“ 
Angellagter: „Jawohl, aber ich habe die Mäntel nicht 

geſtohlen.“ 
Roechter: „Sondern?“ 
Angeklagter: „Ich hatte Sie gefanden.“ 

Richter: „Ich raie Ihnen, jett mit dem Märchen auffuhören. 
Ein offenes Geſtändnis erleichtert Ihre Lage.“ 

Angellagter: „Aljo weil ich fünfmal vorbeſtraft bin, 
kann ein ofſenes Geſtändnis nur lauten, ich habe zum fechſten Mal 
geſtohlen. nicht wahr?“ 

Richter: „Man findet keine zwei Mäntel.“ 
Angeklagter: „So bilde ich die erſte Ausnahme.“ 
KiIchker: ⸗Vor der Polizei haben Sie ausgeſagt, ſie hätten 

die Mäntel im Warieſaal einer kleinen Station geſunden. Wollen 
Sie das weiter behaupten?“ 

Angeklagter: „Jawohl. Es regnete an dem Tage. Ich 
ſaß im Warteſaal und wartete auf meinen Zug. Da lam ein Zug 
aus einer anderen Richtung, dem zwei Reiſende entſtiegen. Sie 
Lüen ühre Mäntel an den Garderohenſtänder und beſtellten Früh⸗ 
U5 Laum hatten ſie ein paar Biſſen gegeſſen, da ertönte das 

Lahißlgng, Die beiden Herren rannten zu ihrem Zugabteil 
und ließen die Mäntel hängen. Sie müſſen in der Eile geſflaubt 
haben, die Mäntel im Zuge gelaſſen zu haben.“ 

Richter: „Und nun nahmen Sie einfach die Mäntel und 
ſuhren mit dem Zuge, zur Stadt?“ 

Angeklagter: „Jawohl.“ 
Kichter „Es wäre 88 Ihre Pflicht geweſen, die Mäntel 

em Bahnhofswirt oder dem Stationsvorſteher abzugeben.“ 
Angeklagter: „Vielleicht. Aber ich ſehe 

ich nur folche Uflchten ſoll ...“ 
Richter: „. Sae, nicht hierher. Was wollten Sie denn 

mit den Mäntein in Danzig?“ 
Angeklagter: 3 wollte ſie aufs Fendonte bringen.“ 
Klchrer: „Hören Sie doch endlich mit dem Märchen auf.“ 
Angeklagter: „Wie Sie wollen. Jedenfalls hoffte ich auf den Finderlohn oder, fals die Beſiher die Mämeek nicht abholten, 

auf deren Aushändigung.“ 
Richter: „Ich ſtelle feſt, daß bisher niemand ſeine GEigen⸗ 

tumsanſprüche auf die Mäntel geltend Leune Uat. Die Reiſenden 
ſtohben der Meinung ſein, die Mäntel find Ihnen irgendwie ge⸗ 

'ohlen worden. 
mlantbeagter: „Vielleicht haben die ſohar die Mäntel felbſt 

geklaut. 
Richter: „Alſo Sie ſl rien den Diebſtahs.“ 

icht ein, warum 

Angeklagter: Jawohl.“ — — — 
iß „Das Urteil ergehr dahin: Der Angeklagte wird 

wegen , re vier Wochen Gefängis verurteilt. nn er 
auch leugnet, die äntel geſtohlen zu haben, ſo beſteht in Anbetracht 
Svei gabireichen Vorſtraſen an ſeiner Täterſchaft nicht der geringſte 

ſel, 
In der nächſten Eache iſt die Täterſchaft noch viel klaver. Es iſt 

überhaupt alles im Kaben Hlan 

  

Nunbſchan auf dem Wochemmarbt. 
Der Wind trägt auf ſeinen Schwingen den ſüßduftenden 

Hauch der Narziſſen über den Markt. Wo die Blumen⸗ 
händler ihre Ware anbicten, da iſt ein Blumenmeer ent⸗ 
ſtanden. Man ſteht Tulpen von eigenartiger Farbenſchön⸗ 
heit. Goldlack, die erſten Maiglöckchen, Tauſendſchönchen, 
Schtüſſelblumen und die zartblauen Veraikmeinnicht ſind 
die Freude der Marktbeſucher. Eine Handvoll Zweige und 
fünf Narziſſen koſten 50 Pf. Sehr viel Nutzpflanzen, dar⸗ 
unter viele Tomaten, ſind zu haben. Die Mandel Eier vreiſt 
1.30 und 1.40 Gulden. Für ein Pfund Butker werden 1,70 
bis 2,30 Gulden verlangt. Goldgelbe Grasbutter ladet zum 
Kauſe ein. Spinat koſtet heute pro Pfund 40 Pf., Spargel 
150 Gulden. Ein Köpſchen Salat koſtet 20 Pf., ein Bündchen 
Radieschen 30 Pf., ein Pfund Rhabarber ſoll 35 Pf. bringen. 
Hühner koſten das Stück 250 bis 5 Gulden. Eine kleine 
perlar koſtet 5,50 Gulden. Für ein Täubchen wird 1 Gulden 
verlangt. öů 

Die Fleiſchpreiſe ſind wieder geſtiegen. Für Schweine⸗ 
fleiſch Karbonade) werden ſchon 1,40 Gulden gefordert, 
Schulter koſtet 1 Gulden, Schinken 1,10 Eulden das Pfund. 
Im Keller der Halle koſtet Schweinefleiſch auch ſchon 1 bis 
110 Gulden pro Pfund. Rindfleiſch koſtet 1 bis 1,.20 Gulden, 
verbilligt 70 bis 90 Pf. das Pfund. Der Fiſchmarkt iſt ſehr 
reichlich mit Ware beſchickt. Lebendfriſch zappeln Aale, 
Schleie und eleine Weißfiſche in den Bottichen. Flundern 
koſten 80 Pf., Qnappen 70 Pf., Pomuchel 50 Pf. Aale 1.80 
Gulden, Schleie 1,30 Gulden und Hechte 1,10 Gulden bas 
Pfund. Traute 

Uuſer Wetterbericht. 
Beröffenilichung des blervatorinms der Freien Siabt Dansis⸗ 

Allgemeine Ueberſicht: Die Islandzyklonc iſt Bls 
zur nördlichen Nondſee vorgerückt umd bedeckt mit ibren 
Ausläufern ganz Mitteleuropa und Skanbtnavpien. Die 
Witterung iſt daher überall bewölkt und im Oſtfeegebiet zu⸗ 
nehmend trübe und regneriſch. Ueber Oſtgrünland und Is⸗ 
land entwickelte ſich hoher Druck. von dem aus im Nt⸗ 
der abziebenden Zytlone neue Kaltluftmafſen nach S 
vordringen. ů 

Vorherſage: Bewölkt, Niederſchläde, 
füdweſtliche Winde, ſpäter nach Weſt und Ror 
Winde, Temperatur zunächit unverärderi. 
kühler. 

Maximum des geſtrigen Tages: 14.6. — Minimum der 
letzten Nacht: 5.1. ů 

    

     

Wochenſpielpla: des Stadttheaters. Sonntag, den 22. Mai, 
abends 7½ Uihr: „Die Zirkusprinzeſſin“. — Montag, abends 
774 Uhr (Serie 10: „Spiel ſchloß“ — Dienstag. abends 
7% Uhßr (Serie 2: „Zaube voch, a 

   

          752 
Ußr:, Der Garten Eden“. — Donnerstag (Himmelfahrt), 
abenbe 7 Uhr (Serie 3): „Taunhäuſer“, — Freitag, abends 
7½ Uhr (Serie 4): Zum erſten Male: „Der Diktato⸗ Vie 
Akte non I. Pomain Es 

  

       
     . ů 2* Ubr: 

„Spiel im Schloß“. — Sonntag, abends 7 Uhr: Zum 
letzten Male! „Adieu Mimi“. — Montag, den 30., abends 
774 Uhr (Serie „1): „Der Diktator“. 

Neuer pien der Kraſtpoſt Danzig — Marienburg. Die Kraft⸗ 
poit Ser Wio Erßnegileſpe, verlehrt mit Wirkung vom 
I. Juni ab wie ſonze: Ais Danzig⸗Langfuhr 6.30, 1200, 18.30; 
an Danzig Poſtamt 5: .45, 12.15, 18.45, aß Danzig Poſtamt ö: 
700, 1369 19.00; an Morienburg 9.55, 15,5, 21.55; ab Martan⸗ 
burg (Böf.) 7.00, 18.00, 16.30, an Danzig Poſtamt be 8.53, 15.53, 
19.23; ab Danzig Poſtamt 5: 10.00, 16.00, 19.30; an Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr: 10.15, 16.15, 19.45. — 
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Blutiges Familienbrama in Pommern. 
Geringe Unterſchlaauna die Urfache. 

Ein grauſiges Famtliendrama ereignete ſich in Anklam. 
Dort tötete der Fleiſchermeiſter Hans Heiden feinen bei der 
Stadthauptlaſſe beſchäftigten Ajährigen Sohn, als dieſer 
noch im Bett lag und ſchlief, durch zwei Revolverſchüffe in 
don Kopf. Darauf verſuchte der Vater ſich ſelbſt zu töten, 
richtete die Waffe gegen ſich und brachte ſich ebenſalls einen 
Kpfſchuß bei. Dieſe Verletzung wirkte jedoch nicht töblich. 
Der Verwyudete ſayleppte ſich zur Polizeiwache, wo er in 
Haſt genommen und dem Krankenhauſe zugeführt wurde, 
wo er bebenkli⸗n danteberliegt. 

Die Ehefran Heiden, durch die Vorgänge ſchwer er⸗ 
ſchüttert, verſuchte ürem Leben durch Erhängen ein Ende 
zu machen. Als die Polizet an der Stätte des Verbrechens 
cintraf, konnte ſie die Ehefran noch rechtgeitig an ihrem 
Nyrhaben hindern. 

Der erſchoßſene Sohn. der Kaſſengehille Haus Heiden, 
war tags zuvor aus ſeiner Stellung beim Magiſtrat ent⸗ 
laſſen worden, cine Reviſion ergab, daß er ſich an 
Geldern vergriſ hatte, die zum Kleben von Invaliden⸗ 
marten der Magiſtratsangeſtellten beſtimmt waren. 
ffenbar hat ſich der Vater das Vergehen ſeines Sohnes 

ſu zu Herzen geuommen, daft er glaubte, es durch ein Ver⸗ 
brechen fühnen, zu lönnen. Die Familie lebte ſonſt in ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen. Um die Frau H. zu verhindern, 
neuerliche Selbſttötungsverſuche zu unternehmen, wurde ſie 
uvorlänfig in polizeiliche Schutzhaſt aunommen. 

   

ei! eil 

  

  

Lauenburg. Noilandung eines deutſchen 
Flugzeugs am polniſchen Kortidor. Veim 
Heimflusg vom Küſtenſegelflugwettbewerb in Nofſitten war   

das Flugzeug D 980 mit dem Oberregterungsrat Gever vom 
Verkehrsminiſterium wegen Motorſchadens gezwungen, un⸗ 
weit der Grenze des volniſchen Korridors bei Labuhn eine 
Notlandung vorzunehmen.: Dabei überſthlua ſich die Ma⸗ 
ſchine. Die Inſaſſen ſind ohne Schaden davongekommen und 
konnten bald aus ihrer unglücklichen Lage befreit werden. 
Das Flugseua wurde abmontiert und nach Lauenburg ge⸗ 

Ein kofebarer Tendybür. 
17% Millionen Zloty geraubt. 

Der Franljurter Kriminalpolizei iſt es gelungen, ein Trio zu 
verhaſten, das Mitte April die Filiale der Polniſchen Staatsbant 
in Königshütte um 15 Millionen Zloty beſtohlen hat. Zu 
dieſem Zeitpunkt hatte die Polniſche Staatsbanl ihrer Filiale in 
Königshütie den genannten Betrag in Banknoten überſandt. Am 
Tage dres Einganges wurde das Geldpalet in dem Treſor der Poſt⸗ 
anſtalt verwahrt. Am nächſten Morgen aber war es verſchwunden. 
Zunächſt gerieten der Poſldirektor und eine Reihe von Veamten 
in den Verdacht, das Geld auf die Seite geſchafft zu haben. Sie 
wurden auch verhaftet, mußten aber wieder freigelaſſen werden, 
als ſich herausſtellte, daß mit dem Gelde der 20 jährige Poſtaſſient 
Karl Keßler, der den Schlüſſel des Geldſchranles in Ver⸗ 
Wahrung hatte, gemeinſam mit ſeinem Freunde, dem Kaufmann 
Goltfried Zieslil, verſchwunden war. 

Vor wenigen Tagen erſchien nun ein Mann an der Kaſſe der 
Franljurter Discontbanl, um eine halbe Million Zloty nmzu⸗ 
wechſeln. Bei dem ſehr hohen Betrag, den der Fremde — es war 
Zicslil — vorzählte, wurde die Bank mißtrauiſch und fragte bei 
ihrer Breslauer Filiale ar, ob die Banknoten auch echt ſeien. Das 
wurde beſtätigt, zugleich aber auch auf dieſen Poſtruub aufmerkſam 
gemacht. Die von der Bank nun verſtändigte, Gſ Kri⸗ 
minalpolizei nahm darauf das Ehepaar Zieslit in Offenbach 
a. M. feſt, wohin es inzwiſchen verzogen war. So kam man auch 
auf die Spur Keßlers, deſſen Adreſſe — er hielt ſich ſeit einigen 
Taßen in Schlierſee auf — bei einem Bekannten gefunden wor⸗ 
den war. 

  

Wic ſich bei ber Vernehmung der Diebe herqusſtente, hatte 
Keßler die geraubten Banknoten in die Mohnung des Zicslit ge⸗ 
jchafft. Die beiden Räuber verließen noch am gleichen Abend 
Kömigshütte. Die Ehefrau Zieslit reiſte am nächſten Tage aß und 
„war mit ihrem Kinde, das einen Teddybären im Arme trug. 
m dieſen Teddybören hatte die Frau einen Ten der Bank⸗ 

noten eingenäht und konite ſo 
einem ꝛoger nach Deutſchlund bringen. Sie hatte die 
keit, noch einmal nach Königshütte MWoiße WestM, und es gelang 
ihr auch, den Reſt auf die gleiche Weiſe wegzubri Von dem 
Keclobseg Gelde ſind kei Zieslik 350 000 und im qäd des 
Keßlers 400 000 Zloty gefunden worden, ſo daß dank der Tätigbeit 
der Frankfurter Kriminalpolizei der Polniſchen Staatsbant der 
größte Teil des geraubten Geldes zurückerſtattet werden lann. 

Eimn Ehepaor zum Tode üwüete, 
die Ver⸗ Am Mittwoch fand vor dem Schwurgericht in L 

  

x handlung gegen die Eheleute Friedrich und Marie TDudda aus 
Selbongen, Kreis Sensburg, wegen Giftmordes, verſuchten 
Mordes bzw. Anſtijtung ſtatt. Sie waren angeklagt, erftens 
acmeinſchaftlich den Altfitzer Karl Roſzich vorſätzlich und mit 
Ueberlegung getötet und die Frau Marie Roſzich bei derſelben 
Gelegenheit vorſätzlich zu töten verſucht zu haben; zweitens 
am 8. Auguſt 1926 Friedrich Dupda die Frau Roſzich vor⸗ 
ſätzlich getötet, Macie Dupda den Friedrich Dudda zu dem 
hab, ihm an Marie Roſzich begangenen Mord angeſtiftet zu 
aben. 

Roſzichs, die kinderlos waren, hatten die Angeklagte Marie 
Roſzich, das uneheliche Kind einer Kuſine des alten Rofsich, 
als Pflegekind bei ſich aufgenommen und wie ihr eigenes 
Kind erzogen. 

In der Vothandlung, die bis in die ſpäten Nachtſtunden 
hinein dauerte, fällte das Schwurgericht das Urteil: Es wer⸗ 
den verurteilt ver Angeklagte Friedrich Dudda wegen Mordes 
in zwei Fällen, ebenſo ſeine Ehefrau Marie Dudda, geborene 
Rofzich, zweimal zum Tode. Es werden ihnen auch die bür⸗   gerlichen Ehrenrechte für die Dauer abgeſprochen. 

  

    

Wasch-Musseline, Woll-Miusseline. 
Voiles, Druck-Voiles, Dirndl-Zephirs 

Foulardines 
Schürzen-—Satins u. Kretonnes, Oberbhemdenstofte 

Trikolines, Ripspopeline, 
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kauft man gut bei Potrykus & Fuchs 

Unsere Riesenaus wahl ittsprichkwörtlich geworden 

Enorm billige EXtra-Angebote 

  

Ein Urteil 
2 3 

dqs wir von 

unseren Kunden 
immer wieder 

    

  

   

   

hören rag. Ang., Meter 1.55, 1.65, 1.35, — ů 
Buuus, Wolikreppe, neuartige ——— 14 200 emn brait, 

bünstlermurter und Farben 50 ‚ aun ů Außer dem Vorzug Meter 7.25, 6.80, Uü MWieten G00, 750. 5* ů 
einer Neueste Wollmusselfhne, in bilä- Compossstoffe, veinte,u0.50, 750, 5% 

schönen Neumusterungen 50 e „ „ 
Riesen-Auswahl von n 7.50, —5 8.20, a.50, 3⁵ Wollrips, reino Woeng, Whane, ů 

olIVvailes, 100 œh br., berrl. veπ?ε und schwarz. erprobte Ware, 75 
dietet hhnen unsere Borderen u. Blumenmaster und ε 140 em breit. Meter 10“5 

ů ,ͤ Farben, Meter K50, S.50, 4 50 3 — — 
Ibteilung Trikoßine und Tussor, irnit, einf, Seidene Kleiderstoffe 

Kleider- 
Stoffe 

nock den Vorteil 

gröbter 
Preis- 

wüͤrdigkeit 

Webarten 

breit 

    
140 cm breit 

  

Woll-Crepes 

  

  

KRDHAN 

D 

Hähs LAfH 

Die Geſchworeneubant 
ihren Obnann, einen ch chuulfpieler. ictzt privati⸗ 
ſierenden Kentier, durch Erßkſchaft reich geworden. In ſeinem 
blonden Vollbart und Gelock Typ des Lobengrin aus der Pro⸗ 
vinz. Ein Flatkern in den großen, wäſſerigen. bellgrauen 
Augen, wie von Morpbiumzujuhten. patbetiſces Ge⸗ 
baben trug manches dazu bei, das theatraliſche Moment, das 

  

  

    

  

   

  

    

27 
wird 

110 daß der Fall 
jorderte. Kurz — ein nobles, ſelbſtioſes, vor 
Geſtändnis, das wehrlos und ergeben den Ri 
wartete. 
und im gar 

  

Stimme ſaste: „Ich trag⸗ 
zu ihr. Ich bin bereit, die 

ie das Gericht mir zuſprechen 
   

    Kein Wort über f ůſtand. Keine 
eigene 

en Krankheits; 
abnorm, g. 

  

    
   

    

gefiel, iprach an bei Richtern und & 
zen weiten Saale. 

Jolgte die Zeugenvernehmung. 
Fran Dr. Irmgard Hewald wurde auſgerujen. 

  

ſchließlich jeder Gerichtsverbandlung anhaftet, auch von der DD ů ß 5ů 5 ů „ — 1 „üi ‚ Der Gerichtsdiener eilte hinaus und holte die Dame Geſchworenenbantk ber merklich zu betonen. berein. Die rzonene Mebrbeik der Zubörerichait auß Eine befondere Xoic empiina das Bild dieier Rerbandlung. 
nu beide bobe Flügeltũ 

u1 en lich anmutenden, gothiſch ipitzen, bobhen Flügel⸗ 
turen ſich öffneten und von Gerichtsdienern ein Krankenfensl 
auf Rädern in den Zeugenraum gerollt wurde. Ein Tuſcheln 
und Ziſcheln ging durch den Saal. * 

Dieſe b leidende, gelähme Mann. der war ver Mörder. 
Ein reicher, peivatiſierender Arzt, den ſein Ehrgeiz vor einigen 

    als zu wrem 
     

8 leidende, geläßemn 
     

  

Fabren cuj der Entdeckerfabrt an den Salveen nach Hinter⸗ 
indien, in G. ichaft mit einem Freund getrieben, der dort 

    

  

von den Wilven erſchlagen ward. 
Heweld ſelbn war damals mit knapper Not dem Tode ent⸗ 

gongen und lin beute noch an den Folgen der Martern. denen 
die Wilden ibn unterzogen batten. 

Der und jener aus der Zuhörerſchaft bier im Schwur⸗ 
beitgewihmt. jenem Sus Abend in der Philbarmonie 

igebohnt, an dem Hewald im Schoße der Ge⸗ iſchen 
Geſellichaft ſeinen Keifebericht erſtattet hbarte. risihe 

Ja — ia — damels Held — bejauchzt — angeſchwärmt — 
überbäuft ber des beziSStigt im 

dor Be icht 

Toller Szenenwechiel. 
All vieſes, von den Klarſchmäulern auf den Tribünen in 

dem Augenblic. da aal gerollt 
5128 2 ſtätigte die 

Vernehmung des 2 Atien. die der Vorfitzende fetzt begann. 
Alle dieſe Daten 25 feſtgeſtell;! Es erwies ſich noch, daß 
piefer des Mordes an ſeinem nächſten Freunde Bezichtigie auch 
Shrenmitaliev der Geographiſchen Gelellſchaft zu Wien und London war. 

Die Art. in des Dr. Bruno Hewald auf die Fragen des 

    

  

           

      

    

   

  

        

    
  

n des großen Saales P: 

tiejen Schweigen der Gei⸗ 

tuichelie man. Trug ein Kind von dem ermordeten, ſieg⸗ 

   
   
   

  

gcrünſchvoll von den Sisen und reckte 
„arf wie Lanzen pisen, richteten ſich aui 

er ſab man bliszen. 

Der, Vorfisende richtete einen Blick des Unwillens auf 
e Reihen. Sie wurden lei Geräuſchlys, unter dem 

n eit trat die Zeugin ein. e 'eit trat Zeu⸗ 
Sic ſollte im vierten Monat ihrer Schwangerſchaft ſein. 

             

      

fricdbaft ſchönen Wartenburg, den ihr Mann niederſchoß 
— weil Wartenburg in ein anderes Liebesverhältnis ſich 

  

eingelaiſen hatte. 
Kun — die Schwangerſchaft war erſichtilich nicht feſtzu⸗ 

itellen, aber doch au ahnen — denn die ſchwarze Geſtalt er⸗ 
ſchien im weiten, wallenden Tranergewande, das Haupt mit 
ſchwarzem Krepp verhüllt, binter ſo dichten Schleiern ver⸗ 
borgen, daß man enttänſcht feſtſtellte: man würde keinen 
Zug ihres Geſichtes zu ſeßhen dekommen. 
Jetzt war die Frau vor den Richtertiſch getreten, hob den 
Schleier vom Gefſjicht, der Zuhörerichaft den Rücken wendend. 
Betrogen — um ßdieie Hauptſenſation. 

Betrogen um die Antwort auf die Frage: Wie ſah die 
nur aus, um die zwei Männer — — — 

  

   
    

     
die Hälſe gebrochen. 

— en des Vorfitzenden beautworxtete die Frau mit 
ie leiſer Stimme, Huß ber Obmann der Geichworenen beim 
Vorftzenden ſich darüber beklagte. 
— Jetzt iprach die Dame ein wenig lauter. Aber ihr dünnes 
Stimmchen klang wie verlorenes Bogels⸗ i;. 
werten Raun 

   

  

Die große Auswahl hat Dotrykus & Fudis 
Waschkleider-Stoffe 

Neueste Waschmusseline, farben- 
Pächt. letztée Noumusterung 

Meter 2.25, 1.75, 1.65, 1.35, 8⁵ 
Wanch-Kropps, entvück. vollähnl. 

Dess. in 20 werachiod- 225. 158,10 raſiet· Popenine, reino Wolle, 90 em 990 
Dirndlstoffe, 70—80 em breit, in 

nenen Farbenstoll. ganz hervor- 

woeiß, schwarz u. 
mod. Farben, Meter 4.50, 3.50, 

Hostüm- und kfantelstonfe 
Mantelstoffe in verschiedenen 75 

Moter 183.50, 3.50, G 
Kostümstoffe, reine Wolle, 145 cm 050 
— 0 — 0 13.50, 

itastoffe, reine olle, 90 bis 50 
140 cm breit Meter 77.50, 1K80, 7 

Sbetland, reine Wolle 140 cm br. 3 
Meter 18.50, 16.50, 12* 

Charmelaine, r. Wolle, 140 em 50 
breit, alle Farben Aeter 14 

Froaco, hervarragende Qualität, 

CoveOats, 120 cm br., füär Kosb. 1·.00 
n. Mäntel Meter 22.50, 19.50, 15 

SolrhfRIIS& FIIGHS 
innaer: hnstian peiersen Eckhaus jopengasse, Scharmachergasse und neillge- deist-Basse 
PDas HAUS DER GUTEN GUALITATEN 

   

  

   Wollene Kleiderstoffe 
Pulioverstoffe in groſſer Auswahl 

Moter 2.86, 1.65, 
Schotten und Karos, 80—140 em 125 

breit.. Meter 3.50, 2.85, 130,1 ö 
             

Moter 2.25, 1.95, 
    breit. Moeter 4.50, 3.50, öů 

Kunstseidene Schotten, herrliche 3⁰⁰ 
Farbstellungen Meter 

      

        

  

     

    
     

   

    

     

   

    Kunstwaschscide, mod. Karos, oa 
80 cm und Blumenmuster, 
Meter 8.00, 7.00, 6.50, 4.50, 3.50, 

Rohseide, naturfarbig, ca. 80 cm K25 
Meter 10.80, 9.50, 8.50, 5 

Rohseide, bedruckt, neueste Druck- 
muster, ca. 80 cm breit 7⁵⁰ 

Meter 875, .50, K0, 
Waschsside (Toile de soie) ca.Sεm 7⁵⁰ 

breit, in vielen Ferben, Meter 
Kunstseide, Jacqu cu. 100 m 
ilät. Meee 10* 

Shantungseide, ca. 80 em bæ, in 2⁵⁰ 
modernen Farbentonen Meter 1 

Crepe de Okins, ca. 100 eimn u0 
in reicher Farbenausuahl ·· 

Meter 18.50. 10.50. 10.00. 7.75. 

gr. Sortiment 2˙⁰ 

   

  

   

    

Meter 18.50, 16⁵⁰   
    

  

orſitzende vereidigte 
ie Ausfage ver⸗ 

weigern. 

   Frau Hewald erklärte ſich zur 
Weder 

    

   
   

    

      

0 it der größten 
Rückſicht. Er ſchonte dieſe beimgeſuchte junge Perſon, bic 

ſt zweiundzwanzigjährig in die⸗ ſchreckliche Tragödie 
bineingeriſſen, in dieſem Angenblick namenslos leiden 
mußte. Die Beiſitzer am Richtertiſche, der Staatsanwalt 
und die Geſchworenen hiesßen dieſe zarte Behandlung der 
Zeugin gut, denn keiner von ihnen richtete eine weitere 
HFrage an ſie. Ihr Verhör war auffallend kurz geweſen. 

Jetzt war es beendcet. 
Frau Hewald nahm im Zeugenraume Platz, nachder fie 

bir ſchüvende Hülle ihrer Schleier wieder undurchdrinalich 
ütber ihre Züge haite fallen laßfen. 

Hier waren die Senſationsdurſtigen nicht im Geringſten 
auf ihre Koſten gekommen. K 

Der Vorſt Vorſßt 

  

tzende ſt—      
     

  

   
  

  

   
Ein neuer Zeuge wurde aufgerufen. Wartenburgs 

Bildhau ilie Gutihold Eberhard, 
wurde vereidigt. Sagte aus: Als der 

  

Schuß fiel, ſei er in die Werkſtatt gecilt — dort lag Warten⸗ 
burg tot am Boden, aus einer Herzwunde leicht blutend. 
Hewald, den Browning in der Rechten. ſaß in ſ b 
Krankenſtuüuhl, und Wartenburgs Modell, die Tänzer. 
Karkowika, war über Hewald hergefallen, ſchrie Mörder, 
würgte Hewald, ſchlug au' ihn ein und zerkratzte ſein Geſicht. 
Er, Eberbard, riß das raſende Weib mit Gewald von Hewald 
los, ſchleppte es hinaus und telephonierte auf Hewalds Ge⸗ 
heiß der Polizei, die Hewald dann in einem Auto abholte. 

Dies war jſeine Ausſage. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  

  
  

Held undeheniot 2. 

—
—
—
—
—



  

  

Plotz dem Arbeiter! 
Em Mittelpunkt der Beratungen der 10. Internationalen 

Arbeitskonferenz, die am 25. Mai in Genf eröffnet werden 
mird, ſteht die Frage der Freiheit der beruflichen Vereini⸗ 
gungen, d. h. die Frage der Gewerkſchaftsfreiheit. In allen 
Läudern unternimmt das Unternehmertum ſcharſe Vorſtöße 
gegen die Gewerkſchaftsfreiheit. Die Gewerkſchaftsbeweanng 
ſteht, wie por kurzem der Präſident des Seeleuteverbandes 
von Amerika. Andrew Furuſeth, in der „International Labor Rew Service“ ſchrieb, vor einem weltweiten Kampf. 
der ihre Kräfte und Kenntniffe, ihre Tüchtigkeit und Klug⸗ 
heit ſowie ibre Ausdaner und ihren Muf auf die hürteſte 
Probe ſtellen werde. Man braucht nur Länder wie Italien, 
Ungarn, Bulgarien und Eugland zu neunen und eine ganze 
Wüllc die Arbeiterſchaft anfreizender Bilder taucht außf. 
Die Sichernng der Gewerlſch reiheit iſt zu einer der vor— 
dringlichtten Aufgaben der Arbeiterbewegung geworden und 
die Augen der Arbeiterſchaft der gaanzen Welt merden des⸗ 
halb dicomal auf die Verhandlungen der 10. Internatio⸗ 
nalen Arbeitskvnferenz gerichtet ſein. 

Das Bedürxfnis ſür dieſe internationale Realung machte 
ſich, wie der Bericht des Internativnalen Arbeitsamtes an 
dic 10. Aebeitskonferenz zur Frage der Kretheit der bernf⸗ 
lichen Vereinigung hernorhebt, ganz befonders dringend 
fühlbar, weil Klagen und Beſchwerden über mehr oder 
weniger ſchweꝛe Verletzungen dieſer Freiheit dem Arbeits⸗ 
amt unterbreitet worden ſind. Das Internationale Arbeit, 
amt macht nun den Vorſchlag, einen Fragebogen auf ſolgen⸗ 
der Grundlage zu beſchließen: 1. daß die Konferenz den 
Entwurf eines ktebereinkommens über die Freiheit der 
beruilichen Vereinigungen annimmt; 2. daß dieſer Entwurf 
die Verpklichtung enthält, die Vereinkannasfreibeit und die 
Handlungsfreiheit der Berufsvereine zu gewührleiſten:; 
3. daß die Vereinianngsfreiheit ihren gecianeten Ausdruck 
ſindet als „Freiheit für alle arbeitenden Perfonen, Arbei 
nehmer und Arbeitgeber, ſich zur Verteidianng ihrer Inte 
eſſen zu vereinigen“; 4. daß die Handlungsfreiheit der Be⸗ 
rufsvereine ihren geeianeten Ausdruck findet als Freiheit für die Berufsvereine, ihre Ziele durch alle Mittel zn ver⸗ ſolgen, die nicht den zur Anfrechterhaltung der öſſenilichen 
Ordunng erlaſſenen Geſetzen und Verorduungen zuwider⸗ 
lauſen; 5. daß die Negierungen ereucht werden, Ergänzungs⸗ 
beſtimmungen vorzuſchlagen, wenn ſie ſolche für empfehlens⸗ 
mert halten. 

wei Grundſätze ſind es äaljo, die nach dem Verichte des 
Internationalen, Arbeitsamtes zum Gegeunſtande eines 
internationalen Uelereinkommens erhoben werden können. 
Dieſe Grundſätze ſind Verefniaunasfreiheit und Handlunas⸗ 
freiheit der Berufsvereine. Vereintiaungsfreiheit allein 
wäre unwirkſam, weun nicht auch die Handlungsfreiheit 
der Berufsvereine gewährleiſtet mürde. Mit der Gewähr⸗ 
leiſtung der Handlungsfreiheit müßen auch die Mittel ge⸗ 
wäbrleiſtet werden, die die Berufsvereine zur Verwirk⸗ 
lichung ihrer Zwecke anwenden können. Nach dem Bericht 
des Internativnalen Arbeitsamtes iſt die einzige und not⸗ 
wendige zureichende Begrenzung die Beachtung der Geſetze 
zur Anfrechterhaltnng der öffentlichen Ordnung. 

Oeffentliche Ordnung? Wer entſcheidet darüber, wann 
ſie gefährdet iſt? Hier licat der Punkt, wo der Kampf um 

  

       

    

   

  

     

        

  

Es gibt nicht nur eine Keilkae Ordnuna, eine ſegensreiche, ſuon ber die Dichter ſprechen, fondern auch einen Ordnungs⸗ jävel. 

Vier Verbünde zu einem. 
Zuſammenſchluß im Nahrnugsmittelgewerbe. 

Der Verbandsvorſtand der Lebensmittel. und Gelräuke— 
arbeiter Deutſchlands (ranerei⸗ und Mühleuarbeiter) 
macht in ſeiner „Verbands⸗Zeitunn“ bekaunt, daß die Ar⸗ beitskommiſſion der vier für den Zuſammenſchluß in Wwrage 
lommenden Verbände vach zahlreichen nud ſchmierigen 
Sitzungen ihre Beratungen über die Möglichkeit der Ver⸗ 
oinigung beendet hat. Esß ſind dies außer dem vorgenannten 
Berbande bekauntlich die Verbäude der Nahrungs⸗ uind 
Genußmittelarbeiter (Bäcker, Konditoren und Süßwaren⸗ 
arbeiter), der Fleiſcher und Berufsgenoſſen ſowie der Vött⸗ 
cher, Weinküſer und Hilfsarbeiter. Der Verlauf und das 
Ergebnis der Verhandlungen wird in einem zllſammen⸗ 
faſſenden Bericht nebſt dem neuen Satzungsentwurf zunächſt 
den Ortsverwaltungen der beteiligten Oraanifationen 
übermittelt. Die Verbandstagungen werden die enk⸗ 
ſprechenden Beſchküſſe für die Vereinigung zu faſſen haben. 

   

  

für 240 Uulden 
monatlich 

steht Ihnen als 30 jährigem ein Sterbegeld von 

I000 Mulden 
Unfalltod doppelte Summe) 

zu, für Arzt- und Segräbniskosten und 
als Notgeld fur die ersten schweren Zeiten, 
die im Todesfalle immer folgen, Venn Sie sich 

aufnehtutm lassen bei der einheimischen 

lehensversicherungs-Unsfalt 
Westpreuflen 

Danzig. Reitbahn Nr. 2 

Die Beiträge Verden monatlich 
kostenlos aus der Wohnung abgeholt 

. „Ccc-rereereeeeeeeeeee 

Soß. Arbeiteringend Danzig. Sonnetg, den 22. Mal, treſſen ſcch 
i Jugendgenoſſen um Vufe mittags am Heumarkt zur   

    Versammſiumgs-Anaciger é 

D. M. V. und Verband der Kupſerſchmiede. Sonntag, den 22. Mai, vorm. 10 Uhr: Frauen unſerer Mitglieder können an der Beſichti⸗ Wng teilnehmen. Führung durch die neuerbaute Vadeanſtalk der Kranlenkaſſe Wallgaſe. Die Inſtallationsbranchen verſammeli ſich um 10 Uhr. Allle ſübrigen Mitglieder um 10% Uhr. Au⸗ Ichlicßend in der Meſſehalle gemeinjame Vortragsverſammlung. Thema: Kranlenkaſſenwejen. Zahlreichen Beſuch erwarten die Verwaltungen. 
SP D., Zoppot. Mai⸗Ausflug der Jngend Sonntag, den 22. Mai, morgens 7 Uhr (Trefſpuntt: Kriminalbaracke). 
Freier Segler⸗Klub Aecolus a. V Sonntag, den 22. Mai: Au,“ iegeln nach Oeſtl.⸗Neufähr. Di icht als Beſatzung kingeleilten Sportgenoſſen und deren Angehörige fahren 12.15 väw. f.J5 Uhr nachmittags mit dem Dampfer von der Grünen Brücke nach Oeſll. Nenfähr. Treffpunkt: Gaͤſthaus Klatt. 
Arbeiter⸗Radfahrerverein Solidaritäl“, 6. Bezirk. Sonn⸗ lag, den 22. Mai, nachm Uhr: Bekeiligung am Umzug anlätlich des Stiſtungsſeſtes der Ortsgruppe Lanafuhr. Sammelplatz Schule Hochſtrieß. 
Arbeiter⸗Radkahrerverein, „Vorwüärts“. Sonntag, den 22. Mai, Frühtour nach Ottomin. Abfahrt ab Heumarkt pünktlich 6Uhr. Nachmittags 2 Uhr Abfahrt vom Heumarkt zur Be⸗ teilihung am Stiftungsſeſt Langfuhr. Um rege Betꝛiligung an dieſem Umzug wird gebeten. 
Arbeiter⸗Radſahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Langſuhr. Sonntag, den 22. Mai: Stiftungsfeſt. Säͤmtliche Mitglieder haben um 1% Uhr am Start zu erſcheinen. Der Umzug findel um 2½ Uhr vom Silberhammer Weg ſtatt. 
SPD., Stadtbürgerſchaftsfrartion. Montag, den 23. Mürz abends 7 Uhr, im Volkstag: Fraktionsſitzung. 
WSahumn altion. Dienstag, den 24. Mai, abends 7 Uhr: Frattiaus⸗ ſitzung. 
Zentralverband der Schuhmacher, Zahlſtelle Danzig. Am Montag, 

dem 23. Mai, abends 8 Uhr, Fuldel im Lofale Verei Shaus zür 
Altſtadt, Tiſchlergaſſe 49, eine öffentliche Schuhmacherverſamm⸗ 
lung ſtatt. Ein jeder Kollege, der für Erkämpfung beſſerer Lohn 
und Arbeitsbedingung iſt, muß zit dieſer Verſammlung er⸗ 
ſcheinen. Die Ortsverwaltung. Elwart. 

Fteie Arbeiter⸗Muſikvereinigung. Uebungs⸗ und Probeſtunde jeden 
Dienstag, abends 6756 Uühr, im Schuhmachergewertshaus, Vyrſt. 
Graben 9.q Dortſelbſt Anmeldungen und Aufnahme neuér Mit⸗ 
glieder. Muſſzierende Genoſſen, welche Streich⸗, Zupf⸗, Bloch⸗ 
und Holzblasinſtrumente in ihren Grundlönen beherrſchen, fin⸗ 
h, federzeit Aujnahme. Gäſte zu jeder Muſikſlunde gçerne ge⸗ 
ſehen. ‚ 

Sozialdemokratiſche Partei, 5. Bezirk Vangfuhr. Dienskag, 
den 24. Mai, abends 7 Uhr, im großen Saal bei Kreſin, 
Brunshöfer Weg 36: Jngend⸗ und Elternabend, Die Par⸗ 
teigenoſſen, Eltern der Mitglieder der Arbeiterjugend und 
des ſogialiſtiſchen Kinderbundes mit ihren Angehörigen 

  

    

  

    

  

    

und die ſchulentlaſſene Jugend ſind eingeladen. Ein⸗ 
tritt frei. 

Freie Sänger⸗Vercinigung, Laugfuhr. Donuerslag, den 
26. Mari (Himmelfahrt): Familieuausflug. Sammelplatz 
für alle Chöre 7½ Uhr vorm. Ecke Eſchenweg. 

Freier Volkaschor Danzig. Am Donnerstag, dem 25. Mat 
(Himmelſahrt), morgens 7 Uihr, treffen ſich alle Mitglieden. 
aktiv, paſſiv, auch Kinderchor, mit ihren Angehörigen am⸗ 

     

  

   
       

    

    

  

* . g fämtli ü 0 Schlachthof zum Ausflug nach Plehnendorf. Für Unter⸗ www ———— Klinke der ſetznebung und der Verwaltungsapparat in bringen. ů D. M. B., genpgruppe. Die Jugendlollegen, die ſich am Jugend⸗ der Hand kapitaliſtiſcher und faſchiſtiſcher Regierungen lieat, Soz. Arbeiterjugend Fuhrighe Sonntag, den 22. d. M.: Werbe⸗ tag in Neuteich, b. und 6. Zitni, Pfiiigſten, beteiligen woſlon, wird bei noch ſo berechtigter Wahrnehmung der Ärbeiter⸗ umzug t Dangfuhr. lle Ortsgruppen treffen ſich um 2 Uhr müſſen ſich bis Mittwoch, den 25. Mai, im Büro, Karpfenſeigen 26, interefßen ſehr ſchnell die offentliche Ordnung gefährdet ſein. Schule Nen . Matfikinſtrumente mütdringen! melden. Alles wähere iſt dort u erfahren. 
e--eee ———— D 2 2 2 — 2 ů 3 Betten —fnettfedern ? Sanmmftaas Len Doea an Wirklicher Oualitatsware, 3 5 Einschüttunfen ( Ocrant. rein gekachelt 4 langen Si 2. Metallbettetellen fär Erunehnene und Kinder Heberad eHAHU⁊ —.—.—. 2 Trinkt nur BETTFPEDERN-XEINICURO 2 ů 5 Rakergasse 63, an der Markthelle FabriE Inlius Gosdo, abergasse 5 Haffke-Mostrichh; die guten Seee- j́»]ʒzʒsi‚‚‚'wPPPPPPPPPPPPPPP 2 4. 
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SEiEseE Scheiften. 

Das Maiheft der „Bücherwarte“ bringt einen mfaßßenden Fuſ⸗ 
ſatz von Gregor Bienſtock „Cinführung in die Weltwirtſchafts⸗ 
lehre'. Zahlreiche Litcraturangaben erhöhen den Wert diefer 
Arbeit, die im Hinblick auf die jetzt tagende Weltwirtſchaftslon⸗ 
ferenz vielen Leſern willkommen ſein Meuleeſcheinm brng. bamn 
Waiheft lreiche Beſprechungen von Neuerſcheinungen a 
Gebiete Wer Aererpoitit der biographiſchen und erzählenden Lite⸗ 
vatur, der Geſchichte, Kommunalpolitik, Länder⸗ und Völkerkunde. 
Politik, Recheſprechung, des Sozialismus und der Soziologie. Die 

   
    

  

„Arbeiterbildung“, ſtaͤndige Beilage der „Hücherwarte“, bringt 
werrvolle Berichte über die ſoziäaliſtiſche Bildungsarbeit. Pro⸗ 

   

  

gramme für Sonnenwendjciern und zahlreiche Notizen aus dem 
ESbiet des Runbfunks, Film und Lichtbilds, des S 
Biivungsweſens ergänzen die Nummer. Die „Bäche, mit et, 
Seiluge „Arbeiterbrldung“ iſt zum Preiſe von 1,50 Mark für das 
Bierteljahr durch die Poſt oder Buchhandnd zu beziehen. 

Teyphraſt: Charaktere. Aus dem Griechiſchen übertragen und 
mit Einle 3. und Anmerkungen verſehen von Dr. Carl Hoff⸗ 
mann. Rerlaus Hniverfal⸗Bibliorhek Nr. 619. Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek befindet ſich in einer ſtändigen Ernenerung und Er⸗ 
weiterung. Alte Ueberſetzungen, die unſeren heutigen Anforde⸗ 
rungen nicht mehr genügen, find ausgeſchieden worden und werden 
fortlaufend durch neue erſetzt. Soeben iſt eine vege, Wit desüen. 
Th raſts „Charaktere“ heransgekommen. Es if a 
Lanaie Meiſterwerk der Charnkterkunde, zugleich eines der köſt⸗ 
lichſten und amũüſanteſten Stücke. die uns aus der Antike überliefert 
ſind. Einzelne Menſchentypen WPlann als Aettrhn ———— 
Eigenſchaft, wie 3z. B. „Das Plappermaul“, „Der K „„ 
Sasee ,Ser Ariſtokrat in der Republik“ uw., in unnachahm⸗ 
licher Weiſe geſchildert. 

Fale ue vei en Aftrir er — 
ordneten Roſenberg aus der KPD., das Keichsſchulgeſetz, Mußo⸗ 
Uus Brandſtistervolit, die „Nationalen“ Verbände und vieles 
andere werden im Spiegel der politiſchen Satire beleuchtet. Die 
bekannten Mitarbeiter von „Lachen haben durch Tert vnd 

— ür geſorgt, auch die rene Rummer dieſes repu⸗ 
aniſchen Witzblattes bei ſeinen Leſern beſte Aufnahme findet. 

Zu beziehen durch jede Vollsbuchhandlung mnd Poſtanſtalt. 

Die „Urania“, Kulturpolitiſche Monatshefte über Natur und 
Geſerſchaſt, gidt im neueſten Heft eine Schndeamg der cineßſchen 
FreihenlEeweßung von K. A. Witriogel Prefeſſer Cornet 
Sides Leine Inſektent 
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ickte Großtiere Moskaner Zoo gezeigt. Auf in den Tropen u⸗ kte S 
weiſt Will Ley iin. In der Abteilung „All⸗ iſſenswertes“ 
wird neben anderen die Frage, ob eine Fahrt nach dem Mond 

ch iit, techriſch gellärt. Sopicte Wanderungen darch das 
lenropäiſchẽ Woſſerjtraßemneßz und ſchöne Bilder aus der 

Lüneburger Heide folgen. Im Beibbatt „Der Leib“ wird ein Aus⸗ 
flug in die n. Peoß der Anatomie zu den erſten Leichenöffuungen 
Iunternommen. ‚. W. Kautzſch prüft neue Lehren der Menſch⸗ 
heitsentwicktung. Zu wärmerer Jahreszeit werden Regeln über das 
Sonmnenbaden anfgeſtellt. Das Emzelheſt der „Urania“, Kultur⸗ 
politiſche Monatshefte uder Natur und Geſellſchaft, koſtet 40 Pig. 

Deutſcher Einheitsſtaat oder Föderativfiſtem? Der preußiſche 
Miniſterpräſident Braun hat jetzt ben Vorlrag. den er in der Ber⸗ 
liner Univerſttät gehalten hat, in etwas erwei 8 als Bro⸗ 
ichüre im Verlage von Carl Heymarra, Hie . 
Der Vortrag hatte damals in der ganzen s ünd 
rechts ern autzerordentlich großte und nachhal Scho gefunden. 
Er darf um jſo mehr cuijf allgemeine Beachtung Anipruch erheben, 
ais die Adens Etenſeen nicht nur aus der Fülle der Erſahrungen 

taats ſt, 

  

   

  

   

  

    

  
   

  

des leitenden 'anns des größten deutſchen Landes geſch 
fimd, f ndern 0 weil ß, überraſchendem und beweisfrä 
em Zablenmat a t find, das in dieſer Art und Reich⸗ 

Haltigtein ü wohl noch nie geboten worden iſt. 

Bom Leben im Walde erzählen die vorzüglichen, bei J. I. 
Kerns Verlag, Breslou II, erichienenen Schriften: „Was ſich der 

  

   

Wald ählt“, von Prof. Dr. Ferdinand Cohn: „Bei unſeren 
Waldti von Snt Georg Jacobi, beide zuſammen in ele⸗ 

Bande 1,35 Mark. Den halt der beiden Heftichen in 
ſich aufzunehmen, iſt eine wahre Freude. Ei glänzender Sprache, 
anzchauiich und reizvoll ſchilbern die Verfaſſer den Zauber des 
Waldes, ſein Werden und Vergehen. Nun lernen wir orſt die 
1 Geheimni be die der Wald birgt und lieben ihn 
beits wehr. Dus arsher. Der Eere if veefuailh Lechricben n unt 
wird zur Nuchahmung anſpornen. Der bilige Preis ermöglicht 
ſedermann die Anſchaffung. 22 92 

Chemiebüchlein, ein Jahrbuch Chemie. Herausgegeben von 
Prof. Dr. K. H. Bauer, Franckhſche Verlagshandlung. Stuttgart. 
Wieder iſt es ganz erſtannlich, weiche Stoff⸗Fülle dieſes am 6. Jahr⸗ 
gang erdmende billige Bändchen enihäit. Wie intereſtant wer⸗ 

Themen wie: Die Aufgaben der Chemie in Segenwart und 
unft — Die Beſtandteile Ler Luft und die Geſchichte ihrer 

Latbelung Benpin uns Rohte — nd vohhJvicles unbene de, 
handelt. 

ir Bilbhussrsi-, Seit 2. Deſe mi ichen Whildiun 

e eee ee e 

    
  

  

  

ſtalt“ joß der arg daniederliegenden kunſthandwerklichen Bild⸗ 
hauerei ein friſcher Impuls eben werden, Allen Angehörigen 
E Berujes, MNerſtern, Gehilſen ſowie Lehrlingen, ſollen dieſe 

Doltarbeiter⸗Verband herausgegebenen Hefte An⸗ 
regungen geben. Das vorliegende zweite Heft 1027 enthätt als 
Neuerung im einleitenden n 'en Teil einen Aufſatz über die 
Oberflächenbehandlung der Holzſchnitzereien. 

Sozialismus und Städtebau. Das Wohnen ols joʒi 
Kulturproblem. Von, Dr. Guſtar Hoffmaun. Verlag f 
iliche Lebenskullur, amover⸗Bothfeld. Preis kart. 1.80 
Der Verfaſſer zeigt an lehrreichen bildlichen Darſtell 
das Wohnen von heute auf 

    
     

    

    

     
    

    
wege die Geſundheit beeinträchligen, die Unfallhäufigleit 
fIů und dergteichen. Er fügt den moderuen 6 dantenn     

    

ein in die ſozialiſtiſche Ideenwelt zu 
einem rinheitlichru, ichönen Geſamtbild ſozialen Wohnens in Slad! 
und Land. — 

Eiſel⸗Führer und Waunderbuch. Verlag von Wilheim Stulljuß 
in Bonn. Die Beſchreibung von über 200 der ichönſten 
Wanderungen, darunter die wichtigſten derlinien (Köln ‚ 
Aachen—Sinzig). Gediegene Auſſütze über Grenzen, Verge, Täler, 
Gewäſſer, Bodenſchätze, Geſchichtliches uſw. und viele prächtige 
Landſchaftsaufnahmen zeigen die Schönheit und Eigenart der Eifel. 
Es iſt eine billige Ausgabe mit nur einfacher Ueberüchtskarte 
(2 Mark) und eine Ausgabe B mil großer farbiger Karte erſchienen 
(3 Mark)., Die großen Eifelkarten werden in Uniſchlag geheftet- auch 
ohne Führer ausgegeben. ů 

Siebengebirgskarte, Eine neue Wanderlarte dos herrlichen 
Siebengebirges, des Rheinlandes Kleinod, hat der Rheiniſche Führer⸗ 
und Kartenverlag von Wilh. Stollfuß in Bonn herausgegeben. 
Vierfarhiger, jauberer Druck, gutes Papier und überſichtliche Nus⸗ 
führung im Maßſtab 1:25 600 zeichnen die Karte aus und iſt ihr 
ie größte Verbreitung zu wünſchen. Der Preis der in Umſchlag 

‚ Karte iüt 0,%0 Muri, rrit prächtigem, illuſtriertem Sieben⸗ gehefteten Ka⸗ 
gebirgsführer 1,25 Mart. —— 

Die hier auſgeführten Schri üchhandlungen 
der „Danziger Volksſtimme“, 8 Em S 

huns ö, zu beziehen. 

Siübiebau mio Lan⸗ 

      

    

  

SEin neues Werk, Offendowſkis. Oſſendowſki, der dank 
ſeinen vielgeleſenen, in 20 Kulturſprachen überſetzten 
Werken beute wohl mit als der bekannteſte Schriftſteller 
Pylens gelten barf, bemährt ſich auch in ſeinem neueſten 
Werk „Unter Schwarzen“ als ein Reiſeſchilderer von hohe 
künſtleriſchen Gunden. Es umſaßt das Ergebnis ſeiner E⸗ 
pedition durch Frausöſiſch⸗Zentralafika in den Jabren 
1925/25. 

    

—
   

   



  

  
  

  
  

  

    Von der Reise zurück é ö 

br.med. N. Abrahamsohn 
Arzt und Geburtsbelier 

jetzt Vorstädt. Graben 1b 
Sprechstunden 9—11, 3—5 405⁶ 

Ob gutes oder schlechtes Wetter, vr nehn vm 

„Mottlaupavillon“ 
vorm. EtrrfuGIIIGC 

An der Mottiau 9-10 Fel. 225 10 10 Mln. v. Leegen Tor 

Freitag, ab 7 Uhr — Sonnabend, ab 7 Uhr 
  

  

  

   

  

    

  

  

  

    
   

    
    
    

   
    

    

Sonntag, ab 4 Uhr 

Zuruckgetehrt Konzert und Tanz 

ODr. Fenner nn . pom Triemen ů 
ü Acgencre Oskar Olschewski 

DANZIG, III. Damm 18,. Ecke Häkergasse I Telephon Nr. 21802 

Zuruckgekehrt Sarg-Fabrik und Besiattungs-Institut 

DOr. MhppmOomitx, Aeretin, Die beste Erinnerung an die Momfirmatffor faur Erd- und Feverbertattum ‚ 
4. Dãamm Lr. 4 

empfiehlt seinreichhaltiges Lateru in 

    
           

   

    

ist eine gute οι,ðπfruDftie aus dem Atelier 

B. Machfanz 
FNofrmorfrt NMr. Zæ. im Maunse Dirffsen 
—;—.—— onfirmanden Vorzugspreise! 

  

    

   

  

Mach 20 larixer Irxtliobe, Vatiekein und, langiahriger Innenausstattungen von den einfachsten bis 
Fachamblidveg baße ich meine Pxin von Zoppet nach 
Danzig verlent, 

Ur. med. Funk-lachmilswitz 
Spezialärztin für Säuglings- und 

Kinderkrankheiten 
Rottbahn Nr. 3 Sprechetunden v—10 und 8—4 

     

     

  

   

Unk-, EHichen- scuie Hieiern-Sörnen in alien preislanen 

Vebernahme ganzer Begräbnisse 
für Erd- und fP'euerbestattungen zu Origipalpreisen 

Ueberführungan von und nach auswär's werden mit eigenem 
elegantem Leichentransport-Auto zu billigs ten Preisen ausgefohrt 

    

   

               
       

      

       

      
    
   
    

       

    

  

zu den elegantesten 

  Küm. Kasen und Wohliahrtsämter 

  

  

Vadt 0/5U/ir. AsSststenzarztidtigheit habe ict 
midi als 

Spezidlarzt jũur 
Frauenkrankheitenu. Chirurgie 
Mtettergeliscen 

Hr. mmed. Curſ Doœrffer 
Langiuhr, hauptstr. 19, / Telephon 714 20 

Sprechstunden Sihr bis 10H. bis 5 Dnr 

Geburtishilf/e, Lichtbehandlung, 
Diathermie, Pr-vatklinils 

Zu allen Rranlienkassen zugelassen 

Sprechzeit: 3 bie 7 Ube, Sountahe,9 b% 12 Dre . TII. . 20. 
Größte vnd berteingerichtete sahntech. Prazis Damigs 

13bre am Platâe-4 Behandlones, Zimmer -„Eirenes LAbonaicrium 
ttr Zahnertstz und Weniges⸗ Aufdahmen 

exhbl. ie broeahne. 2uan 

4 

inem Tage - „Zahnziehen mit 
OVankschreiben bierüher 

Nesesete ren u. 
Wwaee, Oril. 
  

     
  

  

    

    

Hrheiter, Nugesteinte und Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk- 
schaſtskongresses, des Alabunde, des Allgemeinen 
deutschen Beamtenbundes upd . Cenossenschafts- 
lage nur versichern bei ge eigenen Unternehmen, 
268˙2 'er 

Volksfürsorge 
Gewerkschahlich-Genossenschaitliche 

Verricherungs-Aktiengesellschait. 

    

  

    

TurrilchHhgẽefefüurf! 
Sanitats-Rat Hr. Jasobu 

Langfuhr, Hauptstrage Nr. 6 23092 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, den 21. Mai, abds. 7½ Uhr: 

Dauerharten haben keine Gültigheit. 
Preiſe E (Schauſpieh). 

Spiel im Schloß 
Auekdote in 3 Akten von Franz Molnar. 

Iu Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper. 
Inſpektion: Emil Werner. 

   

  

   

       

  

      

       
     

       
  

  

  

OCeslmateisten 
Eilnstiftielaten 

Schlagleisten 
Peristähse 

Auer s t àA be 
achnitzleiston 

Auskunft erleilen bzw. Material versenden kosten- 
los die Rechnungsstelie Reinhold Hinp, Damig. 
Brabank 16, 8 TFr. oder der Vorstand der Volkstur- 

sorge in Hamburg 5, An der Alster 58,/59. 
KSnhlStoßieisten 

  

    

          
      

     

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. Schι 

Sonntag, den 22. Mai, nachmittags 2½ Uhr: Sperrplatten 

Vorſtenung fur die Freie Vothsbühn 15 ial- — ffü 5 
Barſtelung) Vre⸗ bne (geſchloſſene Sperial Leder-Artikel Furniere 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine aus eigener Werkstatt pickten, 
Fre moe HGISer 

Mlarschall 
Samntgasse 6—8 

  

Gültigkeit. „Die Zirkusprinzeſſin“. Operette. 
Montag, den 23. Mai, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie I. .Spiel im Schloh.- 

Ireie Volksbühne Onn0. 
Geſchaftsſtelle: Jopengaſfe 65, pt. Fernruf 27 

In Stadttheater. 
Der 2s Wal n. für Mai: 

2. Diai, nachm. 2½ Uyr, Seri⸗ 

rasg (Stmmneijodr, den 28. Nai, 
sachm. 2½ Uhr, Serie D 

Akten-, Hand-, Besuchs-, 

Reise- und Brieftaschen 
in zämtlichen Aus- 
führungen. Etuis, Porie- ů 
monnaies. Riemen und 

E ff Sehulartikel zu billigsten 
Preisen- 

Reparatvrer aller Art 

Föttern und Anularbeiten von Hand- 

taschen schnell und prelawert 

    

  

           
      

     
       

        
     
         

  

       

   

    

11. Aüens mer 
nehſt 
kauſen Veil. „Gei 

43, 3 rechis. 

    

   

  

  

    

    

    

Elegante 
Georgette⸗Hlite 

  

   

       
ien. 

Umpreſſen w. zum 
angeuonr ů 

      

  

  

   * E 
OOSGIC Falan PPüät gekuclelt 

Ueberali erhãltlick. Fabriæ: ulius Goscia, Hakerg. gSSaiSAs ais „ee, anetreen,    

  

ů R FPlunbd Auflege⸗Matratzen. 
1i———————— 3 16 — F. Gri E F. Gribowſiki, 

————' —— Heil.-Geiſt⸗Gaſſe Nr. 99. 
vertrieb Ohra 

Ielephon 24907 

  

   
  

  

  

Ein Hühner⸗Käſig 
zu verkaufen (42⁵0      KAISERNHOE 

  

  

   

Farben. —1 
Sämtl. Umarb. 

  

  

      

  

     

  

   

  

   

  

   

  

      
   

    

    

   

     

       
       

      

      
           

      
      

Chaiſelongue, Soßa 
ſiehr preiswert zu verk. 

Scheibenrittergaſte. 5pt. 

Damenmantel 
ö neu, billig zu verkaufen 

1. Damm Nr. 1, 2 Tr. 

Klubgarnitur, Sofa, 

  

ů jaifelongue m. Bettlaßt. 
öů a0 verlaufen, (4267 

Uniel, 
Altſtädt. Graben 76, 1 Tr. 

  

Ein Sportliegewagen 
und ein Kinderklappſtuhl 

Albinlig zu verlaufen. (4248 
Müller, 

Werftgaſte Nr. 2a, 2. 
  

Péin zweiflam. Gosracher 
zu verkaufen. (4247 

Gutowſti, 
Wallgaſle Rr. 5, 2 Trepp. 

Großer, faſt neuer 
Schließlorb, 

  

Meter lana, bill. zu pl. 
Klein, 

Stolzeuberg Nr. 35, 1 Tr. 

Kinderwagen 
(Brennabor), faſt neu, 

u verlaufen. B. Piccronſli⸗ 
Aende Danz. St. 101., 2 L. 

LELEELAASS 

Kaufhaus zur Fähre. 
Lange Brücke Nr. 38: 

Schuhe, Arbeiterbekleid. 
und Mützen. 

EEIAmieieieeree 

Röhrenapparat 
(Sachſenwerk) wie neu, 
Audion u. 1 Stufe Nieder⸗ 

quenz verkauft billig, 
E 

  

           

  

       

  

        halten, dillig zu 
Engl. Damm 22 S Iiniz. 

Leeke Eierkiſten 
friſche Eier (Trinteier) 

ſehr billig 
—— 63, Eierkeler. 

        

        

     

28LIO     Hellige-Geist-Gasse 43 Farben? 
am bester aur bei — 

ſp gKannah 
EAEA2ꝛi·gEeES Lagaꝛe;: 2 22ESS LaSES: 

    

  

    
in trockenem Tichiermatcrie! sowie Bauholz, 

Fußbodendretteru. Faßieisten. Türbekleidungen. 
Baumaterialien. Zement, Teer. Karbolinenm, 

Täglich Konzert 
mit Kahareti-Einlagen und Tanz 

— Klebemasse, Rohrgevebe. Pappe vund Nägeln Fahrracder 2. Uamm 1 J.isgerr, 

Bis 4 Uhr früh geöffnet Lader uud Hobelwerkü Osthbahs l= nar este Fünis 0 l.P0 

   
  

DSS 
  

TTTT————— deutsche Marken 

BeawemeA. eu-, In die besten Pinsel ι 
—n— e alerbill getea DresenH Lacke sused 

12 FORDO     

  

  

  

  

   

    

   
    

  

    

  

   
     

    
————— ——— 2 

Resiaurani und Café egoratéren Bes Sacgensh. 5 
Die Bürgerstübchen Wi Pingen Mesdeeh eeerr-eee sail rd, llig SS& & S 

Erd r s eer 2v den atweradi ersßes Fader in Eraatß-- 

— ebüeeee, ee 
AEehme Ruststüte fur apazlergünger Leechveg uahbenen 20 Eaets, SWbere Mesten Erstes Lamiger S S 

— b= uüen Wanden S Süs, Persda. Eiues S. Fahmad-Maus De Ss 
＋ E lHsde FOREEasts 5 ßie S. 

w———————————2———— SD. VEETREIEADS. 28PFPor — SSSY 

PEE Konkurrenzi. Billig be- 
„ Konfitüren, Kaffee — Möbel-Marschall 

— Tee, Kakac —— 

— biliest 2 S Se Silber Eles. bel. Kind.Sagen, 
2 all. Nicdd., — I. u. billigst 1 S 
e, 8. ů 

ügaaPalher — ü f Secbnahe 

2 ll UOikE,Panris 2 eleng esů Wick, Käßsrseß ee üe, e e 
— Feitrrgasse 18. kEeke Maserneng. U in Pläsch. iltge vndi Leder. Eigene Fabrükauen. von 20—25 C. än beis 25. Kleiderte 
i E deher Preise. Teilzahlunz Schmwarsbers, gut erha! 
SDSSDSDSSSMSDDSDDDe Tiemen & E Saekel, Aitstädtischer Greben Nr. 44 Breieafe Nr. 65, 1 KDI — Nr. 1. 

    

    

  

    
   

      

     

         

     
      

  

   
      
      



  

  

Kr. 118 — L. Sahrgang 2. Beiblett bet Leuziter Voltsſtinne Sonnabend, den 21. Mal 192/ 

  

Mehr als neun Stunden braucht der Ote von Patras 
nach Athen, eine Strecte von nicht ganz 220 Kilometern. Das 
wärr noch nicht das ſchlimmſte; aber um dieſen Zug zu er⸗ 
reichen — und es geht kein anderer, das Schiff läuft erſt 
abends aus — muß man um 6 Uhr früh auf ver Station 
fein. „Station“ iſt nun allerdings etwas übertrieben. Mitten 
am Kai, zwiſchen ein paar Cafſés, hält der Zug, die Waggons 
ſind eine angenehme Enttäuſchung, neu und verhältnismäßig 
ſauber, aber die Fahrt — dieſe Fahrt! 

Alle Viertelſtunden iſt eine Station, mehr als 40 i der 
Strecke bis Athen. Es gibt keine geveckten Hallen, die Gleiſe 
laufen frei durch Städte und Dörfer, da ſteht ein kleines 

aus, nian guckt hinaus, entziffert irgendwo eine verwaſchene 
Inſchrift: Aegion oder Kiaton — der Zug hält zwei Minuten. 
und ſchon geht es weiter; nach zehn Minuten iſt wieder Auf⸗ 
enthalt. Der Schaffner aber läuft nach jeder Station durch 
alle Waggons und kontrolliert die Fahrkarten. Er überſteht 
leinen Paſſagier und ſo iſt dafür überg daß die Fahrgäſte 
bes dieſem Geſellſchaftsſpiel nicht über Langeweile zu klagen 
rauchen. 

* 

Meine Reiſegenoſſen, zwei albaniſche Studenten, in einen; 
bhalben Dutzend Sprachen bewandert, fahren nach Athen auf 
die Univerſttät. Ihnen zuliebe habe ich das Wagnis unter⸗ 
nommen, dritter Klaſſe zu reiſen und habe das nicht zu be⸗ 
bemern. So erfahre ich, worüber 1; die Paffagiere unter⸗ 
haiten, daß ver Mann gegenüber, ein Bauer aus Eleuſis, Kon⸗ 
ſtantinopel für die größte Stadt der Welt hält, wo Panama⸗ 
kanal und Sueszkanal zuſammenſtoßen — um Kanäle dreht 
ün da wir gerade die Schleuſe von Korinth paſſieren, das 

ſdemeine Geſpräch, wobei ſämtliche Reiſenden von mir die 
Verſicherung empfangen wollen, das ſolches Wunderwerk nir⸗ 
gends in der Welt mehr zu ſehen ſei. Zwiſchendurch halten 
niir bie Studenten einen, Vortrag über vie Bedeutung Alba⸗ 
niens für die kulturelle Entwicklung des Balkans Lupuilt 
berühmte Lbtetchess Helden werden mir als Albanier enthüllt. 
— Der tobbleiche Junge in der Ecke mit dem bandagierten 
Bein? Er iſt an Waſſerſucht erkrankt und wird jetzt von ſeinen 
Eltern nach Athen ins Spital gebracht. Der Burſche wurve 
von Stunde zu Stunde bläſſer, das Leben entwich ſichtbar aus 
ſeinem wachsgelben Geſicht, dann vegann er plötzlich heftig aus 
der Naſe zu biuten, die Lippen zuckten vor Schmerz und die 
Augen, weit aufgeriſſen wie bei einem ſterhenden Tier hat 
etwas eutſetzlich hilfloſes. Die anderen Fahrgäſte nah »en nicht 
weiter Notiz davon. 

In Korinth gab es läugeren Auſenthalt,, gebratenes 
Hammelfleiſch, in kleinen Stückchen auf hölzerne Stäbchen ge⸗ 
ſpießt — der ganze Zug war im Nuſ in eine Wolke durch⸗ 
drintzendſten Fettgeruches eingehüllt — ſchon glaubte ich, hier 
vor dem Ziel ein Opfer der Seekrankheit zu werden, der ich 
auf achttäßiger Schiffsreiſe glücklich enironnen war. 

Wir überquerten den Kanal, hatten den ägäiſchen Golf 
zur rechten, ahmnen die kahlen Felſen des Peloponnes, zur 
linken ſpärlich bewaldete Bergtetten — wie Lient Sandhügel 
ſehen ſie aus — dazwiſchen Wein⸗ und Olivenpflanzungen, 
unb die Pinien gleich großen er ühren in vie ungegliederte 
Landſchaft geſtellt. Wenig ſpäter führen wir in Athen ein. 

* 

Muſterhaft die Athener Polizei. In grauen Leinenunifor⸗ 
men und Tellermützen, an das engliſche Militär erinnernd — 
in der Tat iſt ſie erſt vor zwei Jahren von den Engländern 

ſgeſtellt worden und ihr Chef iſt ein engliſcher Offizier — 
ſtehen die eitsan an den Straßenkreuzungen auf einem 
niedrigen Schemet und dirigieren den Verkehr. Wie ſie das zu 
Wecze bringen, iſt mix trotz eifrigen Bemühens ein Rätſel ge⸗ 
blieben. enn wohl um dem griechiſchen Nationalcharakter 
Genüge zu tun, hat der engliſche Kommanbant das Tempera⸗ 
ment der Poliziſten nicht zu zügeln gewagt, und ſo dirigieren 
ſie mit Armen und Beinen den Verkehr, wie ein iache- Wülfs⸗ 
Kapellmeiſter ein Jazzorcheſter. Dieſe Zeichenſprache, blitz⸗ 
ich und immer wechſelnd, iſt beinahe noch ſchwieriger zu 

das Griechiſche, das hier gelprochen wird. Dazu 
öhlen und brummen und ſchnauben die Vapan 

der Autos — lede Hupe hat ihre beſondere Tonſtala — das 
Trommeifell wird ſchwindlig dabei. 

     

     

   
Das . Geld — die ſchäbigſien Martſcheine 

V nd beſ. da             
      des angegebenen Wertes berkörpern. aber dieſer Wert iſt 

zu eutziffern, zertnüllt, halb zerfetzt bekommt man die Scheine 
Wie Heine Papierkügelchen zugeſchoben, man itaut ſich kaum ſi 
anöufaſſen. Und doch iſt die Drachme nicht zu verachte 
Vaiuta iſt ziemlich ſtabil und ſeit dem Sturz der Di 
ſogar um einige Punkte in die Höhe geklettert. Leben 
ſtud ſehr weriß und für 30 Drachmen ⸗ 1550 Mark werden 
einem in den beſten Reſtaurants fünf Gänge aufgefahren, Obſt 
und Wein belommt man halb geſchenkt. Induſtriegrtikel ſind 
etwa um ein Viertel billiger als in Deutſchland, die großen 
Hotels desgleichen. Natürlich klagt man allgemein über die 
Teuerung, Löhne und Gehälter ſind den Preiſen nicht ange⸗ 
paßt. Allerbings parf man bier nicht unſeren Maßſtab anlegen 
Die Bedürfnistoſigteit des griechiſchen Bauern keicht dis ins 
Burgertum und ſelbſt der Reiche tennt den Vuxus im weſt⸗ 

däiſchen Sinne nicht. Die eieganien Damen in den vor⸗ 

  

   

ropũi i 
nehmen otels ſind gewiß keine Griechinnen, die Männer ſehr 

ſalopp in ihren weißen Leinenanzügen. Auf Kleidung gibt 
man wenig und ſieht keine Veranlaffung, ſeinen Reichtum zur 
Schau zu ſtellen. 2 

Athen iſt eine der unerotiſcheſten Städte, die ich lenne. 
Korſo, Flirt — man merkt nichts davon und in den großen 

Cafés und Luxusreſtaurants am Konftitutionsplatz und bei 

Zappeion dominieren die Münner. Die Frauen verſchwinden 
faft im Straßenbild. Hier wirkt vielleicht noch am ftüriſten vie 

türtiſche Herrſchaft nach und an Bukareſt oder Belgrad ge⸗ 
meffen, macht Athen einen puritaniſch ſtrengen Einvrück. 
Draußen in Phaleron im größten und beſuchteſten Seebad der 
Stadt iſt die Scheidung der Geſchlechter ſtreng durchgeführt, 

  

Familienbäder kennt man überhaupt nicht. Der Bubitapf bat 
geſtegt, aber die Röcke ſind auch nach dem Sturze des Vangalos 

nicht kürzer geworden. 

In einem entfalten die Griechen einen ausſchweifenden 

Luputs — in der Behandlung ver Schuhe. Da kommt ſelbſt 

Italien und Rumänien nicht mit Kaum, daß man auf der 
Straße ein paar Minuten ſtehen bleibt, ſSan Kackt einem ein 

den Füßen, und bevor man ſich von ſeinem Er⸗ 
ſtaunen erholt Hat, üind die Schuhe mit Salben und Winſel 

blank gepust. In den Kaufhäufern und Sabes lauern einem 

am Eingang die Portier⸗ mit gewaltigen Staubwedeln auf 

slos arf. ů 

    

    
   

Die Lkropokis verließ ich fluchtartig. Als ich in ſengender 
Mittagsglut, völlig erſchöpft den ſteinigen Weg empor ge⸗ 
llommen war, gerieten zwei Photographen, die mich beide 
durchaus in en wollten, 'oſe zwiſchen den Säulen des Parthe⸗ 
non verewigen wollten, in erbitterten Streit miteinander. Sie 
hielten ſich nicht lange beim Wa ᷣecht auf, ſchon hatten ſie 
Eer, untergefaßt und kollerten, zwiſchen den Propyläen die 

reppe hinab. Andere — Führer ünd Wächter warfen ſich 
gchlinbten doch als die Streiter mit Mühe getrennt waren, 
eröffneten b vie eug auf weite Diſtanz, Steine flogen 
inüber und herüber, und da es an Ki unition auf der 
ropolis nicht mangelt, praſſelte ein Steinhagel nach allen 

Richtungen, vor dem keine Säule und keine Tempelruine mich 
hätte ſchützen können. Wi. ſuchte in der Flucht mein Heil. 
Oben aber ſtanden die Säulen der Tempel in phantaſtiſcher 
Unbewegtheit gegen den blauen Himmel, das Licht pulſte wie 
Ströme von Blut durch den Stein und rötete ſeine Bläſſe. So 
ſchauten ſie hochmütig über das Ameiſengekrabbel zu ihren 
Füßen hinweg, teilnahmslos für die Dinge und Begeben⸗ 
heiten di ab elt, in der zu leben ſie ſeit Jahrtauſenden ver⸗ 
urteilt ſind. 

  
Der neue Ozeanflug Neuyork— Paris. 

Lindbergh iſt geſtern geſtartet. — Er wird heute nachmittag 
in Irland ſein. 

Trotz der Schwierigkeiten, die das durch den Regen auf⸗ 
geweichte Gelände dem Start bereitete, iſt, wie aus Neuhork 
ſemeldet wirdv, Kapitän Linpbergh., ſeiner angetünvigten Ab⸗ 

ſcht gemäß, zum Flug nach Paris aufgeſtiegen. 

reitag vormittag um 10, Uhr wurde in Meteghan (Nen⸗ 
vottland) ein Flugzeug beobachtet, das öſtlichen Kürs ſteuerte. 
ahrſcheinlich handelt es ſich um das Flugzeug Linpberghs. 
In fachmänniſchen Kreiſen nimmt man an, daß Lindbergh 

um Mitternacht die un um 19 Küſte überfliegen wirp, und 
vaß er am Sonnabend, um 19 uhr weſteuropäiſcher Zeit, in 
Valencin in Irland elntreffen wirv. an iſt weiter der 
Meinung, daß das Wetter für vie Unternehmung guünſtig iſt. 

haer Jent⸗ Lindbergab überilon St. Johns um 8 Uhr 45 
örtlicher Zeit. Das Fluazena flon ſehr tief und ſehr raſch 
in Richtung iriſche Küſte. Der Motlor ſchien gaut au arbeiten. 

Geltern wurden in Anweſenlbeit des Attachés füür das 
Fluawweſen bei der emerikaniſchen Botſchaft in Paris Vor⸗ 
kehrungen getroffen hinſichtlich der Beleuchtung des Flug⸗ 
platzes, die die ganze Nacht durchneführt werden ſoll. Aehn⸗ 
liche Borkehrungen ſind auch auf den übrigen Kroßen Flug⸗ 
plätzen Frankreichs getroffen worden. Der Veranſtalter des 
Oßeanfluges Byrds Wanaraker hat die amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in London und Paris telegresbiich barum erſucht, 
die franzöſiſche Regierung zu veranlafßen, alle Vorkehrun⸗ 
gen zu trejfen, um den Fina ds zu erleichtern. Beſon⸗ 

»Ders ſonen Luseras Metere tunner        
teilt werden zaus die Frauß n 
Ilnazeug in Verbindung bleiben. 

Der Stari. 

Der juntze Transatlantitflieser Lindbersh hat ſich alſo doch 
et durch den Einſpruch ſeiner Freunde davon abbringen 

laſſen, ben — ten Start ohne Rückſicht auf die Wetter⸗ 

niſcher Zeit gab Lindbergh die Anordnung, alles zum Start 

  

    
Der breitefte Strem der Welt. 

Durch die Ueberſchwermung bes Wiſßkßrvi enthanden. 

ahees Eeüürgene,r des Se, esereee, Speänen MIn 5 Lon vmbenen men 
25 Waion des GSiaiſeß durch das Miſſefftsvi⸗Delta Eis aum 
Meer zieht. Der neue FKiaßarn in breiter als der 
Miſffiſüippi nber ber Aäichssslssas. nfolge nen eingenangener 
telet ſcher Warnmenen lnd 27 Sörfer aeränmt worden. 
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verhältniffe auszuführen. Kurz vor 5 Uhr morgens amerika⸗ 

  

  

Wird Jnpun verſchwinden ? 
Was alles vrophezeit wirb. 

Ein trübes Schickſol prophezett der eualiſche Geologe 
Dr. F. F. NRoble dem lapaniſchen Inſelreich, denn er vertrſtt 
die Auſchauung, daß Japan ſpäteſtens in 100 000 Jahren in 
der Tuscarora⸗Tieſe verſunken ſein wird. Dieſes Per⸗ 
uUntergleiten der Inſel in die Tiefe wird durch verſchiedene 
Erbbeben hervorgeruſen werden. Bei dem letzten Erdbeben 
ſank der Boden der Sagami⸗Bai von Yokohama von 200 Duß 
bis zu 1000 Fuß Tiefe, und noch eine ſolche Erſchütterung 
wilrde ein völliges Verfinken des vandes ii eine loiche Tiefe 
zur Folge haben, daß nur noch der Kegel des Fndſi⸗ama 
über das Waſſer herausragte. 

Haͤarſchneiden auf Vefehl. 
Wie Caͤlles die Ziviliſterung ver Invios betreibt. 

„El Univerſal Grafico“ in Mexiko⸗City berichtet, daß Be⸗ 
amte des Geſundheitsminiſteriums im Laufe des vergangenen 
Jahres insgeſamt 134 000 Perſonen zwangsinäßig zu Wannen⸗ 
bädern genötigt haben. Die meiſten dieſer Leute hatten nie 
zuvor Waſſer am Körper geſpürt, es ſei denn, daß ſie in einen 
Wollenbruch gerieten. 45 000 Perſonen wurden außerdem 
durch amtlichen Druck dazu bewogen, ſich die Haare ſchneiden 
u Kſlf Verſchiedene Kompagnien Militär ſind bei dieſen 
ygieniſchen „Operationen“ behilflich geweſen. 

Es iſt niemand 
veranittwortlich 

Die Kaſſeler Kataſtrophe 
ein techniſcher Unfall. 

Die Berliner Blütter miel⸗ 
den aus Kaſſel: Nach Auſicht 
der Straßenbahnverwaltung 
kann den beiden Straſſen⸗ 
bahnbeamten eine Schuld 
an dem Unglück nicht bei⸗ 
gemeſſen werden. Es ſteht 
weiſelios feſt, daß die 
Breniſe ſich von ſelbſt ge⸗ 
lockert hat und daß wahr⸗ 
ſcheinlich ein techniſcher Un⸗ 
fall vorliegt, für den nie⸗ 
mand verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann. 

Unſer Bild zeigt ven ver⸗ 
Uinglückten Straßenbahn⸗ 

wahen. 

  

bereit zu machen. In dem niedergehenden feinen Regen wurde 
ſchn Flugzeug von dem HerLnalt Auteten nach Curtifield We. 
ſchafft, von wo aus der Start Unternommen werden ſollte. 

Auf das Gerücht von dem bevorſtehenden Abflug hatte ſich eine 
nach Tauſenden zhlende, Zuſchauermenge eingefunden, die die 
Vorbereitungen Lindberghs mit großem Intereſſe verfolgte. 
Der Start ves jungen Piloten wüurde davurch noch beſonders 
erſchwert, daß der Bovden des Flugplatzes durch die anhalten⸗ 
den Regengüſſe ſtart aufgeweicht war. Lindvergh ließ ſich jedoch 
durch nichts abhalten und haite eine künſtliche Stärtbahn be⸗ 
reitſtellen laſſen. 

Gegen 5 Uhr begann ſich dann das Wetter aufzuklären, der 
Regen hörte aitf, und ꝛs herrſchte nur noch ſtarker Nebel. Das 
Flügzeug wurde auf Laufſchienen geſchoben, und dann wurden 
die Tanks gefüllt. Damtt waren alle Vorbereitungen beendet, 

Kurz nach 6 Uhr erſchien, von Tauſenden jubeind begrüßt, 
Norppolflieger Byrd, der Linvbbergh gute Fahrt wünſchie. 
Byrd holte dann ſeine Maſchine aus der Halle heraus und 
ſtieg auf, um Linvbergh bei dem Abflug das Geleit zu geben. 
Kurz daxauf beſtieg vann mentese ſeine Maſchine, umringt 
von der Menge, die dem beliebten Flieger noch vor dem großen 
Wagnis die Hand ſchüttelte Um 6 Uhr 52 Minuten erhyb fich 
das Flugzeug vom Boden unv flog ab. Der bei dem Aufſtieg 
herrſchende Nebel war ſo ſtark, daß das Flugzeug bereiis in 
einer Entfernung von 70 Metern den Blicken der Zuſchauer 
entſchwand. Lindbergh beabſichtigt zunächſt eine kurze Strecke 
an ver Neuengland⸗Küſte entlang zu fliegen und dann der 
Hayp'ſchiffsroute zu folgen. 

Ein Flugzeugbruchftlck aufgeſiſcht 
Es ſtäammt nicht von Nungeſſer. 

Ein Küſtenwachtſchiff, das einen Aexoplanflieger geſunden 
und Schlepptau genommen hal, iſt nach New Londen 
(Connecticut) unterwegs. Man hofft, daß der Jund vielleicht 
dazu beitragen würde, das Verſchwinden Nungeſſers auſzu⸗ 
klären. Wie Havas aus New London meldet, iſt bereits feſt⸗ 
geſtellt worven, daß die aufgefundene Flugzeugtragfläche ſchon 
mehrere Monate im Waſſer gelegen haben muß, alſo nicht vom 
Flugzeug Nungeſſers herrühren kann. 

    

Die geigrengten Geheimichränne. 
Im Verlaufe der Unterſuchung gegen die 
Arcys⸗Geſeilſchaft in London hat die Polizei 
in dreiſtündiger Arbeit die Treſore der Ge⸗ 
ſellſchaft. in denen man die geſuchten Geheim⸗ 
dokumente vermutete. mit allen Hilfsmitteln 
der Technik geſprengt und fämtliche vorge⸗ 
inndenen Dokumente, im Gewicht von etron 

Zeutnern, nach Seotland⸗Yard geſchafft. 
Wie verlautet, ſol das geſuchte Dokument, 
anf deſſen angebliches Vorhandenſein ſich die 
ianze Unterſuchung ſtützte, nicht gefunden 
zorden ſein. Unſer Bild seiat (links) die 
urchſtemmte Mauer des Panzergewölbes 
ud (rechts) einen der aufgeſchweißten Geld⸗ 

ſchränke. 

    

ter, 

    

Es befinden ſich jedoch noch verſchiedene Tauſende von Cin- 
wohnern in den durch die herankommende Flut bedrohten 

Beginn des Indiemiinges. 
Die britiſchen Flieger Carr und Gillman ſtarten. 

Die britiſchen Militärflieger Carr und Gillman ſind 
Freitag zu ihrem Indienflug, der ohne Zwiſchenlandung 
ausgefliört werden ſoll, aeſtartet. 

GBebieter. 
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Die ausgebliebene Kataſtrophe. 
Beruhigung an ber Berliner Börſe. 

Selt oͤem „ſchwarzen Freitan“, am 13. Mat, der au den 

Dhgenſich Börſen den großen Kursrückgang brachte, ilt 

elgentlich nur ein Anſteigen der Wertpapiere zu beobachten. 

Die Zahl derjenigen Papiere, die noch weiter nachgeczeben 

haben, iſt außerordentlich gering., Sie ſpielen im Rahmen 

der geſamten Börſe kaum eine Rolle. 

Dieſe Entwicklung überraſcht, Kein Menſch hat am 

„ſchwarzen Freitag“ an eine ſolche Wendung geglaubt, ſelbſt 

die Börfe und die Banken nicht. Gewiß, der Sonnabend nach 

dem, „ſchwarzen Freitag“ brachte einen Stilltand in den 
Rüickgaug der Kürſe: man glaubte aber allgemein, bieſer 

ſei nur 

die Ruhe vor dem Sturm. 

Gerade für die erſten drei Tage der dritten Maiwoche fagte 

man neue Kursſtürze voraus, weil das Publikum die von 

den Banken geſorderten Nachzahlungen ſehr wahrſcheinlich 

nicht leiſten könne. Auch wies man darauf hin, daß die be⸗ 

rulsmäßige Spekulation nicht in der Lage ſei, die notwen⸗ 

digen Zahfungen zu leiſten und deshälb um jeden Preis 

verlauſen müſſe. 
Nichts von alledem iſt eingetreten, Der Mediotermin 

(15, Mai), an dem die gefürchtete Abrechnunn nach dem 

„ſchwarzen Freitaa“ erſolgte, iſt reihungsloſer, als, in den 

vergangenen Monaten verlanſen. Was an Nachzablungen 

von den Banken verlangt worden iſt, wurde bozahlt. Kein 

nennenswerler Verlauf iſt mehr erfolgt, im Gegenteil, die 

kleinen und kleinſten Auſträge aus dem Publilum nahmen 

von Taa zu Tag zu. 
Die Erklärung daſür iſt in folgendem zu ſuchen: Die 

Wirtſchaftspolltik der letzten Jahre mit ihren berſteigerten 
Preiſen und erhöhten Profitanoten iſt an Händlern und 

Produzenten nicht ſpurlos vorübergegangen. In den Hän⸗ 

den der beſitzenden Schichten Deutſchlands beſinden ſich obne 

Zweifel recht anſehnliche Geldmittel. Man hat auch an⸗ 
ſcheinend nur den Tag abgewartet, um zu billigen Kurſen 

an der Börſe wieder einzuſteigen. Die Erſparniſſe der Jahre 

nach der Inflation gehen in dieſen Tagen an die Börſe und 

ſuchen Unlage und Gewinn. Ob danit dem Ziel jeder ver⸗ 
nüuftigen Geldpolitik, kurzfriſtine Anlagen in langfriſtiae 

zu verwandeln, gedient wird, iſt eine andere Frage. 

Darüber hinaus iſt infolge der Kataſtrophe vom 13. Mai 

dle ganze Börſenſituatlon burchſichtiger geworden. Vor allen 

Dingen dürfte die Streitfrage, ob 

die hohen Börſenkurſe der letzten Monate 

berechtigt waren, geklärt ſein. Zugegeben iſt, daß an den 

deuiſchen Börſen in den letzten Monaten aar nicht ſo viel ge⸗ 

ſpielt worden iſt, wie man bisher angenommen hatte. Wäre 

es ein reines Spielertum geweſen, das die Kurſe in den 

letzten 15 Monaten in die Höhe getrieben hat, ſo wäre der 

Kürsſturz ganz anders ausgefallen und der 13. Mai wäre 

wirklich die Kataſtrophe geworden, von der man jetzt ſoviel 

redet. Eine ſolche Kataſtrophe erklärt ſich aus der Natlur 

der Börſenſpekulation. Der Epieler hat ja eigentlich bei 

ſeinen Unternehmungen keine Grundlage. Wie bei jedem 

Hafardſpiel ſetzt er möglichſt alles auf eine, Karte in dem 

Bewußtſein, entweder zu gewinnen oder ſich zu ruinieren, 
Run haben zwar die Börſianer — allerdinas meiſt nur auf 

dem Papier — aroße Verluſte am 13. Mai erlitten: aber ſie 
ſind reſtlos getragen worden: Keine Zahlungsſchwierigkeit, 

ber Voösfengeſch⸗ iſt eingetreten. Alſo muß die Grundlage 

der Börſengeſchäfte geſund geweſen ſein und die Höhe der 

Kurſe war trotz aller gegentelligen Behauptungen von An⸗ 

gehörigen des Reichskabinetts und der Induſtrie wirtſchaft⸗ 

lich durch die infolge der Nationaliſierung wieder erreichte 

Rentabilität der deutſchen Werke berechtiat. 

Die Spekulation war es auch nicht, die ſich an der Börfe 

betätigte. Vielmehr hat die ganze Entwicklung in den letzten 

Tagen gezeigt, daß die Behauptungen non Kroßen Käufen 

durch die Induſtrie und das Auslaud der— Wahrheit ent⸗ 

ſprechen. Was von dieſen Kreiſen, aber gekauft worden iſt, 

das liegt in den Kaſßſenſchränken und Treiors kapitalkräftiger 

Perſönlichkeiten. Sie denken gar nicht daran, ihren Papier⸗ 

beſitz ſchnell an der Börſe loszuwerden. Dieſe Kreiſe rechnen 

auch nicht ſabgeſehen von dem wertvollen Bezugsrecht bei 

Kapitalserhöhungen, das ja auch nicht zu verachten iſt) auf 

eine angemeſſene Verzinſung ihres an der Börſe angelegten 

ßeldes, die ja bei den jetzigen Kurſen 
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Es ſinb weſentlich audere Pläne, die bier olgt werden. 

Meiſtenteils geht es darum, die Mehrheiten irgendwelcher 

Unternehmen zufammenzukaufen, um ſie beſtimmten Kon⸗ 

zentraiionspiänen dienſtbar zu chen. Viellach gehen die 

Käufe auch auf das Beſtreben Linklut auf die Ko 
kurrenzgeſcsäfte zu erhalten, um zu Abmachungen 

jat und Preiſe zu kommen. Man kann aunss 

dieſe Auffaſſun⸗ ird durch die Entwi 
beſtätigt — Saß E 
Verwirklichung entges 
wenig Aktienmaterial in i 
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ihren Händen gebabt, de⸗ 

wäre auch nach dem Krach mehr Material herausgekommen. 
feſt⸗ Soweit die Spekulation ſelbſt Frage kommt, kann 

geſtellt werden, daß ſie ſchlienlich nur das in den (. 
Tagen eingebüłnt hat, was ſie früher reichlich verdiente. 
har in ber Gefolgſchaft der Induſtrie und der Auslandskäufe 

gekauft und verkauft, und hier wurde das Material von den 
intereſſterten Kreiſen um jeden P a0 

Uugeklärt iſt auch die Frasc, 
eue Situation einſtellen wird. 

Börſengels (Reportgelder! weiter 
dürfte in nächſter Zukunft von kaum nenne erter Bedeu⸗ 

   

  

    

  

    

    

  tung ſein. Es iſt nämlich anzunehmen, daß das Ausland in 
viel größerem Maße als bisber der Börſe Geld zur Ver⸗ 

fügung ſtellen wird, um ſelbſt das Geſchäft an der Börſe zu 

machen und Zinſen zu verdienen. Die Börje iſt vielleicht 

das Internatfonalſte, was cs gißt, ſo erklärt ſich der Zufluß 
von Auskandsgeld, das man allerbings lkeber in möalichit 

lane friſtigen Anlagen ſähe. Die Umwandlung von kurz⸗ 

friſtigen Geldern in langfriſtige Anleihen ijt abe; die Haupt⸗ 
Olieber deren Löſung Dr. Schacht bis ietzt ſchulbig ge⸗ 

heben iſt. 

Eröffnung der Suternationalen Automobilm sſtellung Köln 

Freitag vormitkan fand in der feſtlich geſchmüchten Meſſe⸗ 

halle die Eröffnungsſeier der Internationalen Automob 

außſtellung für Laſtwagen und Spezlalfahrzeuge in A 
weſenheit von Vertretern der Reich unt Staatsresierung, 

der kommunalen und ſtädtiſchen Behörden des Handels, der 

Induſtrie unb Wirtſchaft ſowie vor zablreich geladenen 

Gäſten aus dem Auslaude ſtatt. Nach kurzen Eröffnungs⸗ 

anſprachen hlelt Reichtvertehrsminiſter Dr. Koch ſeine be 

reits gemelbete Rede. 
Bei der Eröffnung der Iuternalionalen Automobil⸗Aus⸗ 

ſtellung hob Reichsvertehrsminiſter Dr. Koch in einer Rede 

hervor, daß zum erſtenmal nach dem Weltkrieg eine inter⸗ 

nattonale Automobilausfleflung in Deutſchland ſtattfinde, 
die die Möglichkeit biete, Vergleiche zwiſchen deutſchen und 
ausländiſchen Erzeugniffen, zu ziehen. Die beſondere Be⸗ 

deutung der Ausſtellung liege darin, daß ſie ſich auf Laſt⸗ 

kraftwagen und Omnibuſſe beſchränke. 

  

    

  

Verſchlechterung der deutſchen Handelsbilanz. 

Der deutſche Außenhandel zeigt im April 1927 im reinen 

Warenverkehr einen Ein ilamen eie von 299 Millionen 

Reichsmarl gegen 244 Millionen Reichsmark im Vormonat. 

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im April gegenüber 

dem Vormonat eine unpveſentliche Zunahme nämlich um 1ʃ 

Millionen Reichsmark. Die Einfuhr an Lebensmitteln iſt um 

25 Millionen Reichsmarl, die Einſuhr an Fertigwaren um 

19 Millionen Reichsmark geſtiegen. Die Einfuhr an Roh⸗ 

ſtoffen uribd halbfertigen Waren weiſt dagegen eine Abnahme 

um 33 Millionen Reichsmarl auf. Bei ver Warenausfuhr 

iſt eine Abnahme von 44 Mitlionen Reichsmark gegenüher dem 

Vormonat feſtzuſtellen, an der ſämtliche Gruppen teilhaben. 

Am berrächtlti hten iſt vie Ausfuhr an Rohſtoffen und halb⸗ 

ſertigen Waren zurückgegangen (um 38 Millionen Reichsmarl), 

während die Ausfuhr an Fertigwaren eine unbedeutende Ab⸗ 

ſchwächung — um 3 Millionen Reichsmark — anſweiſt. 

Die Paſſivität der polniſchen Handelsbilanz. 

Der volniſche Handelsminiſter hat ſich gegenüber einem 

Preſfevertreter dahin gcäußert, daß die volniſche Handels⸗ 

bilanz im April inſolge des Rückgauaes der Ausfuhr von 

Lebensmitteln, Hols und Erzeugniſſen der Eiſeninduſtrie 

gegenüber dem Bormonat einen weiteren Rückaan⸗ erfahren 

hat, woraus geſchloſſen werden kann, daß die volniſche 

Haudelsbilanz für April bereits paſſiv iſt. Obgleich die 

endgültigen Zifſern nach Mitteilung des Handelsminiſters 

kanm vor Ende der Woche erwartet werden können, ver⸗ 

lautet, daß der polniſche Export um annähernd 9 Millionen 

Goldzloty zurückgegangen iſt. während der Import im Zu⸗ 

ſammenhang mit der notwendig gewordenen Einfubr von 

ausländiſchem Getreide ſteigende Tendenz aufweiſt— 

  

  

  

Der volniſche Getreideimport kann bis zur neuen Ernte 

nicht mehr eingeſtellt werden. Der, Innenbedarf des 

Staates an Weizen betrug nabezu 14 Millionen Doppel⸗ 
zentner. Es waren jedoch nur etwa 13 Milltonen vorhanden. 

von denen außerdem etwa 200 000 Doppelzentner aus⸗ 

geführt worden ſind. Ans Rußlund bat man bisber 460 000 

Doppelzentner eingefübrt. Der Bedarf iſt damtt noch lange 

nicht gedeckt. Die Roggenernte des Vorfjahres reichte für 

den Innenbedarf aus; der Ausfuhrbetraa iſt durch Einfuhr 

wieder gedeckt, ſo daß man mit einer weiteren Roggen⸗ 
einfuhr nicht rechnet. 

Verdoppelte Werftbividende. Der Bremer „Vulkan“, 
Schiffban und Maſch''nenfabrik in Vegeſack hat im Jahre 
1926 ſeinen Reingehinn von 0,62 auf 1,13 Millionen erhöht. 

alfo faſt verdoppelt. Der Vortrag iſt um 70 000 anf 218 000 

Mark geſteigert. Aus dem Reingewinn; wird eine Dividende 

non 8 Prozenk verteilt gegen 4 Prozent im Vorjahre. Auch 

die Dividende iſt alfo verdoppelt. Dabei haben die Schulden 

tros der ſehr ſtark geſtiegenen Beſchäftiauna von 752 auf 

4,22 Millionen abaenoymmen. Forderungen und Bankaut⸗ 

haben ſind geſtiegen. Im neuen Geſchäftsiabr iſt die Werit 
für lange Zeit mit Aufträgen verſehen. Das Beiſpiel, dieſer 
aroßen Werft iſt wichtig. Es zeigt, das die Werftinduſtrie 

die Schwierigkeiten hinier ſich hat, und zwar auch finanziell. 

  

   

  

Verlangen Sie überall nur 

ü Erebrotudts echt gekacheſlten 
—2* Schnunpftabak 

Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75e 
  

  

Die Dafeldorfer Lokomotivfabrik der 
von einem Konfortium übernommen worden, das unter 

i Werkzeugmaſchinen⸗Geſellſchaft     
  

SSASEAAED 

daß Ende Mart Rundichau“ berichtet. 
Wirtſchaftskreiſe, hauptſächlich Butterimvorteure, eine Be⸗ 
ſuchsreiſe nach Lettland planen. 

1e Seiellichäſt rébrüfen⸗   

Bis zum 23. Mai ö 

werden die Neubeſtellungen ſür den Wiomnt 

Juni durch die Poſtboten entgegengenommen. 

Wir bitten daher unſere Leſer, welche das 

Abonnement bei der Poſt beſtellen, 
den Bezugspreis bereitzuhalten. 

Verlag „Danziger Volksſtimme“ 

err 

Verkehr im Hafen. 
Elngang. Uum 20. Mai: Schwediſcher D, „Cimbria“ 

(320/ von Aalborg leer für Reinholb, Weſterplatte; däniſcher 
P. „Maguus“ (78) von Bordcaux mit Gütern für Reinbold, 
Freibezirk, deutſcher D. „Glückauß, (G700. von Stettin leer 
für Bergenſke, Kaiſerhaſen; ſchwediſcher D. „Hanna“ (271) 
von Landskrona leer ſür Behnke & Wieg, Weſterplatte; eng⸗ 
liſcher D. „Baltannic“ (1034) von Riga mit Pafgagieren u, 
Gütern für . B. C., Haſenkanal; däniſcher D. „Skinfaxe“ 
(1014) von Flensburg leer, für n Ne Sch,⸗K., Hafenkanal⸗ 
däniſcher D. „Svanholm“ (764) von Narhus mit Gittern für 
Reinhold, Freibezirk; deutſcher D. „Exna“ (401) von Ham⸗ 

burg mit Getreide für Behnke & Sieg, Hafenkanal: engliſcher 
D. „Baltara“ (138/) von Libau mit Paſſagieren,u, Glttern 
für if. B. C., Haſeukanal, ichwediſcher, D. „Sven“ (é191) von 
Helſinaborga mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; norwe⸗ 

giicher D. „Ringſord“ (605/ von Drontheim mit Schrott fſtr, 

Danz. Sch.K., Hajfenkanal, deutſcher D. „Arnold Köpke“ 
30/ von Stockholm leer ſür Voigt, Kaiſerhafen; deutſcher 

S„Elsfleth“ 1275) von Plymouthnit Schrott Für, Bebnke 
L Eieg, Hajfenkanal; ſchwediſcher M.⸗S. „Zefyr“ (los) von 
Kopenhagen mit Schrott für Ganswindt, Weſterplatte; ichwe⸗ 
diicher D. „Ragna“ (400) von Hadersleben leer für Poln.⸗ 
Skaud., Weſterplatte? deutſcher Schl. „Habicht (7) von 
Flensburg leer für Ganswindt, Hafenkanal; polniſcher Schl. 
255 rkan“ von Schiewenhorſt leer für Viſtula Baltic, Ballaſt⸗ 
rug. 
Ausgang. Am 209. Mai: Schwediſcher D. „Fringitla“ 

(226) nach Stockholm mit Zucker; deutſcher D. „Hernia“ (882) 
nach Goole mit Holz; ſchwediſcher D. „Karjie“ (780) nach 
Ronen mit Kohlen; poluiſcher, Schl. „Orkan, nach Malmö, 
leer; ſchwediſcher D. „Guſten“ (358) nach Yſtadt mit Koblen; 
ſchwediſcher S. „Maria“ (37]) nach Skillinge mit Kohlen, dä⸗ 
niſcher M.⸗S. „Fremarb“ (57) nach Nordertelie mit Zement; 
norwegiſcher L. „Hop“ (780) nach Tönsberg mit Kohlen; 
lettiſcher D. „Biruta“ (1091) nach Riga mit Kohlen; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Helios“ (924) nach Sundsvall mit Koblen; dä⸗ 
niſcher M.⸗SE. „Minde“ (öt) nach Morryſundbo mit Erbſen: 
engliſcher D. „Taſſo“ (2173) nach, Hull mit 0 asteren u. 
Gütern; ſchwediſcher D. „Valtara“ (1387) nach London mit 
Paſſagieren u. Gütern; ſchwediſcher D. „Matilde“ (7) nach 

Helſingborg mit Kohlen,; deutſcher D. „Pommerania“ (108) 

nach Memel mit Zement; deutſcher D. „Grete Larſen, (204) 

nach Weſt⸗Hartlepool mit Holz, deutſcher D. „Herbert, (189) 
nach Hamburg mit Gütern; Danziger D. „Weichſel“ (602) 
nach Hamburg mit Gütern; deutſcher D. „Pollux“ (319) nach 

Königsberg mit Gütern; enaliſcher D. „Baitamier“ (1094) 

nach London mit Naffagieren u. Gütern. 

  

  

Eine Millionenanleihe für Gdingen. In den nächſten 
Tagen bekommt die Stadtgemeinde Gdingen von der vol⸗ 
niſchen ſtaatlichen Bank Gofvodarſtwa Krajowego eine lang⸗ 
friſtige Anleihe in Höhe von einer Million Goldslotp in 
Zproßentigen Kommunalpfandbriefen. Dieſe Anleihe wird 

laut früherer Vereinbarung ſolgende Verwendung finden: 
je 200 000 Bloty für Straßenpflaſteruna, für den Wieder⸗ 

erwerb von Grundſtücken, für den Bau einer Volksſchule. 

Der Reſt ſoll für Waſſerleitunaspläne und für die Feuer⸗ 
wehr verwandt werden. 

Polniſche Garantiekrebite für den Handel mit Nukland. 
Geſtern hielt der Zentralverband des Vergbaues, der In⸗ 
duſtrie, des Handels und der Finanzen (Leviathan) eine 

Konſerenz unter Beteiligung von Vertretern der Regierung 

und der polnich⸗ruſſiſchen Handelskammer ab, in der die 
Frage eines Garantiekredites und des Diskonts lana⸗ 
friſtiger ruſſiſcher Handelswechſel beraten wurde. 

Die volniſche Kohlenprodnktion im April betrug 2848000 
Tonnen. d. i. 150 000 Tonnen weniger als im Vormonat. 

Der geſamte Verbrauch war 1845 412 Tonnen, ausgefſtbrt 
wurden 850 000 Tonnen. Der Exvortpreis betrug 15 ch 

ſob Danzig. Die Vorräte bei den Gruben häufen ſich immer 
mehr an. 

Befeſtianng der Weltmarkt⸗Eiienpreiſe. Auf den, belgiſch⸗ 

Luremburgiſchen Exportmärkten macht ſich ein Nachlaſſen 
des deuiſchen Angebotes in Walaprobukten bemerkbar, da 
der deutſche Binnenmarkt faſt alles Material abſorbiert. 

Dies wird als ein Vorzeichen einer Preisbefeſtianna der 

Weltmarktpreiſe angeſehen. 

Amiliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 20. 5. 27 

1 Reitysmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Hollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

iner Produktenbörſe vom 1t. Mai 13247. (ümtlich.) 
Weizen (127 Piund] 16550—16/25 G., Wetzen 1124 Pfuub) 
15,25 G., eigen 1120 Piund) 16,.00 G., Roggen 15,50 S., 

Gerſte 13.25—14,00 G., Futtergerfte 1150—13,00 G., HDafer 

12,25—13,25 G., Roggenklete 10,75—11.0 G., Weisenkleie 

(grobe) 9.50—10,5 G. (Großhandelspreiſe ver 5ö Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 
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Der neue 5/35 PS ventillose 

„—Imperia“ 
Limou 
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auf 100 EKm nur 8 Liter benötigt 
Zu haben bei: lmpéria-Automobile, Verkaufsstelle Danzig. Böttchergasse 23/2/. Ges 
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Taygetos 
Von Hans Natoneks 

Eine große Brummfliege zog ihr läppiſches Geſumm wie 
einen dicken Strich durch die ſchwüle, atemloſe Stille des 
Schwurgerichtsſaales, als ſich der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Dr. Walbmann, Plädoyer erhob: 

„Meine Herren Geſchworenen! Sie haben ſoeben die 
von unerbittlicher Strenge erfüllten, Worte des Anklagever⸗ 
treters gehört. Die Tat Heinz Mälzers, ſo meint der Herr 
Staatsanwalt, ſtreife hart das Delikt des Mordes, doch 
könne immerhin noch der Paragraph der Tötung in Anwen 
dung kommen. Meine Herren Geſchwoxenen, ohue jeden 

uch, ſich in die Pſyche eines Künſtlers zu verſenken, 
darf hier die Paragraphenmaſchine ihre Arbeit nicht voll⸗ 
enden! 31 eß Mäläer hat nicht ſein Kind getötet, Heinz 
Mälzer hat ein mißratenes Werk der Natur ausgetilgt; er 
hat ein geiſtig und körperlich verkümmertes, rettungsloſes 
Geſchöpf in die ewige Urmaſſe, zurückgeworfen, den er dem 
großen Mutterblock zurückgibt.“ 

Der Verteidiger macht eine kleine Pauſe, um dem Sagl 
Gelegenheit zu geben, dieſen Vergleich auszukoſten. Alle 
Miencn, auch die der Geſchworenen, waren voll Spannung, 
erwartungsvoll — paſſiv, faſt weich in ihrer hingegebenen 
laſſen. ait ſich vom Wort des Verteidigers bearbeiten zu 

en. 
„Ein Künſtler, ein Schöuheitsſanatiker“, fuhr Dr. Wald⸗ 

mann mit erhobener Stimme fort“, ſieht ſein Kind in unheil⸗ 
barer Umnachtung heranwachſen, hofft von Jahr zu Jahr, 
daß ein Schimmer des Lichtes in dieſe arme Seele fallen, 
einmal ein Lächeln das mißgeſtaltete Geſicht erhellen wer⸗ 
den, das nie das Antlitz eines Kindes war. Meine Herren 
Geſchworenen, ſaſſen Sie die ganze Kraft Ihrer Vor⸗ 
1 ungsgabe zufammen. Fünf Jahre lang hat Heinz 

älszer dieſen unfeligen Anblick ertragen. Das Auge 
umpf, ohne Leben, der Geiſt ohne alle Zeichen erwachender 
ernunft, ber Körper von veitstanzähnlichen Krämpfen er⸗ 

ſchüttert, ſo lag dieſes lebendige und doch lebloſe Stück 
leiſch da, hingeſchlendert vom Zorn eines unbekannten 
ottes, lag da und weinte, weinte unaufhörlich, als wüßte 

das Weſen um den ganzen Jammer ſeiner Exiſtenz.“ 
Dr. Walbmann fühlte, daß die Sympathien für ſeinen 

Klienten ſich zu einem dichteren Stimmungsgewebe zu⸗ 
ſammenſchloffen. Er kam auf all die Verſuche zu ſprechen, 
die die Eltern unternahmen, um ihrem Kinde durch ärztliche 
Kunſt Rettung zu bringen. Keine Heilmethode blieb unver⸗ 
ſucht. Die erſten Autoritäten wurbden befragt und überall 
mur trauriges Kopfſchütteln: hier war keine Heilung, nie, 
niemals. „Meine Herren Geſchworenen, da ging Heinz 
Mälzer, nur ſeinem ſtarken Empfinden folgend, zu einem 

röt und bat ihn: „Befreien Sie mich von dieſem Weſen.“ 
Der Arzt wies das Anſinnen von ſich, und Heinz Mälzer 
ging zum nächſten. Die gleiche Antwort, trotz der zweifel⸗ 
loſen Unheilbarkeit des unglücklichen Geſchöpfes könne kein 
Argzt eine ſolche Tat verautworten. Hier war ein Fall ge⸗ 
geben, an dem ſich, eine höhere Sittlichkeit, jenſeits des 
Strafgefetzbuches, hätte bewähren können: aber dazu gehört 
Mut, meine Herren Geſchworenen. 

Hier war ein Menſch, einer unſerer beſten Küuſtler, ein 
Ringender, der grauſam litt. Sollte um dieſes kläglichen, 
weriloſen Körpers willen eine ſchöpferiſche Seele von uner⸗ 
meßlichem Wert zugrunde gehen? Vor dieſer Frage kapitu⸗ 
lierten die Aerzte mit einem feigen Achſelzucken. Im alten 
Sparta war es Geſetz, ſchwächliche, kranke Kinder im wüſten 
Gebirge Taygetos auszuſetzen: ein kriegeriſches Volk hatte 
eine falſche Anwendung für eine an ſich richtige Anſchauung 
geſfunden. Bei dem Staud unſerer heutigen Wiſſenſchaft 
müßte ſich aber in unzweifelhaften Fällen ein „Taygetos“ 
ſinden laſſen! Meine Herren Richter, Herr Staatsanwalt, 
hier iſt eine Lücke in der Geſetzgebung Die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft, die unglücklichen Eltern brauchen nicht länger mit 
dem abfurden, mißgebildeten, unheilbaren Geſchöpf belaſtet 

und gequält zit werden: ich ſage, ſie brauchen es nicht, ſobald 

dieſe Lücke in der Geſetzgebung ausgefüllt iſt.“ 
Der Zuſchauerraum wogte von einer kaum mehr zu 

bändigenden Unruhe. Der Vorſitzende hatte ſich erhoben und 
erſuchte den Verteibiger, ſolche, nicht zur Sache gehörigen 

Ausführungen, die überdies gegen den Geiſt menſchlicher 
Barmherzigkeit verſtoßen, zu unterlaſſen. 

„Niedergeſchmettert von dem Bewußtſein“, fuhr der Ver⸗ 

teibiger fort, „daß kein Arzt ſein Kind heilen, aber auch 
keiner ihn von dieſem grauenhaften Geſchöpf erlöſen könne, 

kehrt Heinz Mälzer eines Tages heim. Seine Gattin iſt 
verreiſt. In ſeinem Arbeitszimmer findet er das Kind. 

Beim Anblick des Vaters flüchtet es kreiſchend in eine Ecke. 
Er will es ſanft in das andere Zimmer bringen. Es ſchlägt 

nach ihm, Geifer vor dem Mund. Wie ein feindliches Tier 

ſteht die unſelige Kreatur Heinz Mälzer gegenüber. Ein 

ſchmerzliches Gefühl, das Kind trotz allem zu umarmen, 
brennt in ſeinem Herzen auf. Mit geſchloſſenen Augen, un⸗ 

wiſſend, was er tut, umarmt er das Geſchöpf. Es ſchnappt 

nach ihm und beißt ihn in die Wange. Da ſtürzt das Vater⸗ 

gefühl in Haß um. Die Hände taſten nach dem Halſe des 
Mißgeſchöpfes, krampfen ſich zuſammen, preſſen zu, ihrer 
felöſt nicht mächtig — und es iſt geſchehen. Heinz Mälzer 
tritt freiwillig vor ſeine Richter und aibt zu Protokoll. mas 

in Worte faſſen läßt, nicht aber, was zwiſchen den 6 

en eines geauälten Künſtlers und Vaters ſchwingt. 

ne Herren Geſchworenen, ſeien Sie ein milher Richter 
r Tat, durch die nichts menſchliches verletzt wurde! 

illen Sie Ihren Freiſpruch!“ 
„Und die Mutter?“ ſchrillt aus dem Publikum eine fremde 

Nrau. Ein Diener führt ſie oſort aus dem Saal. 

Wenige Stunden ſpäter hielt Frau Jrene Mälzer ein 
Telegramm in der Hand: „Freigeſprochen. Befreit von 

allem. Erwarte Dich in Sehnſucht, Dein Heinz“, 
Als die Nachricht von der Tötung ibres Kinbes und der 

Verhaftung ihres Mannes ſie in dem kieinen Badeort er⸗ 

reicht hatte, da war Jrene nicht um des Kindes, nur um des 

Mannes nüien zuſammengebrochen. Dann, in den Wochen 
der Einſa⸗ , erwachte ihr Herz für das Kind, und ſie 
weinte um ihren unglücklichen Knaben. zie, fragte ſich⸗ 

„Hatte Heinz ein Recht, mein Kind zu 1⸗n2 Aber bar 
Gedanke, daß der Mann in Unterſuchungshaft ſaß, erſtickte 
diets Fraac. Jetzt jedoch erhob ſie ſich groß und lodernd. 

Ihr entfeſſeltes Serz E Eentemtlo 25 ohnung 

brennender Ungedu?5. Als Irene atemlos ihre 
betrat, ſahen ihre Augen nichts, ſahen nicht das ſtrahlend⸗ 

unſchuldige Geſicht des Mannes, der ſeine Frau umarmen 

wollte, io triumphierend ſicher das Irene ſich genan ſs 
glückliuch füßlen müfe, wie er ſelbſt. „ 
Frene ßieß ihn von ſich. Wo iſt mein Kind“ 

Deinz blickte ſie frei an. „Unſer Kind war eine Strafe, 
verhängt ob einer unbekannten Schuld. Ich habe dieſe 

Strafe von uns genommen!““ 
„Von uns? Haſt du' mich aekragt? meinem 

Rücken haſt du mein Kind, mein, mein, Kind ge⸗ 

myxdet!“ 
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„Frene! Wie oft babe ich aus deinem Munde gebört, daß 
das arme Weſen dir eine Qual iſt!“ 

„So will ich meine Qual wieder haben! Wo iſt ſie?“ 
Irenes Geſicht wurde wild. 
Heinz verſuchte, ihre verſtörten Augen zu küſſen, Er war 
ſich noch ünmer nicht im mindeſten bewußt, daß die eigen⸗ 
müchtige Tötung des Knaben ein vperativer Eingriff an dem 
Herzen der Mutter war. 
„Du kaunſt mir noch,ruhta in die Augen ſeheu, als vätten 

dieie Hände nicht — —“ 
„Was dieſe Hände getan haben, darüber baben Richter, 
fremde Menſthen geurteilt — und ſie haben freigeſprochen.“ 
„Ireues Augen waren irgendwo fern. „Es war mein 
Kind — du haſt es erwürgt. Warum haſt du es getan?“ 

Heinz biß ſich die Lippen. „Stehe ich zum zweitenmal vor 
dem Richter?“ 

„Nein, jeßzt erſt ſtehſt du vor ihm! Weißt du es denn, 
ob das Kind gern ſtarb? Wollte es nicht leben? Es wollte 
leben, es ſchlug, es biß um ſich — es wollte leben!, Plötzlich 
wurde ihre Stimme flebend: „Wie blickte es auletzt? Suchten 
ſeine Augen mich? Wollte es etwas ſagen? Erwachte ſeine 
Seele im letzten Augenblick unter deinen Fäuſten, um dich 
furchtbar anzuklagen?“ 
„Irene, ſo faſſe dich, beſiune dich, was dieſes Kind war! 

Ein körperlich und geiſtig verkümmertes, unheilbares Weſen, 
das dich niemals hätte Mutter nennen können.“ 

„Danziger 

  

Volksſti mme“ 
  

  

„Aber Jreue verſtand ſeine Worte laum. Ste lauſchte in 
ſich hineln. Da hörte ſie ein Kind Mukter rufen. Dann er⸗ 
tickle der Laut unter den würgenden Händen eines Mannes. 
Sie blickte in ſich hinein: Und da lebte ihr Kind. Mutter⸗ 
liebe, tödlich verletzt, ſchuf ſich aus ſtröͤmendem Herzölut das 
Kind neu, os lebte, lebte ſchön, plapperte, lief geſund und 
nnurkrümmt, lachte — ſo, ſo hätte es werden können, ihr 
Kind, das der Mann ihr aus dem Herzen geriſſen hatte, 
herausgeſchnitten wie einen toten Klumpen Fleiſch! Unnd er 
triumphierte noch pͤb ſeiner gelungenen Opration. 

Angſt überltief den Mann. Er fühlte, daß er ſich die Frau 
retten müſſe. „Irene, um unſer Zuſammenleben, um des 
Kindes willen, das du haben wirſt eines Tages ...“ 

Da ſchrie ſie auf: „Daß du es wieder töteſt, weun es dir 
nicht gekällt!“ 

„Irene!“ 
Eine Tür fiel ins Schloß, hart und unabänderlich, von 

einer Hand geworfen, die gerichtet hatte. Und Wände der 
Einſamkeit umſtarrten den Mann. 

Da ſank er weinend hin. Vor den Richtern und Advokaten 
hatte er beſtanden, vor der Mutter nicht. Wu war das 
Recht? Wo mehr Liebe war. 

Und es dämmerte in ſeinem Herzen das Gefühl, daß man 
das Elendſte lieben müſſe, um ſich ſelbſt zu überwinden. 

  

Aug“ in Auge. 
Stigage von Roger NEgis. 

Uunter, einförmig blauem Himmel rauſchte friedlich das 
Meer. Die Ebbe hatte den Fels, worauf der Leuchtturm 
ſtand, freigelegt und die beiden Wächter beuützten die Ge⸗ 
legenheit, um ſich auf dem Tang ein wenig zu ergehen. Der 
Tag erſtarb in einer Apotheoſe des Lichtes. Jetzt ſaßen 
Thegonnec, und Bénizé, die zwei alten, grauhgarigen 
Veatroſen, in deren Augen ſich die Unendlichkeit des Meeres 
ſpiegelte, ſchweigend Seite an Seite. Die langen, langen 
Stundeu, die ſie, vingeſchloſſen in ihrem ſteinernen Käfig 
mitſamen verbrachten, hatten jedes Bedürfnis nach einem 
Geſpräch in ihnen erſtickt. 

„Sie pflegten nur noch auf ihren Dienſt bezligliche Worte 
mitelnander zu tauſchen, und heute, wie gewöhnlich, gaben 
ſich die beiden freiwillig Gefannenen, alh5z wenn jeder allein 
wäre, ihren Träumereten hin. 

Bénizé dachte an die nahe Dämmerung, daß et Zeit ſei, 
dav, Licht auflenchten zu laſſen und das iihriwerk des Turmes 
in Bewegung zu ſetzen. Thégonnec aber hing alten Er⸗ 
innerungen nach. 

Seine Vergangenheit krankte an etner tiefen, nie ver⸗ 
narbten Wunde. Er hatte mit 28 Jahren ein hübſches, fröh⸗ 
liches Mädchen ſeines Dorfes geheiratet und war wahn⸗ 
ſinnig in ſie verliebt Vevebeiſ aber nach ſechs Monaten ver⸗ 
ſchwand Mariennie, die er für die beſte, ehrlichſte, treueſte 
Frau hielt; ein zufällig in den Ort gekommener Jugend⸗ 
freund ſollte ſie entführt haben. In ſeinem Schmerz und 
Zorn hatte er alles getan, um die Flüchtige wiederzufinden 
Und ſich auch an dem zu rächen, der ihm ihre Liebe erſuhr er 
Umſonft! Nie mehr hörte er von Mariennic, nie erfuhr er 
den Namen des anderen. 

Man bedauerte ihn; aber da Thögonner ſeinen Kummer 
ſtolz verbarg, ſprach man bald nicht mehr von dem Erelgnis. 
Dumpfe, inhaltloſe Jahre glitten vorüber. Der junge Mann 
verwandelte ſich in einen Graukopf. Eines Tages uf hoßer 
er eine Stelle als Leuchtturmwärter weit draußen auf hoher 
See. Die Vergangenheit ſchien tot. 

* 

Aber lebte 0 im Herzen Thégonnecs weiter. Sein 
Geiſt beſchäftigte ſich immer mit Marxiennec und unaufhhr⸗ 
lich ſtieg ihm der nittere Geſchmack des Haſſes auf die 
Lippen. Von der Spitze des Turmes glaubte er bei der 
Nachtwache in den irrenden Nebeln die Geſtalt der Ver⸗ 
ſchwundenen zu fehen. Schlief er in ſeinem ſchmalen Bett, 
dann wähnte er den Verführer in ſeiner Nähe und ſeine 
Hände krampften ſich wie die eines Mörders zuſammen. 

Manchmal hätte er gern die Leute befragt und in dem 
Geheimnis gewühlt, das ihn marterte. Immer hbielt ihn 
ſein Stolz davon ab, und auch die Gegenwart des anderen 

ächters konnte ihm keine Hoffnung gewähren, jemals der 
Wahrheit auf den Grund zu kommen. 

Eines Tages aber, beim Austauſch von maucherlei Ein⸗ 
drücken, erwähnte Bénizé das Dorf, wo Thégonnec gewohnt 
und ſich verheiratet hatte. — „Sollte der doch was wiſſen?“ 
Seit dieſer Stunde war in Thegonnec das Verlangen wach, 
ieinen Kameraden auszufragen .. 

Die Sonne wollte eben am Horizont in, vurpurner 
Dämmerung verſchwinden, und die beiden Männer er⸗ 
hoben ſich. „ 

„Es wird Zeit“, ſagte Benizé, „wir müſſen Licht machen.“ 
„Ja“, erwiberte Thégonnec. 
Plötzlich ſah er, zur Frage eniſchloffen. ſeinem Kamer 

ins Geſic ä— 
„Du kennſt die Seuie meines Dorfes; etner Mariennee 

biſt du nie begegnet?“ 
„Viele hießen ſo.“ öů 
„Gewiß. Aber nur eine gab Anlaß zu Klatſch. Sie war 

erſt ein halbes Fahr verheiratet ... (ſeine Stimme ver⸗ 
fagte) .. eines ſchönen Tages verſchwand ſie wüt einem 
Geliebten . .. Eag, haſt du die vielleicht gekannt?“ 

Beénizé wurde ſehr blatz und gab keine Antwort. Da 
Thégonnec bei den Handaelenken, ſchüttelte ihn 

5 ichrie ihn an: 
„So autworte doch! Du kennſt ſie? Weigt du, wer ſüe 

entführt hat?“ Und als der andere, Entſetzen im Blicke, ein 
Geſtändnis auf den Livpen, das wiegen werden mußte, 
daſtand, befiel es Thégonnec “ Schwindel. Er ahnte 
die ſchreckliche Wahrheit. Der andere, Bénizé, ſein Kamerad, 

der Gefährte ſeines Dienſtes — er war der Entführer. 
„Wie? Du biſt es alſol“, ſchrie er heiſer, „Du ſtahlſt 

mir meine Mariennec? De nd biſt, du 
it vorgehaltenen Fä aum S⸗ 

3 ware jerte er ſich. 
Seit Jahren warte ich auf dieſe Minute. I. 

    

  

  

     

    

    
    
     

        
   
    

dreiß 
abe dich, ich töte dich!“ 

5 Mein⸗, erwiderte der andere, 2du wirſt das nicht tun! 
Au] deu, Turm miſſen zwet wachen. — 

Thégonnee antwortete nur: „Es ilt wahr! Steigen wir 
hinauf! Wir haben jetzt für die Beleuchtung zu ſorgen.“ 

In diefer Nacht, die dem furchtbaren Geſtändnis folate, 
war es Thégonnec namöglich, die Rubeſtunden ankaunfiken“ 
etne Füßhe bewegten ſich im Kre'slauf uz ote Laterne. Das 
vom Pflichtbewußtiein eingedämmte Verkangen „ô dem 
Mors iobte in ihm und machte ihn taumeln. Bénize, im 
unklaren über ſein Sthickſal, befürchtend, daß ſeinem Kame⸗ 

     

raden doch plötzlich der Zorn übermannte, blieb, auf das 
kleinſte Geräuſch achtend, zur Verteidigung bereit, auf einer 
Bank ſitzen. Was würde geſchehen? Er fragte ſich in ſeiner 
Angſt, wie lange die ihm von Thögonner gewährte Gnaden⸗ 
friſt, bauern könnte. Bald zuctte der Gedauke in ihm auf, 
ſich dem Kameraden zu Füßen zu werſen, bald wallte er ihm 
zuvorkommen: mo:en, um nicht ſelbſt ermordet zu werden. 

Bis zum Morgengrauen marterten dieſe Qnualen den Un⸗ 
glücklichen. Als der Tag erwachte, beſchloß er, den einſtigen 
werden Martennees zu fragen. Es mußte ein Ende gemacht 
werden. 

Strahlend ging die Sonne auf über dem noch immer 
rubigen, M die Schmerzen der Menſchen unempfindlichem 
Meer. Mömen lummelten ſich fröhlich, wie große, weiße 
Schmetterlinge üben die Fläche. ö‚ 

Oben auf der Plattſorm ſaud Béutzé den Kameradeun, 
der, das Geſicht in die, Hände vergraben, regungslos an der 
Brüſtung lehnte. Bénizé blieb auf der Schwelle ſtehen. 
Endlich, nach ein paar Minuten des Schweigens, fraate er 
entſchieden: 

„Thégonuec, jetzt, wo du mein Geheimnis kennſt, will ich 
wiſſen, was du beſchloſſen haſt.“, 

Müde erhob der Angeredete den Kopf und erwiderte: 
„Nun, zum Teufel, was ich eben beſchloſſen habe! Aber 

abwarten!“ 
„Ich weiß. Solange der Patron uns nicht ablöſt, baben 

wir, weder du noch ich, das Recht, zu verſchwinden, üunſeren 
Poſten zu verlaſſen. Doch waß wirſt du tun, wenn die 
anderxn kommen?“ 

„Ich hab' dir's geſagt: ich töte dich! Den Schwur hab“ 
ich an dem Tag geleiſtet, wo Mariennec geflohen iſt. Ich 
laſſe dich nicht.“ 

„Wenn ich mich vertetdige?“ 
„Um ſo ſchlimmer, Ich werde mit dir ſterben, wenn es 

ſein muß, reiße ich dich von der Höhe des Turmes mit hin⸗ 
unter; ön bleibſt hier.“ 

„Sie werden dich hindern.“ 
„Die Landung des Bootes warte ich nicht ab. So wie 

am Rande des Horizonts ſein Rauch auftaucht. Sieh 
dieſe Fäuſte! In die Gurgel bohre ich ſie dir!“ 

Er kehrte ihm den Rücken und ſtützte ſich wieder auf die 
Brüſtung. Aufé neue verftelen die Männer in tiefes 
Schweigen, als hätte ſich zwiſchen ihnen nichts ereignett 

Dieſes Schweigen ſollte faſt eine Woche dauern. Das 
ablöſende Schiff konnte vor Ablauf derſelben nicht kommen. 

Beide Wächter verbrachten in der gleichen ſieberhaften, 
wilden Aufregung qualvolle Tage. Seitſame Blitze zuckten 
bei zufälligem Sichbegegnen der Augen in ihren Blicken auf 
und zuweilen tanmekten ſie unter der Pein der ſchlafloſen 
Nächte und ruhekoſen Tage. In den Stunden der Wache 
ſpähten ſle nach der blaſſen Linie des Horizontes; ſie wußten: 
Dort aus dem Unbekannten würde das Stanal zu ihrem. 

Tode aufſteigen. Obgleich beide mutige Männer waren, er⸗ 

warteten ſie doch den endgültigen Augenblick mit einem 
Schauder des Entſetzens; erhob ſich die Sonne über dem 
unendlichen Meer, dann vernahmen ſie in ihrem Innern 
eine Stimme: „Wird der hentige Tag dich ſterben ſehen?“ 

Während dieſer analvollen Woche wurde trotzdem der 

Dienſt jede Minute mit demſelben Eifer, der gleichen Pünkt“ 
lichkeit wie früher verſehen ... Eines Abends, gegen Ende 

der Woche, ließen die beiden Männer eßen die Feuer des 

Türmeß auffiammen, als ſe am Saum des Horizontes den 
Rauch cines Däampfers zu erkennen glaupten. Beuizé ſtarrte 
auf ſeinen Kameraden. Blaß, gegen nafſteicende Tränen 
ankämpfend, ſtand dieſer da. Den anderen überraſchte die 

plötzliche Gemütsbewegnng, welche anzeigte, daß der Zorn 

Thégonnecs ſich in einen unendlichon Schmerz gewandelt 
hatte; angeſichts dieſes ſtummen Leids fühlte er ſich ſelbſt 

weich werden. Er ſah wieder auf das Meer hinaus. Was 

ſie für Rauch gehalten, war nur ein am Horitzont hin⸗ 

leitendes Wölkchen geweſen. In ſtarker Erregung aingen 
eide, ohne ein Wort zu wethſeln, auseinander. · 

* 

Am audern Morgen ſtand Bénißé oben auß der Platt⸗ 

form. Plötzlich bemerkte er in weiter, weiter Ferne einen 
kaum ſichtbaren Rauchſtreifen, Aber diesmal zweifelte er 

nicht. Bald zeichnete ſich der Umriß des Dienſtſchiffes deut⸗ 

lich ab. Er zitterte und konnte einen Schrei nicht unter⸗ 

drücken. Dieſem Schrei antwortete heiſer, erſtickt, ein 
zweiter. Hinter ihm nnec und batte gleich ihbm 

das Schiif erblick E inlite des Schauders verrann 
Bénizé faßte ſich zuerſt: zwiſchen ihnen. ‚ 

„Ich habe überlegt. Du willſt meinen Tod!, Töte mich! 

  

  

     
    

  

                  

nich nicht! Der Augeublick iſt da! 
de auf Rücken legend, bot ein Mors 

da. Thögonner 2 ortete nicht. In ihm ging eine 

mächtige Umwandluss vor, deren Sinn er nicht ver⸗ ſtand. 

Sein alter Haß, den er in dieſem Augenblick, um ſich zur 

Rache anzuſtacheln, neu beleben wollte — dieſer Haß war 
verſiegt. Ein zu langes Warten hatte deſſen Kraſt *— 

brauct Was er jetzt im Hertzen fühlte, war Schmerz 
   

braucht. 
Beklommenheit. ö‚ — 

„Raich. mach ein Ende mit mir, Feialina!“ wiederbolte 
Bénisé. 
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Der andere tat einen Schritt porwärts; aber plötzlich 
brach er vor ſeinem Kameraden in die Knie und flüſterte mit 

Ei, Je,rüchttbi Seinei ling! Ich kann inen Schwur a in ein Feigling! 2 mei S 

nicht halten. Vergib mir, wie ichdir vergebe! Willſt du 
das, mein Freund, mein Vruber?“ Aber ſprich mir, aus 
Milleid, von ihr! Sprich mir von Mariennee! ..“ 

  

Nimm mir ein Aug' heraus! 
Von Maria Kamp. 

Ste, die uie Not gekannt, nie Verſatzamt und Arbeit: ſie 

hatte kein Geld. Als ſie ſich keinen Rat mehr wußte, eut⸗ 

ſchloß ſie lich, Schmuck zu verlaufen. Sie fragte, ihre Ve⸗ 
käannten. Da hätte ſie Gelegenheit, von armen Ruſſen, die 

Deutſchland wieder verließen, billig Schmuck zu belommen. 

Und man täte ja außerdem ein autes Werl. Schliehlich 

and ſich ein wohltätiges üerz. Das Herz kaufte eine 

oſche und einen Ring. Die armen Ruſſen — was ſolllen 

ſie tun — mußten ſich begnügen mit oreihundert, Mark. 

Wegen der Flucht iſt es ſo billig. MWan muß, eben. Es ver⸗ 

Len En einige Tage, Da kommt das wohltätige Herz, das 

en Schmuck gekanft, wieder zu Beſuch, — 
„Senken Sie, meine Liebe, das wird Sie gewiß ſehr 

freulen.“ — (Unſere Freundin war gerade beim Mittageſſen: 

Das erſte gute Eſſen, das ſie ſich wieder gönnte, ſeitdem ſie 
im Beſitz des Geides). „Ja, denken Sie, geſtern war ich 
zuſillig beim Juwelier wegen einer kleinen Reparatur. Da 
ſab er die Broſche und den, Ring. Was glauben Sie, was 

er mir dafür geben wonte?“ ů 
Unferer Freundin ſchlug das Herz. Sie hatte Anaſt, ſie 

nuſſſbe Orn das Jei Dieleicht felſch? oder der angebliche 

5. e Schmuck ſei viel al 
Sie war ja auf alles gefaßt: Dem guten Eſſen Adieu 

ſagen, o Gottl Die kleinen roten Schuhe nicht kauſen kön⸗ 

nen, die ſie geſtern geſehn,,o Gott! — öů ů 
„Ich habe keine Ahnung“, ſagte ſie ganz leiſe und zaghaft. 

„Denken Ste: achthunbertfünfzia Mark hat er mir bar auf 
ben Tiſch gelegt. Sie nehmen es mir doch nicht übel, ſolch 

einen Verdienſt nimmt man ganz gerne, mit, wie? Da 

freuen Sie ſich mit mir. Ja, natürlich!“ —— 
é ü Biſſen blieb ihr ſtecken. „Ja, hin, wie mich das 
reut!“ — — 

Es war einmal ein reicher Wucherer. Zu dem kam ein 

Magter und ſagte: „Lieber reicher Wucherer, ich gebe dir 
alles was du willſt mit einer Bedingung: daß bei allem, 
waß dir geſchieht, Geld, Würden, Schatze, daß bei allem, was 
ich dir tue, dein Bruder Wucherer das Doppelte bekommt. 

Der reiche Wucherer beſann ſich, legte den Finger an die 
Naſe und ſagte: „Nimm mir ein Auge beraus“. 

Ilias Kis dheit. 
Von Iwan Schmeljow. 

Ilia war ver einzige Sohn eines zum Hofgeſinde gehören⸗ 

ven Leibeigenen, des in ſeinem Handwerk geſchickter Malers 
Terjoſchla, und der fronpflichtigen Bäuerm Luſcha, Tichaja — 
die Stille — genannt. Seine Mutter hat er nicht inehr hn ſeimne 

ſie ſtarb, noch ehe er ein Jahr alt war. Dann nahm ihn ſeine 
Tonte, die armſelige Viehwärterin Agafia, Koſſaia — die 

eläugige — genannt, in Pflege, und ſo lebte er im Vieh⸗ 

hoj, zuſammen mit den Kälbern, ohne jegliche Aufſicht. — voch 
uUnier Gottes wachendem Autze. Die Schweine traten ihn, und 

vie Kälber ſchlugen nach ihm aus. Einmal ſpießte ihn gar der 
Stier ayt Hemd auf und ſchleuderte ihn in die Brenneſſeln. 

Aber Gottes Auge wachte über ihn, und ſchon in Kindes⸗ 
jahren begann Ilia ſeinem Vater zu helfen: er rieb Farben 
und trug ar 3ein hütſcher Reu, Furniere auf. 

Doch war er ein hübſcher Knabe und rotbackig wie ein Apfel: 
durch die Zartheit ves Geſichtes und die Augen glich er einem 
Mädchen, Und ſo nahm ihn der alte gnädige Herr wegen ſei⸗ 

nes angenehmen Aeußeren zu ſich ins Haus, damit er ihm die 

Pfeifen reichte, und onzünde. Als aber eines Tages Ilja in 
der Haſt die Lieblingspfeiſe des gnädigen Herrn — ſie ſtellte 
ein nacktes Frauenzimmer dar, dem der gnädige Herr eigen⸗ 

händig und unter Krächzen den Tabak in die Schenkel zu 
ſtopfen pflegte —, an einem Tiſchbein zerſchlug, da befahl der 
Tyrann, ihn im Pferdeſtall durchzupeitſchen und ſagte: 

E du ſchon ſpüren, du Hundeſohn, wonach die Pfeife 
E 

Da floh. Ilia vor Scham und Augſt zur Tante in den Vieh⸗ 
hof, Verſteckte ſich vor ihr im Viehſtall unter dem Stroh und 
ſett'ige ſies aus dem Schweinetrog. Doch entgins er nicht der 
Beſtrafung und wurde wieder ale Pfeifenwart angeſtellt 

Das Gefiude nannte den gnädigen Herrn den „Hengſt“ 
Er war von Halte Wuchs, wohlbeleibt und lüſtern; alle hüb⸗ 
ſchen Mägde hatte er bereits bei ſich im Schlafzimmier gehabt. 
Schon immer war er ſo geweſen: als er aber die Töchter ver⸗ 
heiratet und den Sohn unter die Soldaten geſteckt hatte, da 
wurde er ein richtiger türkiſcher Sultan: das ganze Haus hatte 
er boller Mäbchen. 1 3 
Halbwii⸗ 

  
  

  

   

       

  

    

  

   
   

  

          
rdeſſen 
chuftermeſſer auj Tiſchler Isneſcha ſich mit einem S 

digen Herrn ſtürzte, ihn aber nicht traf und in den ZSerker 
gebracht Sars gebracht Danrde. ader der Herr zu kranteln und die Kräfte 
zu verlieren begann, örachte man Mädchen zu ihm die man 
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Lorher auf beſendere Art dbehandelt hatte: man ſperrie ſie ins 
uns ſte mit Strohbündeln, ſo daß ſie in 

raͤſende Erregung gericten und dem Typrannen ſeine Kräft, 
wiedergaben. 

Ilia wurde es ſchwer ums Herz, und er jchämte ſich, jolche 
Dinge mikanzuſehen, doch mußie er wegen ſeiner Pflichten 
beſtändig um den Herrn ſein. Dieſer verlangte von ihm ſogar, 
daß er nackt einbergehe und fröhlich dreinblicke. Er aber be⸗ 
deckte vor Scham die Augen. Da befäahl ihm ſein Herr unn 
Tyrann, allerhand Unzucht zu ireiben. mähren Lelcrt ien 

zuſtuht ſaß, die Beine übereinauderichlug und die Pieiſe 
Tülicthyie. 

Küiun, war Samals erſt 12 Jahre alt 
Camal im Sommer, begad ſich der gnädige Herr jort, um 

die Mühle am Fluſſe Prokotſchek zu beſichtigen, denn eine 
Ueberſchwemmung hatte das Wehr durchbrochen. Er verließ 
nur ſelten das Haus, während Ilja ſchon immer darüder nach⸗ 
ſann, wie er ins Kloſter gehen und beien könnte, und nur noch 
auf eine günſtige Gelegenbeit gewartet hatte. Und nun lief 

  

   

  

er·0 ohne dem Vater zund der Beſchließerin — der alten Fefe⸗ 
Iiche — ein Wort gejagt zu haben, in Scham und Trauer nach 
Siſchatta Xiommoie, in das Wyſſoto⸗Blabptſchnij⸗Kloſter: vom 
Hofgeſinde und von Sorubrrgehenben Lenten bofte er gehört. 
daß man dort Troß finden konne 

Nach dem Mittagsgottesdienſt blicb oc allein in der Kirche 
zurüc, und betete vor einem bändvergeichmückten goldenen 
Heiligenbild. Was für eines es war, daß wußte er nicht; eine 
alte Aonne trat zu ihm beran und fragte ihn zärtlich: 

SeOs Haſt du ſiüir einen Kummer, Knabe?“ 
AIlis in aus And erzüt 

Kummer. Darauf nahm ihn die Nonne an der Hand und befahl 
ihm, iulgendermaßen zu beten: 5 U 

und bebüte mich, heilige Jungfrau!“ Und ſie 

in Hoſtienbroi, und du wirſt 

  

  

        

2 Beute. Ein Hoftienbrot, betreu⸗ 
n aus dem Gotteshans hinaus. 

ie iht von ſeinem   

war fünfzehn Werſt lang und führte durch einen Kleſernwald 

— 0 Merendc, Helbelbeeren ſuchend und Lieder genb, 

üurück; und irgend jemand ging mit ihm durch die Büſche und 
ſang ebenfalls. Es war wohl bdas Echs Und er da⸗ 

daran, vaß ſein Herr ſchon von der Mühle zurückgekehrt ſein 

könnte, in die Hände kiatſchte, und ihn rief. Schon näherte er 
ſich dem G der Über den Prototſcher führte, als plötzlich 
aus dem Gebüſch Ljulla, die Einäugige, herausſprang, — 

dieſer hatte der gnädige Herr einſtmals das Auge orſcheuchen 

als er ſie mit einem Stock unter der Treppe hervorſcheuchen 

wollte, wohin ſie ben vor ihm verkrochen hatte. Sie umarmte 

Ilja und ſagte bebend: ů ů 

01 etſchta, du mein Lieber, Schöner: Unſer verfluchter 

Henih, iſt unfreiwillig bei der Mühle ertrunken! Soeben iſt 

ein berittener Bote ins Dorf gejagt und hat es ausgeſchrieen.“ 

Wie eine Raſenve wirbelte ſie ihn herum und küßte ihn. 

Da freute ſich Ilia in ſeinem Herzen, ſaate aber niemanden 

ctwas von ſeinem Gebet. * 
Gott hatte die Tränen der Gelnechteten in die Wagſchale 

ſciner Gerechtiskeit gelegt und den Tyrannen mit einem jähen 

Tode beſtraft. 
Sein ganzes Leben lang ſah Ilja ben gealterten anädigen 

Herrn im Traume: pienen Schi glatttöpfig, mit hervor⸗ 
quellenden Kugen, beſpienem Schlafrock, zottiger Bärendruſt 

und dichtbehaarten Beinen. Und ſein ganzes kurzes Leben 
lang ſprach Ilja in ſchweren Augenblicken das Gebet ver alten 
Nonue. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages S. Fiſcher, Ber⸗ 

lin, wuürde vorſtehender Auszug dem Roman „Der nie geleerte 

Kelch“ entnommen.) 

Müchtlicher Trauermarſch. 
Von Heinz Eisgruber. 

Der Himmel war wolken⸗ und nachtverbangen. Regen⸗ 

jchauer klatſchten an die Stämme der ächzenden Chauſſee⸗ 
bäume. Windſtöße ließen die Drähte aufheulen, durch die 
der elettriiche Strom geſchäftige Einnloſiakeit jagte. 

Aus dieſer u⸗ mherzigen Landſchaft kam, armſelig und 
geſpenſtig ein Mann. Sein Leib war gepeinigt und zer⸗ 
ſchlagen und verhungert. Seit vielen, pielen, unzählbaren 
Wochen ſchleppte er ihn von Dorf zu Dorf, von Stadt zu 

Stadt. Vorwärts, immer vorwärts. Von Hoffnung zu 
Hoffnung. Von Sinnloſigkeit zu Sinnloſiakeit. Die Groß⸗ 
ſtadt hatte ihn ausgeſpien und durch die Lande gejagt. Jetzt 

wankte er wieder der Großſtadt entgegen. Rückwärts, immer 
rückwärts. N 

Die Chauſſee, deren Schlammrücken Johaunes Schrei⸗ 

fogel, der Mufiker und Landſtreicher, heute zehn Stunden 
durchwatet hatte, war zu Ende. Die erſten Häuſer der Stadt 
warſen rötliche Vichtſtrahlen in die ſtöhnende Nacht. In 
Schreifogels dumpfer Seele erwachten die Hoffnungsgeiſter 
und warfen Anker aus. 

Schritt für Schritt, gegen Regen, Hunger, Wind und 
grenzenloſe Müdigkeit kämpfte ſich Schreivael voran. Dem 
Licht entgegen. Aus verſchüttetem Winkel klomm ihm eine 
Melodie in die Kehle, wie er ſie oft von Arbeitertruppé 
gehört hatte: „Immer vorwärts. auf die Höhen ...!“ 
Siée brach ab, unvermittelt. wie ſie gekommen war. Ein 
lallendes Gelächter keuchte zwiſchen Schreifogels bläulichen 
Lippen hervor. 
Er glaubte an keine Höhen mehr. Für ihn gab es keine 
Höhen, keinen Anſtieg. Abſtieg auf der ganzen Linte. Land⸗ 

ů upf. Hunger. Dreck. Wurſchtigkeit. „.. auf 

die Höhen“? Seine blecherne Stimme überichlug ſich ſchrill 
und verſickerte aluckſend. 

Aber die Hoffunna iſt ein hartnäckiga Ding. Sie läßt 
keinen ſo ſchnell aus den Kralleu. Sie ließ auch den 
Johannes Schreifogel nicht. Du biſt inngl, pfiff ſie ihm 
ins Ohr, noch ſo juna! 

Schreiſogel dünkte die Pille zu ſüß. 

  

        

Er ſpie ſie wieder 
aus. Ich? Was bin ich? Ich bin ein Lump! Ich habe 
Lumpen auf dem Leib! Und Dreck! Ulnd Ungeziefer! Ich 
babe Hunger im Leibl Und kranke Därme! Und dünnes 
Blut! Ich bin angefreſſen. Ich aglaube nicht mehr an die 
Menſchen! Und au keine Gerechtiakeit glaude ich! Ich babe 
gearbeitet! Mit Leib und Seele. Sie haben mir die Arbeit 
genommen. Ich habe arbeiten gewollt! Sie haben mich 
durch Brillen ſchief angeglost. Und mit den Schultern ge⸗ 
zuckt. Und jetzt renne ich wie ein gefangenes Tier im 
Giiterkäfia auf und ab, auf und ab. Und babe Hunger. 
Und babe Muſik im Leib, die nicht beraus kann. Und habe 
Hunger. Und bettle. Und lüge. Und ſteble. Bin ich noch 
jung? Ulnd ducke mich! Und babe Auaſt vor jeder Uniform 
und vor jedem Stehkragen! Und drücke mich umber wie ein 
ränbiger Hund. der von Fußtritten lebitl Bin ich noch 
jung? He! Alio, bin ich noch iung! 
Schreifogel lehnt verſchnaufend ſeinen elenden Leib an 

die ſtählernen Pfeiler des Eiſenbahnviadnkts, der ihn jetzt 
in ſeinen Schutz nabm. Er verſank möhblich in jenen ge⸗ 
daukenloſen, tierhaften Halbſchlaf, den ihn di Mi i 

n ſchenkt. die weder Tier no⸗ 

b ern der Eiſenſtreben ließ ihn wieder er⸗ 
wachen. Lanaſam boa er fich er und ſtolperte aus 
dem Schatten des Dammes Vyt Es her wuchs ein Licht 
aus dem Dunkel. teilte ich. zwei Lichtkegel alitten, 
meialienem immer ſtärker anwuchtendem Donner beal⸗ 
auf dem Babndamm beran und vorüber. Grelles. glä⸗ 
zendes Licht aus warmen, behüteten Wagenabteilen ſtach 
ichmetternd in die ſchmerzenden Augen des Landſtreichers. 

Aus dem geſchundenen,. ausgeſtosenen Herzen dieſer 
lebensentrechteten Kreatur reckte ſich brandroter Haß boch 
und ſchüktelte die 
Die Nacht murd. 

        

    

  

    

    
   

    

   E i ihm zuſammen. 
Schreifgael wankte ernücttert uns ſtumeffinnig weiter 

durch die Dunkelheit. Das Waſſer in ſeinen löcherigen 
Stiefeln aluckſte. Die Lumpen klebten zäb und kalt an 
ſieinem Leibe. Die wunden Füße ſchmersten grauſam. Und 
der Hunger wühlte in ſeinen Eingeweiden. 
Die erſten Hänſer der Stadt ſchoben ſich heran. Schrei⸗ 
iugel hielt inne., als Töne einer ſanften Mufk ſein Ohr 

  

  

      

  trafen. Seltsam erregt. wie einer, der nach Kabren ſein ver⸗ 
lorenes Kind wieder feßt, trat er dem Fenſter nöher, aus 

  

dem die Töne an kummen ſchienen. Das gedümpfte Lickt. 
Das ans den ſpiegelnden Slasſcheiben trypfte. beſchien ſein 
TDrmildertes. aber nun vor den melancholiſch dabinaleiten⸗ 
den Tönen euikrompftes und verzücktes Antlitz. Selia bin⸗ 
egcben und ſelbitvergeßen ſtand das frierende, durchnänt⸗ 
Lumvenbũündel an den Gartenzaun gelehnt und ſog duriti⸗ 
Ve iterbens ine- Monotonie des Eßovinſchen Trauer⸗ 
»aviche, 

  

     
   

  

antahile einjetzte. warf eine harte Hand das 
geöfinete Feniter zu. Die Munñk rin ab gleich einer 

ellc. die plönlich in den Buder aurückück⸗rt. Ein Wind⸗ 
ans brachte Schreifogel ins Wanken. NR.c einmal riß er 
** üntkenden Kavf nach ben verichollen⸗un Tönen empor. 

Mber die Fenßer der Beüüteten und t(sehorgenen ſchliesen 

  

  

1 ** 

ud Schreifonel trottete trotzig nuͤßd mit geballten blau⸗ 

aekrerenen Fäsden eiter. In die Finſternis, die ihn bald 
verichlang. 

'e Gar nicht 

   

    

     

  

  

Huudweristurſcherſchuurre. 
Bon Heinrich Lerich. 

Willi Wekop war auf Walze geweſen.“ 
Der einzige im Dori, der etwas von der Welt ge⸗ 

ſehen, ſaß er in der Schenke und ſüffelte nach langer Zeit 
wieder einmal ein Glas heimatliches Bier. 

Es war Feierabend und die Ader Wite kamen und be⸗ 
grüßten ihn. „Na, Jung,, ſagte der Wirt, wenn man auf 
Reiſen geweſen iſt, dann kann man was ersäblen. Was haſt 
du denn mitgemacht?“ 

„Mitgemacht?“ fragte Willi, „mitzumachen iſt da nicht 
viel. Man geht und ſieht ſich die Welt an und die Kiſte iit 
erlediat. Was man heute geſeben hat, bat man morgen 
wieder vergeſſen und ſo geht das tagauß, tagein.“ 

„Ja, Jung, es ſſt dir aber doch efwas tert unterwegs,“ 
ſagte der Wirt. 

„Nee, mir is es das ganze Jahr gut gegangen. Blo5 
geſtern, als ich zum letzten Male in der Fremde merna 2 
zwiſchen Stommeln und Rommerskirchen, da ſchlaf iu. 
einem kleinen Wirtsbaus an der Landſtraße.- 

„Hohv! Du ſcheinſt ja ein ſtrammer Kerl zu ſein, wenn 
du ſo weit gereiſt biſt. Aber wenn du in der kleinen Kam⸗ 
mer ſchlafen willit, da oben, dann gebe ich dir auch non zehn 
Mart extra.“ Daß kam mir grad gelegen. „Es ſfpukt näm⸗ 
lich drin“, ſagte der Wirt, „wenn du mixr aber den Spuk ver⸗ 
treibſt, E ich dir zwanzig Mark.“ Ich alſo leg mich ins 
Bett. ſchlaf ein. Und habe noch nicht eine Stunde ge⸗ 
ſchlafen, da hör ich: „Tick, tack, tick, tatc, tick, tack.“ 

Ich ſchmeiße meinen Stiefel in die Bude und es iſt 8ei 
Ich E 'e ein. Da werde ich wieder wach. Und wieder 
es: „Tick, tack, tick, tack, tick, tack.“ 

2 Nu meie meinen zweiten Stieſel in die Bude und 
habe je und ſchlaf. 

Wie ich da wieder erwache, Donnerkenl noch einmall da 
geht es Vorer tack, tick, tack, tick, tack. Lachen und Schreien 
aller Zubörer. 

„Flötepiepe!“ ſagte Willt, „das hatte ich mir auch gedacht. 
filit iikiktl?- ging es anders.“ ginga es ſo: „Sit, fiitt. 
iliit ſii 0 

Inzwiſchen ſchob ich die Schublade auß dem Nachttilch 
und knallte bie in das Zimmer, daß die Stücke ſo flogen. * 
wirkte. Schluß. 

Ich dachte, aus hälſt du das, und wenn es alle zehn Mi⸗ 
nuten kommt, es war zum Verrücktwerden, es ging wieher; 
„Sit, ſit, ſit, fit, fitit, fiiiit,“ und dann gans lang „Stiliitilitt!“ 

Kinder, das war grad nicht laut, aber ſchlaſen konnte da⸗ 
bei kein Menſch, Und die zwanzig Mark wollte ich mir doch 
wenigſtens verdienen. Och ſchlafe ein und werde wieder 
wag, Ich höre und lauſche. 
ſiftult nde Gefellſchaft machte wieder: „Sit, ſit, ſiiit, ſtiiiit, 
ſiiilüitit!“ 

„Flötepiepe“, ſagte Willi, „es war ſtill, das ewige „Sit 
ging mir ſo durch Mark und Bein, daß ich es heute nacht 
ſicher noch höre.“ K 

Von Schlafen iſt keine Rede. Mitternacht war vorüber 
und ich hatte das Nachttiſchchen, die Marmorplatte, die 
Waſſerflaſche, die Bilder von der Wand in die Kammer ge⸗ 

knallt und als ich nichts mehr zu ſchmeisen habe, ba gebt der 
Mond auſ. Ich ſchau, wie der Schein ſo breit durchs Fenſter 
fällt und guck auf meine Taſchenuhr, da fängt es aber wirk⸗ 
lich wieder an: Ticktack, tick, tack; das macht mich ſo wild, 
daß ich bald meine Taſchenuhr auf den Hoden ſchmeiße und 
ich ſuche wir gerade eine Stelle, wo noch nichts liegt, da! 
Kinder, da ſeh ich die Beſcherung, da habe ich den Spuk! 
Herr du meines Lebens, da ſeh ich den Stiefelknecht, wie der 
immer auf und abklappt, immex auf⸗ und abkloppt und von 
dem Auf und Ab da geht es: „Tick, kac, tick, tackk! Die ganze 
Geſellſchaft ſchreit: „Tick, tack!“ 

„Willi, wie kam das denn, daß der Stiefelknecht ſo 
machte, lick, tack!“ fragt der Wirt. 

„Na, das habe ich ſchnell mit meinen Ableraugen erſwäht. 
Der Mond ſcheint immer heller, ich guck ſchärfer hin, da lein 
ich: Auf dem langen Ende des Stiefelknechtes da ſict 
junger Floh und auf bem kurzen da ſitzen zwei dicke Wangen 
und die Bieſter ſind ſich gand fidel am Schaukeln, Iebes⸗ 
mal, wenn der leichte Floß unten war, dann machte es: „Tick!“ 
lachte die Geſellſchaft, und wenn die Wanzen unten waren, 
dann machte es: „Tack!“ lachten ſie wieder. Alſo lege ich 
mir den Stiefelknecht unters Kopfkiſſen und habe Rube. 

So war das, liebe Leute. Laßt nur um Gotteswillen 
keinen Stiefelknecht ſtehen.“ 
5 „Wet wie war es denn mit dem „Sit, fit, fit, fiiit?“ fragte 
er Wirt. 
„Aha“, ſagte Willi, „das hatte ich bald heraus. Wie geſagt, 

ich ſchau mich mit meinen Falkenaugen um. Aber ich ſeve 
nichts. Nichts. Inzwiſchen gebt das immer: „Sit, ſit. fit. ſiüt. 
ftiit, fiiiit, ſtintiitit!“ Und ich ſteh ganz leiſe auf. Zuck, alles 
iſt ſtill. Ich ſtehe da eine geſchlagene halbe Stunde und das 
„Sit, ſit, ſiiit fiiiiiilt“ geht, haſt du, was kannſt du! Da, das 
hätt ich mir aber auch denken können. Es ging ſchon auf 
Morgen und war erbärmlich kalt, ich ſchau auf das Waſch⸗ 
becken und das iſt ſchon zugefroren und auf der bünnen 
Eisdecke reu ſich ein vaar Flöhe mit Schlittſchub⸗ 
laufen. Ich ſchürte den ganzen Krempel zum Fenſter hinaus 

tun Kbs und alles. Zieh mich an und gehe, ehe der Wirt 
vmmt.“ 

  

  

  

  

„Warxun du dir deun die zwaußig Mart nicht geholt. 
die du ſo redlich verdient haſt?“ fragte ein biederer Weber. 

„Ja“, ſagie Wiſti, „wenn der Wirxt ſo dumm wie ihr ge⸗      

      r. 22 2 2 

weſen w itte er mir die Geſchichte verdammi nom 
geglaubt 

eüi 
Dinb. 

Ebbe und Flnt. 
ſellſchaftsſy ielen angelangt. 

ié ein Pfuns geben, 
LD1S Sr Srdt⸗ — 
21S sr „ran Wüt, bichieit er: 

F.er ſteht im Meere, 
er angelt manchen Barſch, 
er ſteht im tiefen Waſſer, 
es reicht ihm bis ans Kuie. 

„Aber das reimt ſich doch ga: nicht, Herr Ringelnat“, 
platzte eine junge Dame beraus. 

„Bei Ebbe nicht, aber bei Flut,“ repfisterte der kühne 

Seefahrer. K 

Der Kenner. „Nun, was die Fähigkeiten der Geſchlechter, 
zu leiden und Schmerzen auszuhalten, angeht, io muß ich 
doch den Frauen ganz entſchieden den Vorzug * — 
„Ach, Sie ſind Arzt?“ — „Keineswegs: Schuhfabrikant.“ 

»Im Siifer. „Wie ſchmeckt Ihnen das Schnitzel?“ — 
„Hab's ſchon befſer gegeffen.“ — „Ausgeſchloffen! nicht 
bei uns!“ 

Familie. „Schenken Sie mir einen Schilling, daß ich zu 
meiner Familie gelangen kann.“ — „Hier. Wo iſt denn Shre 
Familie?“ — Im Kino.“ 

Ansgrabnng. Von wem Müt der 
Ritter, der dieſe Burg erbaut hat.“ 
Schädel?“ — „Als er noch ein Kind war.“ 

Ois zuem letzten Pfennig. Jones: „Du biſt geſtern mit 
„Smith ausgegangen. Das muß ein ſchönes Stück Gerd 

gekoſtet haben. — Broron: „Acht Dollar.“ — Jones: „Mehr 
nicht?“ — Brown: „Fein, mehr hatte ge nicht mit“ 

   
     

  

   

    

    

    

  

 



  

    

Kr. I18 —p 18. Sahrzang 

  

  

3. Beiblett der Danziger Voltsſtinne 

  

Ein rechter Mann hat zwei Geſichter, die er hält: 
Das eine auf ſein Haus, das andre auf die Welt. 
Das freundliche Geſicht, das wendet er ins Haus, 
Das ernſte aber kehrt er in die Welt binaus. 

So meint der Dichter Rückert in „Weisheit des Brah⸗ 
manen“. Er wird ſeine Gründe dafür gehabt baben. Uns 
will die Weisheit jenes Brahmanen nicht recht einleuchten. 
Uns will es erſcheinen, als ſetze der „rechte Mann“ gexade 
ſein freundliches Geſicht in die Welt hinaus, und ſein 
Suus was wahrſcheinlich mürriſches heißen ſoͤll, ins eigene 

8. US. 

Nehmen wir als Beiſpiel das Geſicht des Herrn Ober⸗ 
ſekretärs Leiſegang. Nun hat der Mann zwar ein Geſicht, 
von dem man ohne Uebertreibung ſagen kann, zwölf gehen 
auf ein Dutzend, aber andererſeits iſt doch die Phyſtognomie 
ſo markant, daß in ihren Zügen ganze Generationen eines 
beſtimmten Menſchenſchlages verkörpert werden. Herr Leiſe⸗ 
aang iſt in ſeinem eigenen Hanſe ein Tyrann, kurz und 
vündig geſagt. Alles zittert vor ſeinem Blick. Die Kinder 
wagen nicht zu ſpielen, ſchleichen leiſe und gedrückt in den 
Zimmerecken herum. Die Hausfran ſitzt mit klopfendem 
Herzen des Winkes ihres Gemahls und Familtenober⸗ 
bauptes gaewärtig. Sie vutzt dem Gemahl die Stiefel, be⸗ 
dient ihn mit tauſend Handreichungen, zittert und bebt, ſo⸗ 
bald er die Wohnuna betritt. Sie hungert nach einem 
freundlichen Wort, nach einer Anerkennung ihrer Maad⸗ 
dienſte. Herr Leiſegang findet zu Hauſe alles tadelnswert. 
Keine Mablzeit iſt ſchmackhaft, die Frau verſteht nichts, gar 
nichts. Alles macht ſie nach Herrn Leiſeganas Meinung 
ganz ungewöhnlich ſchlecht. Solange Herr Leiſegang in 
ſeinen vier Wänden lebt, kommt nicht das gerinaſte Lächeln 
über ſeine Lippen, ſein Geſicht iſt ſtarr, ernſt, mürriſch 

Kaum aber hat Herr Leiſegang die Tür ſeiner Wohnuna 
hinter dem Rücken geſchloßßſen, ſchon ſteckt er das andere 
Geſicht in die Welt hinaus. Seinen Mus“ umſpielt jetzt ein 
ewiges Grinſen. (Lächeln wäre zu viel geſaäat.) Er iſt zu⸗ 
vorkon mend, hbilfsbereit, dienert ſtändia, ergeht ſich in 

  

Sein Po thront ftets auf dicken Büchern, 
der Gieit in ſchwach, Rie 
der liebe Gott von aler Kriechern — 
(zu Hauf kein Mulks er ſagen darfl) 

  

  

    

    

kauſend Verbeugungen. Die Vorgeſetzten haben ihn gernel! 
Ja, ſie finden ihn ganz apart, denn Veiſegang mürde 
ngegebenenſalls ſelbſt beſtaubte Soraeſetzten — 
ablecken. Jawohl, Herr Leiſenang macht alles für ſeine Vor⸗ 
geſetzten. Immer iſt er außerhalb des Hauſes von zer⸗ 
fließender Freundlichkeit. Die wenigen Untergebenen, die 
Herr Leiſegang hat, können ihn zwar nicht leiden, aber, 
mein Goté, dafür iſt er aut angeſchrieben bei den weitaus 
zahlreicheren Vorgeſetzten. 

Herr Leiſegang iſt der reinſte Typ eines — Nadſahrers: 
Oben neigt er den Kopf und unten trit. ek mit den KFüßen! 

tu iſt in de elmiehr verbreitet. Er iſt 
»nijener Menſchen, bie da ſoriwährend zwiſchen 

awei Kürperhaltungen ſchwanken, ſtändia wechſelt ihre Voſe. 
Hier Speichellecker. dort Tyurann! Dort unterwürfia, 

        

   

    

   

    

  

   Dort 
frenndlich bis zum Erbrechen, hier kalt, hart, unerbittlich 
Wenn alſp der Dichter Rückert im aroßen und ganzen 

die beiden Geſichter, die der „rechte Mann“ aufſetzt. auch in 
der Anwendung verwechſelt, ſo bleibt aber die Tatſache, daß 
nicht nur der „rechte Mann“ zwei Geſichter, ſondern ſchlecht⸗ 
bin jeder Mann zwei Geſichter hat. 

Es muß nicht immer ber unangenehme Tup der Rad⸗ 
fahrer ſein, der zwei grundverſchiedene Geſichter zur Schau 
trägt. Faſt alle Menſchen ind agezwungen, irgendwann 
einmal „Poſe zu ſtehen“. Ja, man darf ruhig behaupten, 
niemand, ob Mann, ob Weib, kommt im Leben ohne „Voſe⸗ 
ſtehen“ aus. Und ſei es nur gelegentlich, einmal muß auch 
der primitivſte und einfachſte Mann „ein beſonderes Geſicht 
aufſetzen“ und das hat nur wenia mit dem Charakter 
zu tun. — 

Nehm vrmeg die von     N. 

Berufs wegen gezwungen ſind, „Poſe“ zu ſtehen, aehen, 
hüpfen, ſpringen. liegen, ſisen 

Da iſt der klaſſiſche Beruf der Paſ⸗ 
iunges Mäbchen kommt aus dem = Eer Er 
dürftiger Kleibung in die vornehme Stadtaegend. 
ein halbes Dutzend Treppen zu einem Maleratelter empor 
hüllt ſich dort in farbenprächtige Gewänber, ſeöt ſich auf 
einen erhßöhßten Stuhl und ſtellt für einige Stunden eine 
Sönigin dar. DOder fie eniklcibet ſis ihrer letzten armfeligen 
Hüllen und bient dem Maler als Kobell für eine Venns. 
In der Malſchule ſteßt ein armes Weſen um lumoiae 
Pfennige ſtundenlang irgendeine beſondere „Poſe“. Auch 
Mannequins gehen der kirben Kundſchaft wegen „Poſe“. 

  

  

Der Schauſpieler, die Filmkünſtler, — eben noch im 
Reſtaurant ſitzend vor einem kleinen Glas Bier und einem 
Paprikaſchuitzel, kreieren ſie in der nächſten Stunde 
dämoniſche Wüteriche, engelgleiche Weſen oder alte 
Trottel, Eben noch räſonierend, daß die Kalbsleber zu 
wenia Zwiebeln habe, ſchleudert man ſpäter auf der Bühne 
Königreiche in den Orkus. Der Filmheld flieht vor dem 
Gerichtsvollzteber, am vor der Jupiterlampe den märchen⸗ 
haft reichen Mabaradſcha zu mimen. 

  

  

  

  

  

    

Der eben auf der Bühne ſplelt 
den Wallenſtein, ben „, ben Lear, 

bald barguf bie üer, 
Walz- uud auch milt anderm Bier. 

Aber gehen wir noch einen Schritt weiter. Die genannten 
Gruppen ſind mehr oöer weniger gewöbnliche Sterblichc, 
deren Alltaßsgeſicht nur für täglich einige Stunden „Poſe“ 
hält. Dagegen gibt es beute noch einige bedauernswerte 
Menſchen, deren Leben unentwegt Poſe ſein muß, und die 
nur abß und zu das Alltaasgeſicht aufſtecken dürjen: die 
Könige, die Kaiſer in höchſteigener Perfon. 

Auch Menſchen, deren Beruf durchaus nichts Poſenhaftes 
an ſich hat, finden reichlich gewollt oder ungewollt Gelegen⸗ 
beit, „ſich in Poſitur zu ſetzen“, Wem fiele es zunächſt ein⸗ 
mal nicht auf, daß die Menſchheit am Sonntag ein anderes 
Geſicht zur Schau trägt als am Werktag? Und wie begreif⸗ 
lich iſt das auch! Am Alltag äabgeßetzt und mäde, die Tei⸗ 
nuien zählend, die zwiſchen den einzeluen Geſchäfien liegen, 
eilt der Menſch mit angeſpannten Skeln und Geiſteskräf⸗ 
ten durch die Straßen. stommt aber der Sonntaa, ſo brinat 
das Bewußtſein, Herr ſeiner Zeit zu ſein, ſomte der Sonn⸗ 

  

  

Einſt ſaß er auf gar hohem Pferd 
und übte F in ttüren, 
— Iae 5i F 2 —— Sis Fanßt gesss Se „Seneſen Schwert 
Keßt großt er kriſt auf Holands Hiuren. 

lagsanzug es mit ſich, daß ein zufriedener und ſelbſtbewuß⸗ 
ter Geiichtsausdruck den ganzen Habitus prränderl. Man 
ſübit ſich ſe.-agen „in gebobener Stimmung:. Bedächtiger 
und würdevoller ſchreitet man dahin, findet Zeit, grose und 
kleine Geſchebniſſe um ſich zu peachten mon hal Biicke für 
die Natur übrig. kurz, man bewegt te, aäls wäre ſo ein 
Sountas endlos. 
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Es iſt durchaus leine fromme Mär, daß viele lim Grunde 
geuommen nicht unfumpakhiſche Zeltgenoſſen bereits ihr Ge⸗ 
ſicht und ihre Haltung verändern, luſtwandeln ſie auf der 
Hauptſtraße der Stadt. Blegen fie hingegen um dſe Skraßen⸗ 
ecke in eine weniger bedeutende Nebeuſtraße, ſo bekommt 
die bis dahin würdevoll mit herauägebrücter Bruſt nud 
ſtolz erhobenem Hauyt ſchreitende Geſtalt etwas merkwürdig 
Unbedeutendes. Die Geſtalt wird unanſehnlich und gleicht 
einem unter vielen. 

  

  

  
CXEL 

Am Vorſtandstiſch nur große Geſte, 
die Worte tief uub im Lſümer, 
Er bei ＋ 3 W.. M an Baisrelhne Me, 

In unſerer Zeit iſt in größeren Städten eine Einrich⸗ 
tung getroffen worden, die vielleicht beruſen ſein dürfte, den 
Menſchen dahin zu erziehen, daß er jederzeit ſich bereit bält, 
jenen, ſagen wir mal ſtolzeren Teil eines eigenen Selbſt 
beraußzukehren. An den Ecken belebter Plätze lauern Män⸗ 
ner mit Filmapparaten, die ohne Auftrag vorübergehende 
filmen, Da es nun bepapellcke mier ie das höchſte Entzücken 
eines jeden Menſchen bedeutet, ſich gefilmt zu ſehen, ſtrafft 
er in der Nähe dieſes Mannes ſeine Geſtalt, um auf den 
Filmſtreifen gebaunt zu werden, denn es tiegt auf der 
Hand, daß der Filmonkel ſich ſchwer hüten wird, ein müde 
dahtnlatſchendes Individaerum zu filmen. Vom volks⸗ 
erzieberiſchen Standpunkt hat dieſes ganz einträgliche Ge⸗ 
ſchüft vielleicht noch einmal eine große Bedentung. Wenn 
Sport, Gymnaſtik uſw. aufgehört haben werden, ihren Reiz 
auf die Menſchheit auszuüben, ſo wird man an allen Straben⸗ 
ecken Filmapparate aufſtellen und die Meuſchen werden 
dahinwandeln wie griechiſche Athleten. 

Schon allein das Bewußtſein, von einem anderen ge⸗ 
ſehei zu werden, veranlaßt im allgemeinen den Menſchen, 
ſich in Poſttur zu ſetzen. Der Redner, der vor einem Audt⸗ 
torium ſteht, wird ſich nie oder wenigſtens ſelten mit der 
BVerkündung ſeiner Gedauken allein zufrieden geben. Er 
wird ſtets ſein Geſicht in würdevolle und gewichtige Zugc 
legen. Er wird ſeine Worte mit großen oder kleinen 
Geſten unterſtreichen. Der Schupobeamte auf der Straße, 
der ſeinen Patrouillengang erledigt, der Verkehrsbeamte, 
der den Verkehr regelt, der Poſtbeamte am Schalter, der 
Pfarrer auf der Kanzel, der Staubesbeamtr bei einer 
Traunng, ja ſelbſt der Verkäufer im Geſchäft, ſie alle ſetzen 
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Ke latſchen ohne Soft und Krajt 
ie ſchöne li mib i 8. 

See e 
ſo etwas wie eine Amtsmiene auf, wenn ſie im Dienſt ſind. 
Saällt aber Uniform, Talar, ſind die Dienſtſtunden zu Eude, 
ſo kommt eben der andere Menſch zur Ge⸗ der aller⸗ 
Srauchndt immer der beſſere oder ſympathiſchere zu ſein 

aucht. 
Damit ſich jedermann ſelbſt davon ſrberzengen kann, daß 

er zwei verſchiedene Geſichter beſltzt, exiſtiert der ehrbare 
Beruf der Photographen. Der Berufsphotograpb hält es 
ſozuſagen unter ſeiner Würde, eines Menſchen ganz gewöhn⸗ 
liche Alltagsviſage auf die Platte zu bringen. Oei. Een 
eben jeder den Beſebt: „Bitte, recht freundlich“, auf 
ſtrengſte zu beachten. Da nun eben „frenndlich ſein“ ein 
relativer Vegriff itt, kommt es vor, da Herr Meier einem 
lachenden Nilpferd gleicht und Herr Schulze den Eindrut 

Kt, als er aun Sagenverſttmmung. Auc hier be⸗ 
gen Ausnahmen die Regel. 

So alt die Menſchheit iſt. ſo alt ißt auch das Streben, 
etwas anderes ſein zu wollen als man zufällig eben iſt. 
Aber odwobl man ſich bamit abfinden mies, das Piencten 
ein Geſicht fur den Hausgebrauch und eins für die Welt 
tragen, ſo hat man andrerſeits das Bewußtſein, daß ein 
verändert getragenss Seſicht noch lange nichi Len aawen 
Menſetzen umformt. Immer hat noch das- Goetheſche Wort 
Geltung, das da ſagt: „Setz deinen Fuß auf ellenhobhe 
Socken, du bleibſt dock immer was du biſt!“ N. 2. 
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Kraftſportliche Wettbewerbe. 
Zoppoter Automobilturnier 1927. 

Unter, Führung, der Vereinigung Oſtdeutjcher Anto⸗ 

mobilklubs veranſtaltet der Nutomobilklub Danzig; 

E. V. ein vom 4. bis, 6. Inni dauerndes Boppoter Auto⸗ 

mobliüttrnier. Die Ausichreibungen hierzu ſind dieſer 

Tage verſandt worden und veripricht das Turnier, recht in⸗ 

tereffaut zu werdeu. Die am erſten Tage, Sonuabend, dem 

4. Junt, arrangierte Zielfahrt wird das Tuxnier er⸗ 

öffnen. Das Ziel belindet ſich am Joppoter Kurhaus und 

werden die Wagen dort um 12 Uhr miltaas erwartet. Jeder 

der an der Zielfahrt teilnehmenden Wngen muß mindeſtens 

eine Strecke von 20% Kilometer auſ dem geradeſten Wrar 

zurückgelegt haben, Während der gauen Danuer der Fahrt 

muß der Wagen von ein und demſelben Fahrer geiteuert 

werden und darf die Fahrzeit höchſtens 6 Stunden betragen. 

Der Sonnlagvormiltag bringt eine intereſſaute Flua⸗ 

zeugverfolaung in Form einer Fuchötagd. Ulmn 

1o Uhr vormittaas wird ein durch Wimpel teuntlich gemach— 

tes Flugzeun ſlarten und vom Heumarkt aus, durch Kraft⸗ 

waßen verfolgt werden. Wer als erſter das auſ einem Not⸗ 

lundungsplatz diesſeits der Fäbren niedergehende Flugzeng 

mit der Hand berührt, giit als Siener. Es ſolgt am 

zweiten Tage, am Nachmiktag eine Streilenrundſahrt durch 

Danzig und eine Schönbeitstonturrenz auf dem Zyppoter 

Manzenplatz. 

Der dritte Tag, Montag, den 6. Inni, bringt die iportlich 

werlvollſte Veranitaltuna. Morgeus um 8 Uhr werden die 

Teilnehmer des Turniertz in Prauſt zur, Streckenrund⸗ 

ſahrt durch den Freiſtaat Danzin ſtarten. Dieſe als 

perlüiſftafeitsſahrt gedachte Nundiahrt führt von Pranſt über 

Rottmäannsdorf, Straſchin, Gr. Saalau. Gr. Kleſchkau, Gr. 

Tramplen, &Gr. (Golmlkan, Sobbowitz, Rambeltſch, Hohen⸗ 

ſtein. Schönwarling. Roſenberg, Vangenan bis zum Ziel in 

Prauſt—. e Strecte beträgt 42.53 Kilomeler uid iſt von allen 

Wagen ſeüsmal zu durchfahren. Die fünf Stärkeklaſſen der 

Angen buben jeder eine bejondere Durchſchuittsgeſchwin⸗ 

digten Strenkenbuch vermerkten willkürlichen Pannen, wie 

z Minuten vor Beginn der Fahrt an die Faͤhrer ausgehän⸗ 

digaten Senkenbrus vermerkten willküͤrlichen Pannen, wie 

Meiſenanswechſelung und deral. auszuführen. Organiſiert 

und bewertet wird das Turnier nach dem Allgemeinen 

Sportreglement der A. J. A. C⸗ R. und dem Nationalen 

Autemobilſportreglement für Deutichkand vom Automobil⸗ 

klub Danzig. 

  

  

    

   
   

    

Vereinsmeiſterjchaft des Jagdſchutzvereins. enn bir Vereins⸗ 

mieiſterſchaft im Tollaubenſchießen etwas unter der, Unfreund⸗ 

lichkeit der drei heiligen zu leiden hatte, dann war der Meiſter⸗ 

jchaft im Büchſenſchießen ein um ſo günſtigeres Welter beſchieden, 

als am Donnerskag, dem 19. Mai, die bekannten Danziger 

Sthützen zu dieſer Konkurrenz autraten. Das Schivßen jand auf 

dem Schießſtand in Saſpe ſtätt. Es wurde auf lauſenden Keiler 

auf 6) Meler und ſtehenden Rehhock auf 80) Meler geſchoͤſſen. Aus 

dem harten Wettſtreit ging als Vereinsmeiſter Herr Landwirt 

Wiens, Zoppot, hervor, den zweiten Preis errang Herr Hoene, 

den dritten Preis Herr Staatsjörſter Malende, den vierten Preis 

Herr Hauptmann Burandt, den fünften. Preis Herr Riitergnts⸗ 

befitzer Koch, Kochſtedt und den Troſipreis Herr Geiſer. In dem 

darquf folgenden Vorgabeſchießen trug Hert Hauptmann Burandt 

   

  

  

  

     

     

din erſten Preis davon, den zweiten Preis Herr Nittergutsbeſitzer 

Koch (ochſtedt), den dritten Preis Herr Kreiſchmer, den vierten 

Preis Herr Staatsjörſter Malende, den fünften Peis Herr Franz, 

den Troſtpreis Herr Cieslinſti, Zoppol. 

  

Die Europameiſterſchaftskümpfe beendet. 
Ueberragende Erſolge Deutſchlands. 

Bei den Schlußtämpfen am Freitagabend im Verliner Sport⸗ 

palaſt um die Europameiſterichaſt der Amateurborer qualifizierren 

ſich ſolgende Borer zu Europamciſtern: 

im Fliegengewicht Bohmann⸗ Schweden:; 

im Vantamgewichl Dalchow⸗Teutſchland; 

im Federgewicht Dübbers⸗ Deulſchland; 

im Leichtgewicht Domgörgen⸗ Deutſchland: 

im Weltergewicht Caneva⸗Italien; 

im Mittelgewicht Chriſtenſen⸗ Norwegen: 

im Onſbjchmergewicht Müller⸗Deuiſchland 

im Schwergewicht Naumm⸗Schweden. Alle 

nach Punklen gewonnen. 

Im Lünderklaſſement ſtellt lich 

   

Kämpfe wurden 

die Punktzahl wie folgt: Erſter 

Deutſchland 17 Punkte, zweiter Schweden 1!1 Punlie, drüter 

Ilalien 3 Punkte, vierter Ungarn 4 Punkte, fünſter Dänemart 

und Norwegen je ? Punkle, ſechſter Velgien und Holland je 2 Punkte, 

ſiehenter Heſterreich 1 Pnnli, Einen derartigen Ausgang der 

Europameiſterſchajtstämpie hat wohl niemand erwartet. Allgemein 

ſtartelen, die Schurden als Favoriten. Auch die ungariſchen Ver⸗ 

ireler, die uiler ihrem neuen Trainer, dem früheren Weltmeiſter 

Kid Lewis. zu hervorragenden Boxern wurden, waren heiß favo⸗ 

riſierl. Das gute Abichneiden der deutſchen Vertreter iſt nicht 

zumm mindeſten der vichlaujendföpfigen, ſportbegeiſterten Zuſchauer⸗ 

menge zu danken, die ihre Landsleute zu immer größeren Kraft⸗ 

entfaltungen anſpornte. Sehr abgefallen ſind die Randſtaaten, wie 

  

Vettland, deren Boxer noch nicht die nötige Reife befaßen. 

Handball. Die Langſuhrer Jugend ſpielte gegen die 

Schidliber Jugend 521 (3: ½%). Das Spiel, das auf dem 

Heinrich⸗Ehlers⸗Plaß ſtattfand, ſollte eigentlich die Serie der 

Jugeudſpiele einleiten. Die Schidliser Mannſchafl war 

jedsch nicht vollzählig angetreteu und man, einigte ſich auf 

ein Geſellſchaftsſpiel. Die Langfabrer Mannſchaft über⸗ 

raſchte hier durch gutes Iniammenſpiel. Insbeſondere zeigte 

  

  

   

der Sturm eine anſprechende Geſchloſſenheit und Aktivität, 

Langfuhr gewaen verdient. Bei Schidlis verſaate haupt⸗ 

ſächlich die Hintermannſchaft. 

Haymann in Südamerika. Lndwig Hanmann will 

ſeine Ueberſeepläne aur Ausführung bringen: 

ſt nicht Nordamerika diesmal das Ziel ſeiner 

Wlünſche, ſondern der Süden. Der Münchener Schwer⸗ 

gewichtsboxer hat ein Angebot erbhalten. während des 

Sommers drei Kämpfe in Südamerika auszutragen. Er hat 

dieſes Angebot angenommen und die Verträge bereits 

unterzeichnet. Er gedenkt in etwa ſechs Wochen die Ueber⸗ 

fahrt nach Argentinien anzutreten. 

NRener ungariſcher Rekord. Der bekannte ungariſche 

Mittelſtreckler Barſt ſtellte in Budaveſt einen neuen üngari⸗ 

    

    

  

ſchen Rekord über 6uu Meter mit 1: 2,1 auf. — Zu den am 

28. und 20. Mai ſtattfindenden internativnalen, Inbiläums⸗ 

der Techniſchen Hochſchnle Budaveſt ſind mwettkämpfen an 
Corts, Böcher auch an dic dentſchen Veichtathleten Körnig, 

und Schmidt Einladungen ergangen. 

„Der enaliſche Fußballmeiſter Newcaſtle /United ſpielle am 

Mittwoch Koßter eine zweite niederländiſche Auswahlmann⸗ 

ſchaft in Rotterdam und gewann 2:0. 

       
   Eür nur 5 P erhalten Sie 

osmS „REKORDO“ 
die wirklich gute und aromatische ⁊igarette 

Filmnſchau· 
„Die L,desbarke“ im Gloria⸗Theater. 

Ein Nuſſenfilm! Mit dieſem Wort erſchöpft man bente 

bereits einen Begriff filmiſcher Qualität. Bei Ruſſenſilmen 

weiß man immer, daß die techniſchen Vorausſetzungen voll⸗ 

endet erfüllt ſind, daß die Schauſpieler keinen Starallüren 

frönen und aus einem eigenen Erleben heraus geſtalten, 

daß die Regie aus dem Mannikript des Letzte an Moglich⸗ 

keiten herausholt und Ballungen und Spannungen erzengt, 

die ſelbſt den blaſierteſten Zuſchauer mitten, in die Dinge 

hineinverſetzen. Und man weiß, daß der Stoff, der in dieſen 

Filmen gemeiſtert wird, uns alle angeht. 

Auch in der „Todesbarke“, dem neuen ruſſiſchen Grok⸗ 

ſilm in 7 Akten, werden alle Anſprüche, die man an Ruſſen⸗ 

jilme ſtellen gewohnt iſt, auf das Idealſte erfüllt. Er be⸗ 
handelt die Kämpfe zwiſchen, der Roten und Wrangel⸗Armeec. 

„Die Todesbarke“ iſt ein altes, morſches Schiff, auf bas die 

Wrangelſoldaten die Gefangenen, Männer und Frauen, 

ſchleppen, ſie in engen, ſtickigen Räumen einpferchen, wo ſie, 

vom Hunger geauält, auf ihre Todesſtunde warten. Von 

Zei! zu Zeit ruft die Wache einen dieſer Gefangenen an 

Vord, wo er erſchoſſen und über Deck geworfen wird. Der 

Film endet ſchliehlich mit einem Siege der Roten Armee, 

die mit einer beiſpiclloſen Hingabe an ihre Idee ſich üͤber 

alle Hinderniſſe hinwegſetzt. 
Dieſer eigentliche Kern der Handlung iſt umgeben von 

einer Rahmenhandlung, einer Familiengeſchichte im beſten 

Sinne des Wortes. An den einzelnen Mitgliedern dieſer 

Familie iſt die Revolution nicht ſpurlos vorübergegangen. 

Der Sohn, zur Wrangelarmee eingezogen, wird zum Führer 

einer Abteilung der Noten Armee. Die Darſtellung iſt aus- 

gezeichnet, die Regie auf die kleinſten Detatls bedacht. Da⸗ 

neben gibt e3z einen ganz netten Amerikaner: „Prinz auf 

24 Stunden“, der recht ſchmiſſig iſt, und eine „Deulig⸗Wochen⸗ 

ſchau“. Wer genußreiche Stunden verleben will, ſehe ſich 

dieſes Programm an. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 

Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Sonn⸗ 

tag aus in Danzig:, Dr. Kedzierſti, Karrenwall 4. Tel. 21817; 

Dr. Sigmuntowfki, Meeſferliadi 42, Tel. 209 22, Geburtshelfer; Dr. 

Hahne, Hundegaſſe 31, Tel. 254 61. — In Langfuhr: Dr. 

Semrav, Brunshofer 1 M Tel. 410 35, Geburishelſer; Dr. 

Hahlweg, Jäſchkentaler g. 47 b, Tel. 411 21. — In Neu · 

fahrwaſſer: Dr. Wobbe, Saſper Straße 10, Tel. 351 32, Ge⸗ 

burtshelfer. — Den zahnärztlichen Dienſt üben aus in 

Danzig: Dr. Herzberg, Langer Markt 9/10; Dri. Kaifer, Kohlen⸗ 

markt 30. — In Langfiuhr: Dr. Sebba, Hauptſtraße 106. — 

Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deutſcher Den⸗ 

tiſten in Danzäg: Haſemann, Langer, Markt 31; Hecht, 

Melzergaſſe 13. — In Langfuhr: Derow, Klein⸗Hammer⸗Weg 8, 

Nachtbienſt der Apotheken vom bis 28. Mai in Danzi 

Langgarten⸗Ayothele, Langgarten 1 Marien⸗Apotheke, Heilig 

Geiſt⸗Gaſſe 25; Apotheke zür Altſtadt, Holzmarkt 1; Adler⸗Apotheie, 

4. Damm 4; Artus⸗Apothele, Langer Markt.1. — In Langfuhr: 

Hanfa⸗Apotheke, Hauptſtraße 16. * 

  

          
     

    

   
Pepege-Volksschuhe 
mit angenahter (fummisohle. grau, braun und schwarz 

Pepege-Turnschuhe „ — ů 
mit anvulkanisierter Gummisohie, braun und Schwarz 

22⁷ 3.25 —   

  

Kaufen Sie nur 

22·2⁷ 2.25 28.34 2.90 35·11 3.50 12-46 4.25 

24 3.90 35.-414.50 42-46 

ten einschi 
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wächſt es ei 
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mehr ans Herz, 
den Nnrat und 

Der „Slorian Gever“ i3 
empfindet man es an dieſer I 

SSchaffe 

nie    zuvor 

der Gipfe       

  

   

  

    

teuſend E eri under 
erſten groß bewußten Rcebellion der „ vom 

Bauernkrieg., den uns die Geſchichtsi wrt öcr Pyirniaien 
unterſchlagen und verfälſcht haben. Mögen die Snobs, 

geklärten Olympi 
pölrr zarter und myni⸗ 

Dder 
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ů Ege a den 2= der literättiichen und 

illnſtrierten Zournale beben: wir haben nur mit dem be⸗ 

tämpften. verfehmten. von den Vorſahbren der Salen⸗ 
geſchöpie gemiedenen und verſchrieenen jungen Hanptmann, 
dem Schöpfer des ebrlichſten. tapierſten revolutionären Ge⸗ 
ſctichtsdramas der Deutſchen Gemeinſame Ihn lieben 
wir, ihn heben wir auis Schild des Kampfes ums Söchſte, 
weil Weſentlichſte dieſer Zeit: um Menſchlichkeit, Gerech⸗ 
tigkeit. ů 
JZesßner iß ein tapferer, liebenswerter Mitkämpier in 
dieſem Kampf. C. te es aus materiellen Gründen nicht 
nötig. ſich und ſeine Geſinnung heute zu exponieren: wenn 
jolche Gründe — wie ſie ihm die Rechispreſſe unterſtellt — 
bei der Geſtaltung ſcines Reperwires mitſfyrächen. dann 
müßte er bente reaktionäres oder gleichgültiges Theater 
machen, denn die Machthaber von heute haben das Stener 
rechts berumgeworſen. Aber er kümmert ſich einen Dreck 
darum und um die politiſche Konkunktur, ſondern ſetzt am 

age des Berliner tahlhelmrummels den Gänglern und 
Seuktion das S⸗ üc ber 
Sie werden es nicht geſeben 

    

  

  

  

   
  

  

  

      

      

Raevemberrevolution vor⸗ 
haben: denn die Landsknechte des Stahlhelms und ihre 

ůi überall 
FJährer ‚ di ů — inh 

Sher, Aein Sen Beten Wer⸗ Er. Deus 
ſie hier, ſie hä'ten ſich die Uniforri der ande Iæn 
Leibe geriſſen. Und hätten ſie de⸗ * 
manns und i a 
Herzens bie 

     

    

     
  

   2 beſofſen äuf den geſa 
und los⸗ mtrampeln, auf ſie einſite 

     
Proletariern he chen 

     

  

       

  

peitſch dann hätten ſie wach un müſſen, wenn nicht 

Haupt 2 unten kaum einen 
beſſeren rdeutlicher berommen, als 

   Zeöner; weil ſelten Lauterkeit und Ideur 9 
is mit überlegenem Könnertum und feinfühligem e ler⸗ 

tum zuſammentrejfen wie hie⸗ In einem von Anfang an 

gang aundeutenden nelancholie umſchatteten, 

ſch geſtrafften Milien ließ Jeßner die Tragödie 

„Stufe für Stufe zum Höhepunkt des Leides und 

  

      

    
unerbittlich 
der Tragik anfchwellen: als die betrunkenen Henker auf die     
Proletar „Opfer einſchlugen und als der Feme⸗Söldner 

Schäferhans den Treueſten der Treuen. ben Gever Florian 

von hinten über den Haufen ſchoß, da brach das zitternde 
Sers auf., verblutete mit dem da oben und verſchloß ſich 
ſtumm in Qual und Zorn. 

Kath ſoich gegenwartsprallem Erleben — das 
rrand als ein von allem Patbos freier, helläugig 

Püue riſch⸗proietariſccher Florian Geuer unaufdringlich und 

doch ſtark ſpürbar nuch mehr ins Heutige erhob —, war es 

ſchwer. dem dünneren, problematiſcheren „Sittengemäldc- 

Wedekinds, das er „Muſik“ taufte und das im Schiller⸗ 

thrater von Erich Engel neu inſszeniert wurde., gerecht zu 

werden. So vieles von Wedekind⸗ dem moralifierenden 

Merhiſto. iſt uns heute abſeitig geworden, viele ſeiner 

Probleme ſind uns beute keine mehr. Der Krieg iſt ge⸗ 
kommen und hat die Kuliſſen verſchoben und was an Wede⸗ 

kiud nur Zeit und Kuliſſe war, iſt uns bedeutungslos ge⸗ 
worden. Dennoch bleibt noch ſehr viel ubrig, was mehr iſt. 
„Muſik“ gebört dagu. Der. Paragraph 218, die Abtreibungs⸗ 

ichikane, die pürgerliche Doppelmoral, das Unweſen der 

Strãfli ehandlung: dieſe Dinge ſind aktuell wie am 

eriten Taa. Sie ſind uus weniger neu. als ſie es zu Wede⸗ 

kinds Schaffenszeit waren, aber ſie find beſeitigung 
würdiger denn je. Die Kegie Engels rückte den Schei 
werferkegel — im Gegenſatz zu den ber üblichen J 
mie; — vom Muſtkbetrieb, 

ner und vom moraliſchen Monomanen 

      

            

   

        

   

      

  

  nie 'Er Mxſikbelz 
volt 
ab und ließ ihn vor allem die Kerkerizene, die Gefängnis⸗ 
ſchikane und die ſoziale Seite des Mutterproblems grell be⸗ 

leuchten. Marias Konvenböfer- als Tlara Hůühbnermadel 
baartich herb, duntpf und ſtarr wie ein geichlagenes Tier, 
und wieder hemmungslos losbrechend wie ein erwachender 
Menſch im Käfig., krönte die Regieleiſtung Engels mit einer 
erſchütternden, gleichwertigen Darſtelleriſchen Leiſtung. 
ZBeide Inſsenierungen fanden begeiſtertes Publikum. 
Im „Florian Scher“ nahmen Gerbart Haupvtmam und 

   
Jeäuver nichtendenwollende Ovationen enigegen. 

Sei SissgrAäSDer. 

die gut bewährten 

Pepege-Tennisschuhe 
mit angenähter Gummisohle, weiß 

Pepege-Seglerschuhe 

Schnungeschätften 2u habenl 

    

   

  

   
        
         
     

231 3.25 85-41 S. 90 42.46 4. 50 

ñierter Gummisohle, weiß 

2881 4.50 3.-1 5.50 ., G-50 

       
   

  

   

Herculaneum wird ausgegraben. 
Dieier Tage hat erſt der König und nach ihm der Unterrichts⸗ 

ten ſunnbviiſchen Hied mit der Hacke in die 

rgrn hält, womit 
fahren hat. 

    

       

    

      

  

    
     

     

  

wohnte die B⸗ 
feldern und Olivenhainen wi-d 
gefördert. Als., der König die E 
E der Ausgrabungen das Signal zum Arbentsbegi 

zeitig ſetzie das Rattern der amerikaniſchen Motoren ein, die die 

Preßluft für die Triebhämmer lieſern, während aus Deutſchland 

ſtammende Kleinbahnwagen das Schuttmaterial fortichaffen. Auch 

die härteſte Lava weicht vor dem Schlag des modersien Stahls. 

Es iſt bereits der Grundriß einer großen Paliſtra gefunden 

worden, ferner Innenräume eines Hauſes mit zrerlichen Fresten; 

die Richtung eine neuen Straße konnte feßtgelent 

   
  

    

    

  

  

  

Ardeitergeſang im „Sommer der Muſk-. Der groß⸗ 

angelegte Frankfurter„Sommer der Muſtk“, über deſſen 

Borbereitungen wir bereits mehrſach berichteien, hat auch 

den Arbeiterſängern und den ihnen verwandten Organi⸗ 

ſationen eine Woche, das Arbeitermuſikfeſt, eingeräunmt. 

Vorbereitet werden die Aufführung eines Oratorinms, ein 

Beetboven⸗Abend und ein Männerchvrabend. Das Feſt 

ichließt mit einem „Internationalen Volksliederabend“ am 

6. Auguſt ab. Alle auftretenden Chöre ſingen an dieſem 

Abend Volkslieber, die ihren Volksſtamm im Licht der 
eigenen Volkskunſt zeigen. So wird man, an dem Abend 
franzöſiſche, elſäßiſche, ſchweißeriſche, niederöſterreichiſche, 

belgiſche, luxemburgiſche und deutſche Volkslieder zu hören 

bekommen. 
Die Zeitung mit einem Exemplar Auflage. Ein Pariſer 

Blatt berichtet von der Exiſtenz einer Zeitung, die in Paris 

täglich in einem einzigen Exemplar gedruckt wird. Verleger, 

Herausgeber, Redakteur. Setzer. Drucker und Evedieni in einer 

Perſon ißt ein altes Müd von 10 Jahßren. Sie arbeitet mit 

der Schere und dem Leimtopf, und ihre Druckerei itt eine jener 

bekannten Spielzeugdruckereien für Kinder. Sie ſtellt die 2 

nung ausſchließlich jär ihren alten Darer her der ea un 
Soiie lelLes, ſie ſeinen Lebenscbens verichönen, 
dem ſie ihm eire Zeitung mit nur erfreulichen Nochrichten zu 

Ein Kinderorcheſter in Leningrad. In Leningrad konzer⸗ 

tiert demnächſt unter Seitung von Prof:. BSelogorzew ein 

großruſſiſches Kinderorcheſter, das aus 100 ehemals obdach⸗ 

      

        loſen Kindern, im Alter von 5 bis 15 Jahreu, zuſammen⸗ 
Setett 18. 

S
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Der Sperenberger Poſteinbruch. 
Zwei Verhaftungen. 

Die Berliner Polizei hat die Autodroſchke ermittelt, die 
die Berliner Geldſchrankeinbrecher in der Nacht zum 
80. April bei ihrem Einbruch im Poſtamt Sperenberg be⸗ 
nutzten. Der Cbauffeur wurde feſtgenommen und gab nach 
einigem Leugnen zu, die Fabrt mit Einbrechern gemacht zu 
haben. Von den vier Beteiligten konnte er einen ſo genau 
beſchreiben, daß er feſtgenommen werden konnte. Es iſt der 
gaewerbsmäßige Geldſchrankeinbrecher Hermann Wagner. 
Auch ein zweiter Beteiligter, der Cbauffeur Max Uckert iſt 
bekannt und wird geſucht. Den beiden anderen iſt die Poli⸗ 
gei ebenfalls auf der Spur. 

    

  

Familientragödie eines Polizeipräfidenten. 
Seine Tochier ermordet. 

In Neapel hat der frühere Polizeipräſident von Turin, 
der Commandatore Vorelli, ſeine Tochter Clorinda aurch 
Sliche mit einem Küchenmeſſer getötet und ſich daun jelbit 
der Polizei geſtellt. Als Motiv der Bluttat gab er an, daß 
er es nicht mehr habe mitanſehen können, wie die ältere 
Tochter, die ſeit Jahren ein Verhältnis mit dem Mann ihrer 
jüngeren Schweſter unterhielt, die Reinheit ſeines Familien⸗ 
lebens beſchmutzte. 

  

Schwerer Verkehrsunfall in Verlin. 
Ein Toler, mehrere Verletzte. 

In der Freitagnacht fuhr in Karow eine Kraftdroſchke 
auf einen Gemütſewagen auf, deſſen Pferde durchaingen. 
Der Führer des Gemüſewagens ſtäarb auf dem Trausvort 
ins Krankenhaus. Seinem Mitfahrer wurden drei Finger 
der linken Hand geſpalten. Drei Inſaſſen der Kraſtdroſchke 
konnten nach Anlegung von Verbänden in ihre Wohnungen 
entlaſſen werden. Ein ſiebzehnjähriges Mädchen mußte ins 
Bucher Krankenhaus gebracht werden. 

    

Wieder veruntrente Wohlfahrtsgelder. 
Ein, Strafverfahren. 

Bei dem Berliner Bezirksamt Mitte, wo bereits vor 
einigen Tagen Veruntreuungen von Wohlfahrtsgeldern 
feſtgeſtellt wurden, ſind jetzt wiederum Veruntreuungen 
eines Wohlfahrtsvorſtehers, der Gelder in Höhe von über 
10000 Mark unterſchlagen hat, aufgedeckt worden. Es iſt ein 
Strafverfahren gegen ihn eingeleitet worden. 

Wollen Sie müir ſagen, wer ich bin? 
Das Gedächtnis verloren. — Sic erkennt ihren Mann nicht. 

Ein eigenartiger Fall von Gedächtnisſchwund beſchäftigte 
die Londoner Polizei. Eine in glücklicher Ehe lebende ſünf⸗ 
undzwanzigjährige Fran namens Mildred Evelyn Proctor 

verließ am 6. Mai frühmorgens ihr Heim, um ihren Arzt 
zu beſuchen. Weder der Gatte noch die Mutter der Dame 
kannten Namen und Adreſſe dieſes Arztes, der aber von 
Frau Proctor, die ſich in auter Hoffnung befand, ſchon   

Müuftver anfgemmi worden wör. Iir Ver WEinthe an blieb f 
Fran Proctor trotz aller Nachforſchungen verſchollen. 
Dienstas abend umen Uhr wurde ſie von einer Freundin 
auf der Marylebone Station, wo ſie plauloys umherwanderte, 
erkannt und angeſprochen, worauf Frau Proctor erwiderte: 
„Wollen Sie mir bitte ſagen, wer ich bin.“ Die Freundin 
telephonierte ſofort dem Gatten, der ſeine Frau im Anto⸗ 
mobil abholte und nach Hauſe nahm. Sie erkannte jedoch 
weder ihren Mann noch ihr Heim, und ein ſofort hinzu⸗ 
nezogener Arzt erklärte, daß das erwartete Kind inzwiſchen 
geboren ſei. Wo das Kind gevoren iſt, davon hai die Frau 
keine Erinnerung. 

Tragödie im Pariſer Zoo. 
Einem Mißverſtändnis zum Opfer gefallen. 

„ Im Zoovlogiſchen Garten, der im Bois de Voulogne liegt, 
iſt durch ein trauriges Mißverſtändnis eine junge Fran er⸗ 
ſchoͤſſen worden. In dem Meſtauraut des Garteus wurde 
eine Hochzeit gefeiert. Als einige Gäſte um 2 Uhr nachts 
nach Hauſe gehen wolllen, fanden ſie das Tor, das auf die 
Straße nach Neuilly hinausführt, verſchloſſen und durch 
Ketten abgeſperrt. Um den Wächter herbeizurufen, rüttelte 
ein junger Mann an den Ketten, ſo daß die Hunde im Wäch⸗ 
lerbhauſe zu bellen begannen. Gleich darauf fiel aus dem 
Fenſter der Wächterwohnung ein Schuß, und die junge Frau 
ſtürzte, ins Herz getroffen, kot zu Boden. Der Wächter, ein 
halb gelähmler Kriegsinvalide, war aus dem Schlaf geſchreckt 
worden und hatte au einen Angriff von Einbrechern ge⸗ 
glaubt, Er hat den Schuß abgefeuert, ohne ſich über die Ur⸗ 
ſache des Alarms zu informieren. Der Mann iſt arretiert 
worden und ſoll durch die Reue über ſeine unbedachte Hand⸗ 
lung dem Wahnſinn nahe ſein. Die getötete junge Frau war 
erſt A) Zahre alt und war auf der Hochzeit die ſchönſte und 
fröhlichſte von allen. 

  

  

Fran Grofſaveſen iſt zurechnungsfähig. 
Die Staatsanwaltſchaft erhebt Anklage wegen Mordes. 

Die Strafunterſuchung gegen Frau Nelly Groſaveſcu, die 
belanntlich ihren Gatten, den berühmten Opernſänger Gro⸗ 
ſaveſeu, durch Revolverſchüſſe getötet hat, iſt vollkommen 
abgeſchloͤſſen. Die Gerichtsärzte haben auſ Grund eingehen⸗ 
der Beobachtungen und Unterſuchungen Frau Groſaveſen als 
vollkommen zurechnungsfähig erklärt, und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bat die Anklage wegen Mordes erhoben. Die Ver⸗ 
ſiauhinbet die für zwet Tage anberaumt iſt, wird Ende Juni 
ſtattfinden. 

  

Der durchgeſallene Lehrer. In der katholiſchen Schule in 
Holzweißig verſanl plöthlich während des Unterrichts der 
Lehrer vor den Augen der Kinder. Der morſche Fußboden⸗ 
belag war unter grotem Krach durchgebrochen und der 
Lehrer war in einen über einen Meter tiefen Hohlraum 
geſtürzt. Die Kinder waren aufs äußerſte erichrucken. 

„Auerbachs Leller“ wird Bierlokal. Das altberühmte 
Leipziger Weiulokal „Auerbachs Keller“ wird am 1. Juli 
dieſes Jahres in ein Bierlokal umgewandelt werden. Der 
hiſtoriſche Teil der Gaſtſtätte ſoll jedoch in ſeiner jetzigen 
TForm als Weinlokal erhalten bleiben. 

Verhaftung in der Vanderolenfälſchungsangelegenheit. 
Der Hamburger Kriminalpolizei gelang es, in Dresden 
einen Mann feſtzunehmen, der große Poſten gefälſchter 
Banderolen verkaufte und mit dem Verhafteten Bing in   

ů v. eeeet vueeree. 
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SSs * 
Programm am Sonntag. 

9, uorm.: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Wigigmann. Ernſte Geſäuge: Konzertfängerin Eva Maalhols⸗Kuch, Muſi⸗ 
laliſche Leitung: Schloßorganiſt Ernſt Maſchke. — 11 vorm.: 
Oſtprenßiſche Autorenſiunde: Aifred Hein: Eine Wanberung 
durch die Oſtfectiundſcßaft vor Brüſterort. — 11.45 vormn. 
Kompyſitionen von Herbert Bruſt. Ausführewde: Gertrus von Borzeſtowfkt (Alt), Skalak⸗Streichquartett (Sxalak, 
Stier, Barleben, Borupka), am Flügel: Erich Setdler. — 
4—6 uachm.: Wunſchnachmittan! — 6.15 nachm.: Dan ziger 
D arbietung Novellenſtunde Hans Söhnker Dangziger 
Stadttheater): „Das Märchen von dem jungen König“, von 
Oslar Wilde. — / nachm.: Do? 19. Jahrhundert. Vortrag 
von Architelt Hauns Hopp. — 7.30 nachm.: Funlſchachſchule: 
P. S. Leonhardt. — 8 nachm.: Bunte Abenduntertzaltung. 
Tagesneuigkeiten. Sportfunkabteilung. 

— —— 

In acht Minuten um die Erde. 
Der Weg eines Telegramms. 

In Kolumbia im Staate Miſſouri fand ein Vanlett 
der amerikaniſchen Preſſe ſtatt, an dem 800 Rodakteure teil⸗ 
nahmen. Bei dieſer Gelegenbeit wurde ein Kabektelearamm 
rund um die Welt perum abgeſandt. Es aina über Neuyort, 
London, Moskau, Schanghai, San Franzisko und kam acht 
Mänuten nach ſeiner Abſendung wieder in Kolumbla an. 

  

          

  

  

8 Monate Gefüngnis für Kaufmann. 
Der frühere Generalkonſul und Großinduftrielle Dr. h. e. 

Wilbelm Kaufmann wurde Freitag vom gemeinſamen 
Schöffengericht Dresden wegen Konkursvergebens zu 8 Mo⸗ 
Irech Geſängnis verurteilt. Im übrigen erfolgte Frei⸗ 
prechung. 

  

Mit dem Auto ins Meer. 
Antonunglück in Reval⸗ 

Ein Mietauto, das in Reval die Neue Hafenſtratße eut⸗ 
langſteuerte, fuhr, ſtatt nach der Brücke abzubiegen, ins 
Meer. Während der Wagenführer gerettet werden konnte, 
iſt die Juſaſſin des Autos ertrunken. 

  

Die beſſere Hälfte darf geprügelt werden. 
Vor einem Pariſer Gericht wurde dieſer Tage eine 

Scheidungsklage verhandelt. weit der betreffende Ehemann 
ſeine Frau geſchlagen hatte. Das Gericht wies die Klägerin 
ab; in der Begaründuna des Urteils wird geſagt, daß Prügel 
durch die Erregung gerechtfertiat ſein können. wenn der 
Gatte durch Nachläſſigkeiten oder ſcͤhlechtes Betragen ſeiner 
Frau aufgebracht wird. 

Keine Reklame mehr an Poſtwagen. Deu Blättern zu⸗ 
fſolge hat das Reichspoſtminiſterium angeordnet, daß die 
Reklamen an Poſtfahrzeugen und Briefkäſten in Jortfall 
kommen ſollen. Nene Reklameanfträge werden nicht mehr 
angenommen; die laufenden Verträge ſollen ſobald wie 
möglich gelöſt werden. 
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GEORGAUSTEN 
Färberei u. chem. Waschanstalt 

Altstadtischer Graben 484ʃ 
GEGRKUNDETISeA 

  

   

Geſchäftsbeziehungen ſtand. 
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Jede Hausfrau urteile selbet 
über unsere Vare 

Fleisch- und Feinwurstwaren-Fabrik 
Inhober: G. STEVE-MADEREBNER 

Danzig, Altstxdt. Graben 103 
PPPPPPEDDDD 
bruuchen einen neuen 

— 
—— 

àun Sje am besten ufer 

Deulschen Jaut-UCertriebh. 
Sreigœ,hsse 106-107 „ opengesse 15 

wꝓSWSDSWDPPRPPPPPPPDPDPDDDDDDDRDRDRRDRDD 

ů Lüulmämmiswe Prirtschnie Otto Siecke 
Danxig, Neugarten 11 

Ausbiudung von Dnmen u. terren fur den Konturbermt 
bestehesd in: 

Buchführung, Rechnen 
Korrespondenz, Kontorarbeiten 7 

Reichskurzschriſt und 
NMaschinenschreiben 

Lehrplen kostenlos 2 

    
      

  

       

  

Eintriit ragiich 

—— 
  

    

Sat'riſcher Zeitſpiegel. 
Sinerſeits — andererſeits 

Rede eines deutſchnationalen eren Mannes an ſeine guten 
Ma der Par ‚ 

  

    

Mitſtenographiert von Kater Murr. 

Hochverehrte, geliebte Stim miiere! Die Kreis⸗ 

tagswahlen ſtehen ganz dicht vor der Tür, da bin ich 

denn zu euch geeilt, um euch die lepten Gefechts⸗ 

inſtruktionen zu erteilen und euch noch einmal über die 

politiſche, wirtſchaftliche, kulturelle und ſonſtige Lage unſeres 

heißgeliebten Freiſtaates kur; und bündig, wie »s immer 

preußiſche Art und Sitte geweſen iſt, aufzullären. (Zuruf: 

Sehr wahr!) Leute! Wir leben zwar in einer ſchweren 

Zeit, aher deshalb branchen wir noch lange nicht den Mut und 
die Hoffnung ſinken za laſfen — der Senat iſt unſer, ift 

veuiſchnationales Erbgur für und für, er wird uns 

nicht verlaffen, ſolange es uns ſchlecht geht, und es geht. 

uns von Tag zu Tag immer ſchlechter, wahrlich, die 

ſicherſte Garantie dafür, daß unſer Senat noch die Zũgel feſt 

in der gepanzerten Fauſt hält! (Trintt einen kräftigen Schluck 

Waſſer.) — —— ö‚ 

Männer, Frauen, Kinder Arſchrenen , .haß 8006 ihr Wul 

E echnet, in Maſſen erſchienen ſeid, paßt genau auf, 

wons uch euch lett ſagen werde, denn es handelt ſich um euer 

Wohl nebſt Wehe? Ich will euch mal was ſagen- Wählt 

deutſchnational! Wählt ruhig deutſchnational, 

damit ift unſerm Senat am beſten gedient! Unſer frü⸗ 

Herer Kaiſer, erheben wir uns zu ſeinem Andenken von 

den allerwerteſten Sitzen, danke ſehr, pflegte ojt im Scherze zu 

ſagen, er kenne überhaupt keine Parteien, aber das war 

zweifellos eine ſpaßhafte Uebertreibung des hohen Herrn, die 

Deutſchnationale Partei kannte er ganz beſtimm: lange vor 

i Begründung und nur für ſie ſchlug ſein ſtolzes Herz, 

huſch, huſch, bhurra . (Viel Waffer.) 
Danziger Eingeborenel (Unruhe.) Wenn wir, gen 

Weſten zu unſeren abgetrennten Brüdern im Reich (Hört, 

hörtl) hinüberblicken, die auch in der Regier Plãtze 

belegt Fabes und währlich keine Schlafpläss (S — 
Saah, dann reifen wir erſt, wie wir Politik zu treiben 

pebeni Wir E Wiſſen aus eigener Erſahrung, wie unſere 

deutſchen Kollegen die Rüdkehr Wilhelms von 

Preußiſch⸗Doorn erſehnen, und dennoch baben ſie als 

vorübergehende treue Republikaner neulich 

»ffen dagegen geſtimmt. (Erctickte Zwiſchenrufe.) Das ift 

der ſpringende Punkt oder beßer: des Mudels Kern, LSabl⸗ 

Lübe! Deutichnationale Politik if die 

    

   
   

   

Mehrere Schlucke unter lebhafter Zuſtimmung.) 

  

Kunſt des Einerſeits — Andererſeiis! (Donnern⸗ 
der Beifall, unterbrochen durch einen Schluck Waſſer.) 

Ich vih cuch dus cden Sejagte und von euch je deueiſieri 
Aufgenommene, ein Zitat übrigens aus dem Msthacr Hof⸗ 
kalender von 1927, an ein paar Lokal i 

erläutern trachten. (Zuruf: Herr Ob 
Meine Herren Wähler, brauche ich euch 
den Völkerbund hier zu wiederh⸗ Iſt es nötig? 
Muß ich es wirklich tun? (Toſender Zuruf: Zir Befehl, Herr 
Redner!) Parteiſekretär Michaelis hat es jüngſt an 
anderer Stelle treffend formuliert: ein Kintopp iſt der 
Völkerbund (Zuruf: Laſter der Menſchheit!), hört ihr's, einen 
Kintopp bitte, kein Lichtſpielhaus, keinen Filmpalaſt, nein, 

einen Kintopp, ein minderwertiges Unterneh⸗ 
men alſo, hat er ihn genannt!! Einerſeirs! Anderer⸗ 
ſeits aber hat er der vorlauten „Volksſtimme“ (Schrille 
Frauenſtimmen: Nieder!) eine Berichtigung zugeſtellt und 

darin alles glattabgeſtritten, weil unſer Senat doch 

ab und zu gerne zur Abwechſlung und Erholuns in die 

Schweiz fahren will und deshalb ſeine Genfer Wirts⸗ 
leute nicht unnötig verſitimmen möchte.. So muß es ge⸗ 
macht werden, einerſeits: Wilhelm kehre 15 — an⸗ 

  

  

  

     

     
     

    

   er Anſicht    

  

  

dererſeits: mußt ſchon noch ein Weil— dableiben; 

einerfeits: Kientopp Völkerbund — andererſeits⸗ 

bitte, bitte, eine ticine Anleihe, das iſt dentſchnationale 

Taktik von altem Schrot und Machandel, proſt Waſſer! 

  

      ů UD Eer Waßtte rückt immer Weiter, die Zeit drängt, und der Wahlte rückt immer 

näher! Was dem Völkerbund recht iſt, muß natürlich 

ſeinem Kommiſſar logiſcher Weiſe spottbillig ſein, Herr 
van Hamel iſt uns ſelbſtredend ein ſchmerzender Dorn 

in der ſchwarzweißroten Pupille, den wir brenuend gern 

entfernt zu ſehen wünſchten, Herr van Hamel (Schäu⸗ 

mende Lachſalven.) Was lacht ihr? Weil ich Herrn van 
Hamel deutſch ausſpreche, mit hartem doppel⸗ m, und 

das euch ſo landwirtſchaftlich vertraut klingt? Einer⸗ 

ſeits kann mir das niemand übelnsbm und anderer⸗ 
jeits kann ich es nachber, ſollte was davon in der Preſſe 
ausgeplaudert werden. wie Michaelis rundweg ab⸗ 

Lengnen. 13 !) Bei Herrn van Hamel (Lachen 
haben wir ſchon einerſeirs manches verſzcht, um ibn 
aus Danzig rauszuekeln, ich erinnere euch aun die aparte 
Ehebruchsaffäre, die leider nicht recht klappen wollte, 
und dann kam uns unerwartet, doch äußerſt gelegen, Herr 
Zwacka zu Hilfe, aber da hat denn unier Senat, der Herrn 

van Hamel (Lachen) einerſeits geſellſchaft boykottieren 
balf, andererſeits geſchickt eingegriffen und gütigſt um 
Verzeihung gebeten! So iſt eben das deutſch⸗ 
nationale Leben, reimen tuts ſich auch noch einer⸗ 

ſeits, maa es auch andererſeits manchem Neulins 

   

    

  

  

    

   üd und lerr.) noch ſo ungereimt erſcheinen ... (Waſſerglas ö e 

Und, Fürgersleute, Skatklopper und Kriegervereins⸗ 
helden, exlaubi mir zum Schluß die Bemerkung, daß die 

Polen einerſeits ein übles Filzlauſepack ſind, 

daß wir aber andererſeits nur die lauterſte Ver⸗ 

ſtändigung mit ihnen erſtreben; daß wir eineriz⸗ 
die Kultur in Danzig beſorgen, uandererſeitt je 

nach wie vor auf dem Boden der verſchärften 8. 

zenſur ſtehen und daß wir einerſeits den B 
kenabbanu verſprochen haben, dafür aber anderer 

ſett's verſehentlich einen weiteren Abbau der Er⸗ 
werbsloſenfürſfſorge wohlwollend in Erwägung 

ziehen! (Lebhaftes Stuhlrücken.) 
Nur für euch, geſchätztes Wahlurnenfutter, darf 

es nach meinen Darlegungen kein Einerſeits — An⸗ 

derſeits mehr geben: tut mir die Liebe und falht noch 

mal auf unſere doppelſeitin gute Sache rein! An 

Dummheitiſ noch niemanbgeorben.. (Ber⸗ 

ſchwindet einerieits nüter Dlis, ändererfriis unter Donxner, 

in Wirklichkeit ſpurlos unter dem Rednerpult.) 

Ein Dementi. 

Herr Finanzſeunator Volkmaun bittet uns, die 

in Danzig umlaufenden Gerüchte, er ſei in irgendeiner 

Weiſe an dem großen Berliner Börſenkrach be⸗ 

teiligt und hätte ſich dabei ein Millionenvermögen 

durch einen nnerhörten Glücksfall erſpekuliert, 
energiſch zu dementieren. Was wir biermit herzlich 
gerne tun. Leider ſei er an dem fraglichen gichwarzen 

Tage“ felbſt und ſchon die ganze voraufgebende Woche über 

in ſeiner Zoppoter Villa mit prähiſtoriſchen Aus⸗ 

grabungen derart beſchäftigt geweſen, daß er keine 

Minute Zeit auf derartige Börſenaktionen hätte verwenden 

können. Altgermaniſche Gräberfunde inter⸗ 

eſſierten ihn momentan überhaupt mehr als alle Finanz⸗ 

angelegenheiten der Welt, und es könne deshalb 

ichts Unfinnigeres und Lächerlicheres über ihn aufgebracbt 

angebenteten Rederrien, an denen nicht das 
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werden als ö e 
kleinſte Wort wahr ſei. 

Zoppot wird vorſichtia! 
Arsgen Unterſchlag Srosen Unterſchlag 

    

   , hat fich 
Zoppot jett bei einer bekannten deutſcher Serſiche⸗ 
SWa 3 55 Ulſchaft gegen künftige Unterſchla⸗ 

gaungsſchäden eingekauft! Wie wir hbören, hat ſich der 
Spielklub vereit erklört, einen Teil der nicht ganz un⸗ 
erheblichen Brämie zu tragen, in dem durchaus richtigen 
Gefühl. daß ſich durch das Kaſino eine trübe Atmoſphär⸗ 
von Leichtſinn über die Stas! gelagrs dat und Spieler wie 
Nichtſpieler vergiftend beeinflußt 

    

    

—
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werden von 50 Pfg. an repariert 

Auntergaffr 9ir. 6, im Auben Schirme — W 

Bhl⸗Darlehn 
Wir vermitteln an Beamte, Feſtbeſoldete und 
Perſonen, die ein Dauereinkommen nachweiſen 
können, Bardarlehn zu günſtigen Bedingungen 
und monatlicher Rückzahlung 

Statidard 
Ahtiengeſellſchaft für Aſſekurenz⸗ 
Vermittlung, Holzmarkt 27⸗28 

  

     

        

   

   

esee eeeeeee 6a 

Dr. mei. LeU CLKoSM und Frau 
Ellssbeth geb. Thiel 

goben ihre Vermählung bhekannt 

Danzig-Neutahrwasser, den 21. Mai 1927 
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DEBA 
Deutsche Einkauisgesellschaſt 

jür Beamte und Angestellte G. m. b. H. 

Fornasprochor n71 J7a. Postschechonto 2541 

Verſteigerung 
im Stüdtiſchen Leihamt, Wallplaß 14 

von verſallenen Tübeee deren erſte oder er⸗ 

neule Beleihung in der Zeit vom 1. Auguſt 1626 
bis 31. Okt. 1926, Abſchnitt 26.841 bis 36 108, 

erfolgt iſt. Es gelangen zum Verkauf: 

e) Kleider, Wäſcheſtüche, Tuch⸗ Zeug⸗ und 
Leinwandreſte, ſowie Pelzſachen 
am Montag. dem 30. Mai 1927. 

ů von 9 Uhr vormittags 
b) Fortſetzung wie zu n), auherdem Gold⸗ 

und Silberſachen, Juweleu, Uhren uſw. 
am Dienstag, dem 31. Mai 1927, 

von 9 Uhr vormittags 
c) Gold- u. Silberſachen, Juwelen, Uhren uſw. 

am Mittwoch, dem 1. Juni 1927, 

vonn9 Uhr vormittags ab. 

Wir fordern hiermit die Pſandgeber auf, 
bis zum 28. Mai d. Js. ihre Sachen auszulöſen 
oder wieder zu verzinfen. 

Für den übrigen Verkehr bleibt das Leihamt 
an den Verſteigerungstagen geſchloſſen. 

Danzig, den 21. Mai 1927. 

Der Senat, Leihamtsausſchuß. 

Auktion Fleiſchergaſſe 7 
Dlenstag, den 24. Mal d. J, vormittags 10 Uhr. 

werde ich dortſelbſt im Anſtrage gebrauchtes, 

ſehr gutes Mobiliar 
meiſtbietend geqen Varzahlung verſteigern: 

ſehr wertvolles, foſt neues Schlafzimmer 
geflammt Birke, vollſtändig komplett 
moderne Speiſezimmer⸗Einrichtung 

Euer Hochwohlgeboren 

te11en wir ergebenst mit, daf wir, nachdem der 

Umzug In unsere neuen Verkaufsräume Pfeffer- 

sStadt 456 erfolgt ist, als neue Artike! 

HE RREN. UND DAMENVAS CHE 
SOW1Ee Herrenartikel (Krawatten usw.) 

aufgenommen haben. 

Neben unseren bewährten Herren- und Damen- 

Konfektions-Abtei Iungen wird auch diese neue 
Abtei1ilung alres bieten, unsere vershrte Kund- 
gChaäft In jeder Veise zufrieden zu stellen. 

Unsere neue Abtei lung ist sorgfaltig aufge· 

baut. Sie finden Wäschesorten allerersten 

Ranges - auch gute, solidemitt 1lere Preislagen. 
Unserem alten Prinzip getreu, 16hnen vir den 

Verkauf von b111gen, d. h. schlechten Fabri- 
Küten ab. 

Besichtigen Sie unsere neue Abtei Iung, Sie 

werden an der Zus anmenstellung der einzeinen 
Muster Freude haben. 

disichzeitig verweisen wir auf unsere 
Herren- und Damen-Konfektionsabteilung, ver- 

gleichen Sie unsere PFINGSTANGEBOTEäMmITt denen 

unserer Konkurrenz. ů 

Der Virtschaftslage entsprechend, stehen 

unsere Varen bei ½ Anzahlung und Zahlungs- 

stundung bis zu 6 Monaten z um Verkauf. 80· 
fortige Farenaushändigung. 

—       

Für leichte Reiſetätigkeit 
innerhalb Danzigs ſuchen wir bei fehr guten Bervient⸗ 

möglichteiten noch 

. wandie 
Bewerber, die in der Kletnlebensverficherungsbrauche 
oder im Verſt. Lem Arheiten den Morentg. rfahrung 

beſitzen, erhalten den 25 E 
Perſönliche Vorſtellung zwiſchen 10 bis 4 Uhr erbeten 

Guſtap Kroſch & Co., Danzig. Schichaugaſſe 12 

Stellenangebote 

Junges, ftärkeres 

  

    rauſche große, ſonnige 
Stube. Kabin. ll. Zubeh., 
nach der Straße gelegen, 
E Stoc, gegen Mlanch od. 
eine 2⸗ZJimm.⸗, auch gr. 

A 50 MHie0 Ojf. Mäüdchen 
unt. 1673 an die Exped.] täglich vormitt. 2 Stunden 

zur Aufwartung geſucht. 
2 Man Kolkowgaſſe [7, 2. (4290 

Auskunftl Stellengeiuche 
——— Sondor- — ü 

gecuddhe,f, Mreulee, Hölzhaufmann, 
33 J. alt, perf. Lorre⸗ 
ſpondent, in engl., franz,, 

GeobechIunden, Vermilllung von 

ruſſ. u. deutſch, ſucht Stel⸗ 

Crunubesitz und Hypotheken 
Austuhrung von Schreiben u. 

lung als ſolcher oder Ver⸗ 
tretung für größ. Firma 

Uebersstzungen aller Art in 
GDeuUsan, pulnischu tussisch 

per ſofort. Ang. u. S. I. 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“ 

  

    

  
Eüciru. von Fofderungen opne 
Vorzehuhzabl. Kuſante Preine. 
Aurkunft- u. Vermittlundibro 
Urs. Freſſesiadt 7c., hochp., IM. 

Sepbop. 20102. 
   
   

          

  

Anſtändige junge Fron 

  

    

      

elegant. elch. Umpauſaſa in. Sertenichränken (Fa⸗ Mär begrüßen Sie und zeichnen Eichen⸗ lncht Waſch⸗ u. Reinmache⸗ 
centenſcheiben), Klubſeiſet, Rauchtiſch mit Meſſing⸗ ‚ 2 tellen. Offerten unter 
latte, Tiſche, Slühle, nußbaum. Süfent (aeſchntgi), nit vorzusiicher Hochachtuns Sügeſpäne 1676 an dii Erdebilion. 
CThaiſelongues, Plüſchgarnitur. Paneelſofa, Ziers u * 
n We ran in — e, Seomte Deutsche Einkaufsgesellschait Wa⸗Weilne Per 
ſekretär (an. id,, Rokoko⸗Schreibtiſch m. Vronze ⸗ iů Britiſh Baliic, Breiten⸗ 

beſchläsen m Seſſel (altertüml), Schreibmaſchine, für Beamte und Angestellte G. w. b. H. w here iten 
Stäanduhrgehäuie, Maulwur,- u. Perſltaneriacke, Cinjahel Kulibab- 

Perſer⸗ u. Smyrnateppiche, Ferngläſer, Schrelbzeuge, Suche eine 

Uben, Heigemälde (Bociin, Nembrandt n. and), Leeres Zimmer Rolle mit Wohnungs- Praudist einen Haler 
ſchranh, verſch.aud visbel, vet m. üter Etaß⸗ Geld⸗ ROMAE VOR * ch ü Du im Haus 

runk, verſch. and. Möbel, ſebr auter Eisſchrank i i 572 5 ‚ 

(Ttürig), Nähmaſchine, Wagen, Bowlen, Leuchter, vonliebſſen un Mnslonder. Ang.-M.-1622 un. S. Exr, So sudi Dir 
Vaſen, Schiffsfernrohre, Lampen, Kiſſen, Porzellan⸗ 
u. and. Gegenſtände, Wäſche, Kleidungsflücke, Decken, 
und ſehr vieles andere. 

Beſichtigung 2 Stunden vorher. 
2 ů Ang. 167 i ů. 

Siegmund Weinberg EOSEEr EEN Aumn Marieul dtl. W. IH.eeeesses 
Tarator, ůtierter — 

vereibigier, öjſeullich angeſtellter Auktlvnator, großer Keller Woeheblre,aun aetiet 10 Deunia DIESE PREISE CELIEN NUR FUR M— SauerRicher,en, ſi. Sälewski Jopengaſſe 13. Ferniprecher 266 33. 
  LINKS-ORGANISIERTE Töpfergaſſe 29. Laden.] Schreiben aller Art. 

Wir bernehmen ſachgemäße nſtandſetzung — —— Dantl, füraswee 

ſowie Reinigung und Abziehen von Parben⸗ IAS ——— woßder zt Vithen Preſhen]i Wertsiaufür Asarl. 
fußbüden, Reinigen von Wohnungen nit dem SUchharetüne Jungts Chepaer huhr ſjouber ausgeſührrft Mialererbeites 

DANZ-IGER VOLKSSTIMNE leeres Zinmer funter 162—u. Dee.EWed. mn 
Elehtr. Staubfauger pro Stunde 2.50 Gulden. 

Lel. 28734 und Hellige⸗Geiſt⸗Gaßſe 22, U. 

  

  

F. GLA DKOW 

  

Ofl. Amt. 1624 an D.-Eup- 

2 lleine lerre Zimmer 
mit Kochgelegenheit an 
kinderloſes Chepaar ab 
1. 6. zu vermiet. Schidlitz, 

  

    
EEES 
Wer gibt Ladeninhaber in 
ater Geſchäftslage (4249 
zwnaren in Kommiiſten 

oder richtet Filiale ein? 

  

billig zu vermieten 

   

mit Küchenant. od. Allein⸗ 

küche zum l. 6. Nähe der 

Bröfener Straßenb. Langf. 
  

72, II. 

SBei Anzehleng geben wir diée Vare 
— —2— — auĩ 

Kredit 

  

    

     
    

  

    

  

      

      

   

  

   
   
    

Gut ſingender 
LKanarien⸗Hahn 

zu verkaufen. (42⁵3 

leger, 
ů Kleine Gaſſe Nr. 6, 3. 

oder Danzig. Ang. unter 

Ner 13 Filiale Langfuhr. 

itiſchaftsfreie 
2• bis 3⸗Zimmer⸗Wohng⸗ 
geinucht. ngeboie unter 

    

Klagen, 

Muſik 
zu allen Feſtlichleiten 

führt zu bill, Preiſen aus 
Kurt Gracber, 

AL.DerWemiliuche 
Kleine Fuhren 

jührt bill. aus A. Krieger, 
Samtigaſſe Nr. 6/8. 

      

    

6. Salewcki aus 

  

    

     

  

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd, Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Sieuer⸗ u. Staaisa ge⸗ 
örigkeitsiachen. Billigſte 

Preisberechnuna. 13795 
Kurt Neuvauer, 

langjahr. Tätigkein ber Ge⸗ 

  

  

  

   

  

    

    

   
      
   

   

          
    

      

  

  

  

  

        
  

    

  

      
     

   

    

      

    
   

Bei Einkäulen bitten wir unsere Filiale bei Herrn 

Scbö 

Kein Policenverſal. 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene unsd Kinder. 

en Büros 

n zum 1. 6. 27. Sanbere Waſchfram neueste Modelle in riesiger abzug 
bittet Arswvyhl. staunend billig. 

6 89.—. 100.—, 120.—(Oaup 
135 — vw.) 

    
   

     
           

um Her 

E. 33 2 ů äti i i iminatpolizei 

Herren-Anzüge MWiurSSSere 1681 an die Expeditien. Feitgedichte richt. und Krim:napolizei 

E 
i Schubrarren g erfreu'n, bildet ODzg. Kaſſub. Marki22, p. 

Damen- und Herren-Mäntel beder Siul us Verteaf Se, anren⸗ in efti f, waltgale O,. im Vahnrl. 

Lostüme —5 Regen-Mäntel Dangomter löf. Kel. 2U11lnebſt-Kuche u. Jubezör, Schüfte Klagen 
Rleider Vei mir kauf. Sie ein guies im Zentrum, ſofort zu] aun, Rek! g Vertrö 

roßdem Biili iet ‚ bote jeder Art, ſowie Keklamationen Vertröge, 

EE nur Eaber trosdem iiliges mricten 50 8 Ktur⸗S. iTettamente. Berunfungen, 

Tange Brücke Nr. Ai- en eehuhen, Dende und Oaogeluche u. Schreib. — — ahrrad anderboſes Eh ſuchtan Schuhen, Hand⸗ und uabengehuche u. Schreit. 

S — Ainden ů Gümmer Aktemaſchen, bilian beiile, sehtneeſchriten 
ů (Laaes ämice Eriunieii lerrra 3 A. Wald aſchinen 

229 amutten h.g, . mit Küchenbenntung. 4. Damm 1, 1. fertint jachgemaß 

Sperrplatten — Furniere Sie bei wir ledr preisweri — 2—. — D.——2— Kinderwa en- Rechisbürc Banver, 

FTischlervedart: minabinns8ehattet Zuangewi- kreie 9 Schmieteaaſle IE, i. 
E Tis TDbederf: S Wuld. en. — — 1⸗-Jimmer⸗Wohnung Verdecke — v 

— Phillipp, Langfuhr Tenmstenpflenzen lar mieten gelucht, Ang.]werder neu überzogen Ieme 
„. S mit Breis u. 1680.E. Exb. terre. ůi ä 

Grienstr-21-Telænhon 417 15 Geme) gbt as on eee Seee-hneeeee.pbein wreimnen aneei 
—.— Prilheritzx, Golzranm 17. rtensbe. Sekalen abs Sren.1Deeard.Peilige,Geiſt Galſe 10, 2 
.— berufaütia. 0 0 — 
————— Mi erin. Krol, Hundegaſſe 53, 1. 

3 2 Off. u. 1682 an d. Exped. Bill. Preiſe, gute Arbeit, f 

ů b cüener Sen Nuuch. LeiIäüblung2K2 SüurSorde 

E 4 uit Vebenränmme, ais Mäntel, o Kleider, l ů 

b J [esgSe hof 3 ů ů eree Seeee au Aüer, ü Lcrke See. 
333 iiseiDe x mieten geiudn. Anzebotewerden gutßzend u. billig ung 

3 — — unter 1831 an die Exped. angeſertigt (42³4 Atttengeſellichafi 

ů Fahrräder (augung. fd hlerholle Lr. 3—5. — Sterbekalle.— 

8 
S 

D 

    
Tauſche 

ſonnige Wohnung, Ohra, Auskuuft m   

   
  nhoff Lindenstr. 17        

     

   

    

      
            

   

    

     
    

    
   

     

  

       
   

  

   
                — Muntel, Schiguche. Domemtie pias—8 tube, Kabinen, Entree, Wrrärbe Msienen 

Zu berücksichtigen. —— Lin vern. a5 F. 6. Ang- ahmiiche 0 ehenen 15 Danzig 
** öů — Sradtifiliaie Sbra, Vereinsſtraße 2. r0 

ů Sãämtliche Bestellungen werden dort enigegen- Srele Auberst Iirdr. Oraben i0. ———— RKeindolt vis? 2 
eenen n aeie iüee 8 Taniche Brebank 18. S Treb. 5 

Eßü; Snmen und schnellstens weitergsleitet. meine ſonn. Voßn., beiteh. 
5* Lestet K 28M0, 3. m2 S Lunb Woten, E 

E b * H 2 —— mer, Kũ und Boden, Ee 

FTDeskhandluns Dasziger Volksstimme P——— —————————— Schreiben ö 
8 Schnell u- büllig ansgefährr pillig Nerm. Eit⸗ 0 aller Art vrde hilig 

8 3* 
.— ä—————7— ů Max Wuier, Rechtsbsro 

SSSDSDSDSDSDSSSSSSSSS . Sene 2. Samm 24. „-unter 1571 an die Exp. Vorſtädt. Graben 28.  


